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W&hreDd des Flottcapitaio O. toh Kotzeboe dreij&hrigvr Reiw Ms dto Weit te den Jah* 
ira 1823 bis 1826, der zweiten, welche diesem erfahreneu Seemanne tu leiten anvertrant 
wurde, war es diis uaftBrhh><4<)Hche Kestrebea den ihn nnch zinu zweiien Male als Arzt und 
Naturfomcher begleitenden Verfiissers , so viel«» als iiiogiieh neue Fornjen aus dem tinüberseh- 
bareo Reiche der TJiiere kennen zu lernen und zu beobachten. Wenn den letztern aul der 
«Mtatt BdM (yfüumä d«r Jftbn.lMS bb 1818) dto B«tE««blwig der iiawm Fom, vorz&g. 
VUk bei den BHMIinkeB od SMdtfikMai, md das AvflMubea der Gattogcs aeko» lifaHig 
Heb beeehmigtca, eo gereiobte llim diese BdcnafedwH raf der sweite« BcIm rb ffe w ea 
Yortheile , indem cv nunmehr eefai An^e anf vcrbergeaere awscte ind binere Organe weadei^ 
und an die Lösung sich selbst gestellter Fragen gehen konnte ; wobei auch noch zu erw&hnen 
ist, dass das zoologische Studium seit d. J. 1815 (dem Antrittjuhre der ersten Reise) durch 
das Erscheinen vieler ausgezeiclineter Werke wesentlich erleichtert worden war. Als die 
vorzügliduätcn brauchen hier nur genannt zu werden: Lamarek Aüt. tutt. de» mtimausc 
MMw v«rie6re9, Cuvler rign» «udtuU, Scbweiggei HtnOwcb der N. G. der ekdettiosen 
ugeg^edeiten TUere. 

IHe Eiiegwloep flrmfimMiie (welebe dem Ckpitein tw Kotsebve bn J. 1823 n 
fBlncB BnljBetrageift -rnnde) nkerte zuerst ausser Europa in Eto Jmmf^ nub Hat Weetai 
machte sie vea hier eine glackliche Fahrt um das Cap Horn, kehrte in die Bai von Cso- 
ception in Chili ein Tind wandte sich nach kurzem Aufenthalte daselbst nach Westen «um 
Archipel der niedem Iii^:! In. Naoli manchen Untersuchungen ging sie am Cap Venus von 
Utuhuiti vor Anker, rnhto dort zehn Tage, worauf sie ihre Richtung zu den Navigatnrinseln 
nahm, dicaelben besduieb und auf der Reise nacb Kamtschatka noch acht Tage im Hafen 
der Issel Otdb, «hier der KenUengruppe Radadc, rabtacbte. Naeb fiml etUhaeimllieber 
Bdse «neicbt« die Bipeditbm am 23. Jimi 1824 den St. Petcff>Padsliafen, wo das IimhI 
des die» b^gianeiidfa frbbllBgs sieb <sft««te, wd nachdem sie secbs Wecbcs fai Kamtstbat> 
ka verweilt hatte, begab sie sich zum Ort ihrer eigentlichen Bestimmung, an die Nrnnlwest« 
kfiste Amerika's, wo die russisch-anjerlkanische TTandelscompagTiie in dem Norlblksund auf 
drr Ton den Eingebomen und Rii-^sm Sitcha genannten Insel, einer der König Georg DI. 
liisi Isruijpe , ihre llauptniederlassung liat. In diesem Jahre hraclite die Expedition nur einen 
ALonai bei fust besUindigcm Regen an diesem Orte zu; sie begab sich, um den Winter in ei- 
aem der Gesukdheit miMl§^kbeni KHnm n verleben, snerat nach GaUfundm in den Hafen 
den St Fhmebway wo die Monate Oetöber nnd November m mdhreren Reisen bw Inner» 
bcBOtnt worden» wie oadi -den afidUebcni Mtssionen, gegen Westen den Rh Saeramtnt» 
anftrtote nnd naA Norden in der russischen Niederlassung Ross. Darauf wurden die 8aad> 
wichsbiseln besucht, wo man anderthalb Monate auf der Insel Wahu zubrachte und sodann 
zu Anfang d. J. 1825 sich wieder nncli Norden hin, in den Norfolksund zur SornnH-rstation 
begab. Hier hatten wir melir Gelegenheit, die Nuturprodncte des Landes and vorzüglich der 



Digitized by Google 



McendUlile keuai m Icnuii» all n ■mbn OrlM, |pit«n «ir Miis bb IBito AvgwA 
doNh flwt bertladig MUtaMi Wdter Mlir Iwgtailfgl wihlcii, da nn In «wicni Jabmi ga- 
wMaliflh NT drei tnAxm Tage siriMkoi vienehD ngnlgteB oder aebfidrten geobMt 

Alf der Rückreiae asA Banpa wwden die Sandwichsinseln and die IfarfMcn mr 
flAcktlf besacht, in Manilla erfreuten vrir uns swci Monate hindurch der Tropennatur, sodann 
wnrrn n'^rh fflfwörhentlirher Fahrt acht Tage Aufenthalt auf der Insd St. Helena die einai- 
gea, welche \vir nnch auf aosserearopäischem Boden genossen. 

Ueberhaupt wurden innerhalb drei Jahren 2400 Thierarten theils beobachtet, theils nof 
eiugesanunclt; darunter sind 28 S&ugethiere, 165 TigA, 33 Amphibien, 90 Fische, 40 Aii> 
■cUdCB, 137 Ihmteeeea, 1400 fiMedea, 38 Avadyildcot 10 €^halopoden, 173 Gaittt«^ 
den, 4$ AeqtlnIcB, 36 TmSaliim, 31 CinAlpedca, €0 RcMpadeHMtee, 63 Acalc|ikMi od 
90 Zoojdijlai. 

Nicht Alles, mi Uk fÜkr unbekanol holte, soll abgebildet werdCK» MBdero nur die 
aoBgezeichnetaten Formen, und dt-r Text soll sich nicht auf die Keschreibnngen der AbbO« 
dunirrn allein beschr&nlcen, sonderu auch andere zu den hier aufgestellteil neoen GattW(p9l 
gehörige Arten abhandeln und systematische Anmerkunf^rn nufiiehnuit, 

Da AUes am der reinen Absicht hcrvorgcgangeu ist, der "IVifificnschaft zu nützen, so 
nöfoi NatuvfwMiir di»wlh« mhIi mu mu dhiMH Owiehtq»— le beitkiiM nd ^ vav- 
lummmSm Vunttkammta^iditm dar "BaUmmg des Tcrfkaicn von dm Cttyphtei der N»- 

Dwpat Im Mal 1830. 
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T A r S Ii I. 

o ris N i ri c o LjC 

Ikamtschatisches Schaafl 

Diagnoti*: Mo» comuiu* mi/ri^ustrüy pott häerrnUa magna fratuvertim tnctnty la- 
terf. e.rfertm phtn'm : tmguio ejc^ertut prmtmulQj velhr» hjfemaii longo rocto rjgkio 
ßavo-gritm; pedibuM aatice ferrugmei». 

iJnfe des gaaMtt TUoMt ... 5 Fnn. 
HHdcce H«h« dcMdhem . . 2 - 5 ZoO. 

Das zu beschreibende Exemplar ist ein altes Männchen im Winterkleide. Seine Hor- 
ner sind im Ganzen drriknntitr, an der Wurzel einander ziemlich nahe stehend and daselbst 
drei Zoll dick. Sie krümmen sich an den Seiten des Ko^es in einem Kreise, der zehn 
Zoll im Dnidimcwer hat, ao dass flu» S^Mze muh vom gAwmtt ist: diese iBdeadick dral» 
seitige Spitze krammt sich, nachdem die Horner einen Kicil Tollendet haben, nach ffliflatn. 
Die Farbe fli r Homer ist brnuo. Diejenige Flftche der Hörnor, welche an der Wurzel nach 
vom gewandt erscheint, ist eben und zeichnet sich durch iveit von einander abstehende ziem- 
Uch tiefe Quereinscfanitte ans, vail sww stahCB die dral cntom Biaadndlto m den Worzeln 
der'HCracr Mgefldir «MdetÜnlb ZoU -weit tob elMHidet» die swcl folgcadeii fai daar Iktfo^ 
nung von zwei Zollen, die vier folgenden Räume zwischen den Einschnitten sind drei, vier, 
fftnif und sech« Zoll lang un«l endlich m'wi Um Ende sieben Zoll. An den Zwischenr&a- 
uen des dickem Theites der Uoraer bemerkt mua noch einige Quereiudrlickc , welche abev 
keine walatigeD Hervemigiuigeii blldco. 

Die an der Wurzel der Horner nach aussen gewandte Scitenfiftchc ist anfangs bre!(^ 
eben und hat nur gerintff Spuren der Ein*?chniMe: «iiV ^vird von der vt)r(1('rii Flnrhe durch eine 
•oharfe Kante geschieden, welche nach ausscu uocli über die Seitcollächc lünüberragt. Die in- 
nen Kante ist stumpf, die ianere Fl&dte gewölbt und die untere Kante gerundet 

Das rehartige brftdk%e Winterhaar, z^vischen welcbem dne feine Wolle sich befinde^ 
T9t rim Leibe drei Zoll lang, am Riick« u 2:rlMt( fi tnnti . am Bauche etwas heller, am Hülse 
und Kopte fast strohgelb gefiUrbt Die Deine sind mit kurzen Haaren bedeckt, und an der 
Twdem Flidw lostfarbea, an der Idnlcni geBdiahgran; an den Yord^einea sind jedoch die 
Knie ancJi gelblich gras gcOrbt, and xwar ist die bt a nn e Farbe der Tordarachenkel aaeh «n- 
teu zu plötzlich abgesetzt. Die ganze hintere Fläche der Hinterschenke! und die Gegend um 
den sehr kurzen Sclnvanz herum hat eine gelblich webisc Farbe. Die Hufe sind schwarz. 

Am obern Theile der Yorderschenkel sind die Haare sehr laug und hängen frei herub, 
beaondevs an der Untein Seite derselben, sn^eieh bemerkt man gleich hinter ihnen dne grosse 
Fllflhe an der Seite der Brust, die nur dünn behaart ist und wo die Haare dicht an die Hao^ 
anirepre^st sind. In <He<;e Yertiefimgeu des Pelzes legen sich die mrififcgesdiiagenctt Beinn 
und werden von den erwähnten längeren Uuaren gedeckt. 

IHeaes Sehaaf Idit auf den Bergen der Balbuisd Kamlsehatka, Htt deh fan S««i> 
ner an der Schneegränze auf, steigt aber im- Winter in niedcve Regionen hinab. 

Nach den zehn Einschnitten der Horner zn urtheilen, mag das hier beschriebene Thier 
sehn Jahre alt gewesen seyn. ül^eich dieses Schaaf auf den Ber;g«i Iiftufig erlegt wird, so 
komncn seleiie Exemplare dodi selten- tst, wd dieses words seines Alters wegen von dem 
n' der Zdt in Bjunlidinlkn sieh nolhnitendsn chenMltgen nmisohini Gonendeennl m TUfniBipi*^ 
Hdni Dobell, «nibewakit nd imAber «ns gcsAeakt 
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T A r B & II. 



TUINOCORVii RUMiCirORüS. 

Dieser Togel bildet eine neue Gattung der Gratlatoreg, die Bich durch ihra knMB, M 

der Worrel dicken Schnahof, der tU-ra pfnpfi Kemheisser^i fthnolt, und durcli ihre gaas frcioi 
Zehen leicht vor allen übrigen derselben Urünung auszeichnet. folgende Merlunale bcaekki» 

JiMfrtM» capite brevm»^ tmdnm f meithms m mt e iB m tm p tti u i fan d c w h ^ grgpamms 

fomih /NtPi(errij/i it. 
A'aret super ae, bataleMf lamit ut tnagita infiata /brtiicatae. 

Ped«9 vadante», brevett fi»*i; hahtas phalangem digHi mntici aefumUf eipict mmm/mw. 
TAin9coru9 rumicivorm», Bo $trum ferrugweumi imti «picepie tdgrtim, FShm 
ctrvix pallida , hrumteo-macttlaia. Doraum et iedricm tmnoret penttU fsrrmgimitt 

fnJtrui Hemicirvulari n'i^ra nodtii» et Inte palliän mar^ina//*. T/^rfr/rr* <j/anrm tnO' 
jore* Juscae ; fmdU (mgtdaribtu fiavia: ftucü» uigro margümtit, JHsmige* fuacae ; 
prm m eoBttri» longwri §mim mIticmmiL ^Mdamm emm pteUir« mlUium* Ptd» flmtu 

«UMfc Foemina ^ttnrp ^rlteo^ futce-mticulmlo'y cmidm ßüemt pfMk-mmcuIaia. 
In TTfnBirht dir Grösse ist dioser Vogel Blit Totnmt» hjfpoleueu» Jra vrrf^-leichtTi Der 
Schnabel ist gelblich hombirben, mit fichw&ralieher Worsei und fifttse; sein« GesUdt ist keü- 
lörmlg, er bt kftncr «b der Kbpf; dCr ol»ci« BdMbcl M MimMli gilnlMMl,. hnUam atodcr 
viel« mif ««cipibEt snmwNmhIMaf bcfndea ddk otav w ior Wtnad teMM» 

aen nur eine Spalte frei bleibt. 

Der obere Theii dea Kopfes and der Naeken sind hlaas gelhlkh mit dicht stehendea 
«InvnriNnnMn Plcckoi bcMfabMt A*""Cf fl;'in i Mm I tiH—in lii Ph fiwtTn Ttimm tkn lUli 
keas sind grau brann und haben eme gelbe brette RinfaswiBg; bei den Abtigcn Tcttodert sielt 
die Farbe dfi^vlhcn aUiniLlig so, dass sie aa der bedeektea Wnrxel gehwnnshrnun sind ; am Bicht- 
baren Theile erblickt man zuerst eine breite rotrirothe Biade, diese ist voa einer sehwaisea bogea- 
ßrmigen Lfale hcgränzt, wonaf enditdi da« hnH» Ihaiiitfs— ag Tsa wtlur Farlw Mgt 

Di<- FUlgal llad fUtt to lang, ab der Sehwaaa» oad bmun; die erste Schwaagfedw 
mit weiHsUcher äusserfr Fahne i?t: die längste. DiV prn?s(pn ( kfr(l<"ni der Flügel sind um 
fünf Linien kürzer, als die Schwungfedent, ihre kunsere Fuhne hat der JL&nge nach winklige 
geU>e Biadiea, die sehwan enigdBaBt and; Yar der Spitse bcfladei aidi getadUaige Biadca 
dSagoaalar RMitmig an bcfden Betten. Ikr Se h w a na Irt 9m fanadcl, boha MtmAmt- 
schwarz m!t breiten weissen Enden ; die AiiBsem Stenerfederu haben am Ende, einaa groBOca 
weissen Fleck, der sich nntfi noch nn drr ftii««;fm Fnhne pcg^i^n die AV'urarJ hinaoliEieht. Beim 
Weibchen ist der Schwanz dunkelbraun mit heileren uudeadiehen Flecken. Der Yurdnrhala 
ifes Hiaadieaa M mfhtn wSk schwaiaea wmmmteAta^smikmWMum kaektant; aat im War- 
leel der nntem Kinnlade steht Jederaeits ein IbigUeher id wr aia er FIciki — Di« Farbe dea 
TorderhiilRe» heim Weibchen ist ein sehr heilea Krnun , mit daafcdbtMMM VMkmm AmHI 
und Unterleib trifft man bei beidea Grescideehtern weiss aa^ 

Die sehr karaca WaadbelBe ifad gelb; die Mlarig lavia Zifa» gans geipallniy obaa 
dae Spur einer Yerbindongshaiit ; die hintere Zeh« stcbC etwas höher, als die ^briyra ml stflert 
nur mit der Spitze auf die Erdej nie ist so la^g^alt «ia €MM dcriwiH»UMB» Die ■■IlWI 
sea MAgel sind mKssig lang and geJirfinimt 

Hat Tateriaad Aeeca Vogels ist Chilis wo er a«f dea saadigca aad bewachaeaea Mi»' 
teaagea b der Me der M eer e sfctti te ti der Bai ven Cmsifttia i^pMte w d» Mi 
Geschrei gleicht dem des gemeben RegeafMtea; iciMB MlflB flariw tUk flaaMR VW 
eiacm Pofygmtum und einem Rume.r. 

Die Abbildongen steilen duü älamicheu von der Seite und dag VVeit»dien Toa vom in 
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SA ff Sil III. 

CMEi^ONlA anrACSJ. 



€fc Wftrm oUvaceaj tewtelHt tettae dUd 19 md 2it 
maltbuM 27; tfemo areit duodecim. 

Von dieser Mecreduldkröt«-, welche der Chelnnia cepltalo am nächsten steht, sich aber 
von den mditen Arten durch die grosse ZuU der üuck^ratiiasehüder der SchatUe ontenwiiei« 
det, Iwbe iek mi Bnmplat« m bcMMiai, die fak Mdb kbend «tUdt, 
ein altes, und welche groase Yerscliiedeoheiten in der Bewaffiinng der SkUUa 
wie in den Vcrhaltni^cn am Kopfe und SrhiIHe heobnrhten lassen. 

Das junge Exemplar hat eine 7 Zoll Iab^c und 6^ Zoll breite Schaale, deren Ge- 
•taU ImÜ kMsOnüg fat Unter den BÜffera Sddlden der Schaale sind der BfldcgmtluMfcl- 
det aMmb» von dnen fQnf grössere nnd zwei kleinere. Alle hiklim sie in der MHte eiae 
seharfp Kimte, die nach hinten fast in einen Stachel nnR^eht. Das erste RückenschOd ist 
breiter, wie lang; das zweite nnd dritte linger, wie breit; das vierte und sechste sind die 
kleinsten vea allen» indem sie sch iniler als die flbrigen, nnd doch naeh viel kfiner, als bi^ 
Bbd; dM ftnfie SeUU kC nkkt breiter, wie lang, dabei aeuueltig, indem der TOfdcte Und 
einen winkligen Avsschnitt, und jeder Scttenrand zwei herrorstchende Ecken hat ; das siebentn 
Schild ist bei weitem das grösste von allen, in seiner Gestalt dreiseitig, so dass die nach ▼On 
gewandte Spitze zur Aufnahme des sechsten Schildes ahgeatumpft ist 

INa BeÜensdrildc« den lUtakena abd aüe vld Iwellar, wie länf^ diw ctato jedeiaela Irt 
das kleinste; auf der linken Seite z&hlt man sechs, auf der rechten sieben Sddlder. Die Zahl 
RiuidBchilder beträgt 27 ^ von denen da<; unpaarige Torderote eben ho hreit is^ als «fos erste 
Rtckensciiild} die hintern Kaudsdiilder bilden doich Ihre hcrrorstehendcn Ecken einen sAg^ 



An dem Brustschilde , welches grone Aehnllchkeit mit dem bei CheUttum c^gpwUb ha^ 
Z&hlt man zwftif mittlere Schilder, die etwas aehmäiler sind, nh hei nndem Arten, und vier 
Bandschilder. Zwischen dem zweiten mittlem Brustschilde and dem ersten Randsehüde da* 
selbst trifi man hier noch nwri kleaae SehWehtw ehiyaihelii'n an, weUe aber keinen Kno- 
eben bedaAan (bei andern Alten bcikdet aieb hier sar als BcUUihMi> IHn ftmehnBlr Ito 
die hintern Beine sind sehr tief, daiiar doT hialiie Foltiate sehr ]■^; fiadieiiit| Tatdese' 

£nde des Brustbeins ist spitz. 

Der Kopf ist \iei langer wie breit, nämlich 2^ Zoll lang und hinten nur 1^ Zoll bre^ 
die Behnanlne apiln. IHe beiden hfartenlcn KopAaUMer, weiche auf dem IBntehauptstBchel 
liegen, sind zusammengenommen so gross, ab das vor ihnen liegende einfieMhe SiehÜd. Die Kinn- 
laden sind ginzlich nngez&hnt Der Daumen an allen vier Füssen hat keinen hervorstehen deu IVageL 

Das Exemplar eines alten Thieres unterscheidet sich in mancher Rücksicht von 
dem jungen, und mrar daivh einige so anfidiende Maftari^ dam man gtinüw awelyeraehi^ 
dene Arten aas ihnen gebililei luitte, wenn man alflit beide mdwatuander Tei^leichen könnte 
Die RflckenschaRle des nlti n Thieres ist 2 Foss 4i Zoll fang und 2 Fuss in der Mitte breit, 
ToAlltussaiissig also schm&ler, als beim jungen ^Riiere. Die SeKearAnder stehen horizontiiL 
Tan dan aduwte Ifanfan dtar RliApalhmcUliler ist Idar aichli m Inden, aar dbi erste und 
ftnfte sind alwaa bMkcÜB. Der SeitenscUUcr dca RttdEew alUl anm nnf jeder 8eite lieben. 

Der Kopf ist aaeiha Zoll lang und In der URtte, wo <;eine grfisste Breite hit, 5| 2<oll 
breit, also fast so breit, wie lang. Die Kopfschilder sind eben so gestaltet, wie her dem 
Jungen, nur hat sich zwischen den beiden Schildern des Hinterhamptstachels noch ein drittes 

des betrigt 1 Fuss 8 Zoll, and es ist nur um eben halben Zoll' nrhailrt^ DMr Daometf^ Üit 
an edlen vier Füssen mit einem starken abstebee^en rad Rbf!peri4>benen Ift^^ aanehatt. Oer 
Schwanz ist 8 Zoll lang und mit schwarzen runden Schildern bedeckt. 

Die Farbe beider IndMdMn h/t gMoh; die obere SeHe dei Kopfee, der 
Rfickenschaalc ist eHroiptta, alle Theile an der untern Seite blass gelb, so aaeh die 
Rinder der BandsiblMm i dar Naclcan hnan, mit — andentBAei 

t 
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Dm Talefbad igt dM «hiaeiiaehe Heer; bdde Itwahrfriifwiie ffrfmpl"— wantai Im 
dct Bai TW Hanllbi gefbasm; aber aneh liei Sonwln f^nte Uk dieee Alt fciAc» n h»> 

ben, und Ternmthe, dass sie Itag'^t lickanrt, aber bisher mit C/t. Myda« verwechselt wofdcn 
sey, welche letzlere vielleicht gur nicht auägerhalb des aflnntinchen OceaiM VOlkoilllllt. *) 
Di« Abbildung stelU das junge Exeui|ilar etwas verideiuert vor. 



T A r S L IT. 

OMUS CALiFORNlCVS. 

Dieser Käfer bOdet eine neoe Gattung der Gcittd^fiJtw , gehört zu der Abthetlong 

derselben, welche dnrch eine dreiznhnige ditCKiip|ie bexeieliiiet vrird» «ad ladet aeiae Stelle 
zwischen Mimiii ora und Megacep/utia. 

GattvBgsmecloaale sind: 

Palpi labiale» nuucilloHhu lotigiitidme a§pu^\ mrfiadu dmoSm ia a m Nim $ y m> iim, 

tiJfhno tecttriformi. 
Tarn attieriores marts artintli» iribu* litlaiatia trajuncruiM, 
OemH rvhutH. EXjfirm lateriStiM angtaat^ 

üia die Btdiaag dieaer acoea Gattaag sa dea cBf aehoa IrtkiiBalfn 4 ^ 1^^^*" aa aei- 
gca> mt^ Algeada aea oitworfene Tabelle der Gattoagcn ^Beaea: 
SmCTIO prima. Labiiim hilohttm,^ denfe itiniiH nullo. 

A, Tarn arUcuUs lo$tgitudim /ere aequalibm. 

X Tricondyla IßOtr. Ehjfra kmd cottrctttta* 

ff. Trrrxi aftUmü» ierüo ti piarto pru »c mltM li h »w rnmU» S rwian i mh 
3. Tberatea La/r. 
Skctmo mmcuada. L a O urn Säoium, de$tte mnu» acut«. 
A* OettS nämdmüt mprm mptrH* 

a. Elytra bati coarcfutm, tt i ^ UHud i m tAorucü Iwmw. 
4> Ct0nottoma Kbis^. 

b. Elytra ban dilaiata, 

•> Palpi laÜale» arüetdö ImnOi tefumU mtdfo longiori. 
5. Oofyekeila Dej. Labrum friangtilmr«^ memmmmimm, 
6» Mef^arepliftla Latr. Jj<(firiim fratuvertum atigiufuim, 

**) Faljii lubiule» articuiu bataii aeifuenii fere aefuaii. 
7, Omu» m, Mtfyirm laierihu m^miahf. 
S, PlaiycAeile Mmo L. Elytra plana. 

A Oeuli tupra laminn ferft , pltin niirtf/xfr itemilmmrßt» 

a, Palpi labiale» ar(ivul*j tertiu vt/lmdrico. 
9. Manticora F. Elytra laterUm earitmto, 

la CicinMa In Mfyira ImterOmt eonMOfa. 

b, Palpi labiale* articitlo tertio iuflato. 

11. EuproaopH$ Latr, Dfitm mediu» Jnhii mn^mi** 

12. Dromtca Dej, Den» meänn labii obtuhtn*. 

Die Thier« dtt vier enten GaMaagw Uettoa a«f Btnmea aad aaebea dort ibre Nah- 
nav; die tUuigca aaf der Eide. 



•) Die CMonin muhiteitala Kuh! (n. iir, /vir Ziml imtl rricf?. Anat. TR^I lilirrtrffn oIImh unter alka Mae db 
Uar fcoldbriofciiii durch eine grö«»er« ZaU toa Huckeuadiildcni, inAtm sie defea 24 ktrt. 
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Der Gftttmig Manticora ihnlich ist diese hier neu asfigeateUte durch die schmale ge- 
ifthnte Oberlippe» die Palpea und dorah die gekaateten und verwachsenen Flügeldecken^ 
utent^ddet sieh jedoch dnreh die sehr braten Torden Fossi^ieder des Mbrnehens und durch 
die ganz freien runden Angeo. Eben so starke Ann&herong zeigt Omü» zu Mcgacepbaln 
durch die HcbrrKiIe Obf-rlipiie, die ireien Augen and die breiten Fnssglieder des Mftnnehens, 
jedoch sind die in ihren Gliedmi stark Terktkrzten lippeataster, das hinten geradlinige Hals- 
schild und die an den Seiten kantigen und an den Sohullam abgemndrtMt Flogeldedccn mis> 
geieidnete Vnlcndieidiii^paHMinBde. 

Die Farbe des hier zu beschreibenden Thieres, eines MänncheM, M dllld^ta(f|g tief 
•dnrarz, mit vielem Glänze, ungeachtet der sehr rauhen Oberfläche. 

Die Lioge 7^ Linien. Kopf fast viereckig, oben last Üach, stark runzlich; daü ivopf- 
idkiid schaul, quer und sfenUdi gtatt. Die Augen Idein, nmd, seitlieh, durch eine schntale 
Leiste voB der Btim geschieden. Die Fühler haben halbe Ktepuillnge, entspringen unter 
einer Hervorragung vor den Augen, sind fadenförmig; das erste proftse Glied ist das dickste; 
das zweite luitua lialb so lang und schmftler; die Abtigen neun so lajig uLs diu erste und so 
sehnnl als das iwefte, sind gegen ihr Bnde ctwns dldccr. Die Oberlippe ist «ehml und 
viennal bteiter als lang; ihre Ecken und der mittlere Theil stehen \ot\ ihre ObciClfllw ist 
trlrttt, vtm Tordem Rande hat sie kleine Gruben. Die Kinnbacken sind fast so lang, als der 
Kopf, ihr Ende lang zugespitzt, die linke inwendig mit drei, die rechte mit zwei langen 
ZMhnen; nur der Wurzelzahn wird von der 01»etlippe bedeckt Die Taster haben nngefiilir 
gleMie Ltage; an de» KtedadoMcm kk daa nweite Qlied auddieh Ilager nad dicker, 
als die beiden folgenden und mit einzehien Borsten besetzt; das letzte Glied ist zusammenge- 
druckt und bildet ein Dreieck, dessen Spitze mit dem vorhertrelienden Gliede arliculirt und 
dessen Baak Icflrzer ist, als die Seitenrinder. Au den Lippcutoatem i&t das VVorzelgUed 
Idtaser, als der aüttlere Stachel der Untertippe, das zweite Cüied nodi etwas kOraer, daa 
dritte Hager als daa «weite Glied der vordem Taster und mit einzelnen starken Borsten b^ 
setzt, und das ru^ammpfigedröckte und umgekehrt dreieckige Endtrlii^d i^t lilnppr und am 
Ende breiter, als das letzte Glied der vordem Taster, und dabei am Ende etwas schief ab- 
gestutzt, folglich brillftrmig. Die SeitHiacile der DntcfU^ liad zngei^tzt, der mittlere 
Sinahel hat parallele Seitanrtndcr und cndflht f der Ling« der aritrntheHe. 

T);is Ilhlsschild Ist ftißt so lang, als breit, vom so breit, als der Kopf mit den Augen 
/.usammen, nach hinten zu allmählig verschmälert, der vordere imd hintere Rand geradlinig, 
€lie Seiten haben schmale aufgeworfene Kanten; die mittlere Linie, die vordere bogeafmrmige 
und die hintere Querfinie abd nur sofawaeh; die Obotiehe hN; schwach gewAIht und gans 
runzlich. Das Schildchen ist unsichtbar. Die unter sich verwnchsenea nigeldecken sind 
ctvvsw breiter, als der vordere Theil des Ilalsschildes , noch etwa« länger, als der Torderleib 
mit den K i n n b a c ken, stark der Quere und der Lknge nach gewölbt, an den Schultern ab- 
gCNodett nach hmte« ▼aackBilIeit; die obere, dnrdi setalmte Gffttbckcn narbige, Obeifltehe 
irt durch eine schmale gerundete Seitcnkante von den —fc^u» gjbtten Sctteaftldini gmtiMci 
diu, welche letztere einen rothbranneu Lttngsstreifen haben. 

Die Seiten des Unterhalses und der Brust erscheinen fein gerunzelt, der lflnt«wf f|fr 
dagegen glatt: das letzte Glied desselben hat eftMn tiefen schmalen Ausschnitt. 

Die BalBe aind aleadioli Ions «ad aik IMIa dcnelben aüt ilariEen BMaten boetet; 
die Torderschenkel dicker, als die tlbrigen; die Torderschienen am Ende viel dicker, k^||id> 
förmig, mit zwei lantfen Endatacheln. die an der uTitrm Seite durch eine tiefe Grube von 
einander geschieden sind und von denen der eine an der innern Ecke, der aadfre unten 

Aachein. Ton den TUfdctn Fussgliedern (dieses Mlunolieaa) sind die drei ersten selr breite 
und zwar ist ihre innere, mit gelben Horsten besetzte, Seite viel breiter, als die äussere 
stachliche; das vierte kurze kegelförmige Glied aoheint daher fast an der Äussern Ecke des 
dritten eiligelenkt m acgrn. Die l&ngera, hialem Hdne M»cb acfeaMdere Schienen und 
aehaale längere FaMgHedcr, die van den «aiea Ui nas vierten an Idtaige abacb» 

nen* Die gelcrümmten Klauen sind gross. 

Das Vaterland ist Californien, wo es am Cabo de los Heyes im November an 
einem Steine in der Erde (der rauhen Witterung wegen) verborgen gefunden wurde. Da 
anf dicaem TorgeMrge weder «bt Stnmcfa, noch w«w|ger da Banm wichat, se tat ea gewtei, 
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daas das Thier auf der Erde seiner Nalimiig nachgebt, wie ancli die atarius Yocderbelnr 



T»MC01fDTLJ CTJNMPES. 

»ettndtmi capite iau iramvtrnm mpresto; thorace ^tUfgml^^ 

iaevütimo ; elt/tris atrUf rugoxo- pi/nrfaflM , npire htpvibut. 

Länge 7 Linien. INe Farbe de« gauzeu Leibe« iat achwarzblHa, die Flügeldecken 
sind scbwarx und die S^cnkd ratk. Der KnpC mÜ den grosaen kogUgen Augen ist fast der 
imltaate Thea dca Kihrpen, swImImb «kB Aign lat «r «Im aahr atak« AialiAIng» ii 

welcher zwei Fnrcheii der Länge nach bis zur hintern Einsehnimng Terlanfen; die SdHoi^ 
thelle, welche einen Th«-!"! dtr OhiTMfift* \\\-x Antrcn Hi^rkm. sind ^nz yliiU (bei T. ti/nmn 
ßtj. fein gestreift). Uieich iiinter den Augen hat der Kopf eine starke Zuänaunenscluiünuiig, 
nÜ «b« <lnerdndwwlM, iraiudt cfa Watamt kagttdMr TM ahgetoal wM, te Wik 
däm BdflsdiiMt- artikulirt 

(Der Iltrr Graf Dejenn erw&hnt ansdrfieklich in der lleschreibvng seiner T. ryntten^ 
dass (ier hintere Theil isu Kopfes sich nicht, wie bei OßUmrii, in efeica ^fc^at*« ibiJa 
verengere (s. Species g^mirmt Ab CM^Mtm T, L 161.)» Mdk Migt db iii Arm fartM 
IMto der Hittoire not. «T ietmgrt^ßkie det im. Col4^ir«9 ts^ I*»l*«ille g«0ah«w A^ 
hildim!.' der Triconffr/fa nptwa Iteine solche Einsf hntlrting). Die sehr grosse Oberlippe ist 
gltitt, gewölbt, vom gerundet und mit iiedni Zdümen versehen, von denen die beiden nütilfra 
gerundet und grögaer, die setttichcn klein and spitz sind; un jeder Seite beaieiki uuui uioen 

und gerade abgeschnitten. An den Lippcotastem sind die beiden WnnelglMer groM 
und dick; das letzte Glied (^if^ciren i^t viel fetnr>r. kürzer nnd ajn Ende dicker. Die beirtfn 
fikitentheile der Unterlippe btiUea grosse, nach vom gerichtete Staeheln. Di» Ffthler «iod 
flNt «• lang, als Kopf wrf Halasddld awaom, aehr f«fa; dM tnte Gliad 
das zweite da« kMute, d;is vierte etwas fein «Bd her gekfiaut,. dritte Uli «icit« 

jedes, mf'ir »m Su«5sem Ende, einen rotlibrmincn FIrrk. 

Dus Halsschild ist zwei Linien lang und sein ^össter (iaerdurchscJuLitt betr&gt nur 
etwas Ober eine hallM Lille. CSlcish hliitar dm Tocdcnande befindet sich eine stocke 
Bhnehnlinng; die liiis«lmaiiig vor dan hiiten Ibad» Ist wciigcr tief ud hH svft. 
seilen sich nnd dem hintern Rande eine tief eingedrückte Qnerlinie. Der mittlere Theil dca 
linls!jchtl(loo iH» g^Htt, gewölbt und nach vorn zu bedeutend TCtsohnftlfllt» Das hnilia dni- 
eckige Schildchen liegt zwischen den VV urzcln der FlQgeldecken. 

Die FlAgffMeekeB nessen 3| LWsi, sted wm, ihrer Wnrsel Midht badlkr, sIs der adtt> 
lere Theil des Halssehüdes; nach den cnte» Yiertheile ihrer L&apt aber w«rdra sie aHMll^ 
lip breiler, erheben sich fitst plötzHeh um rin sfhr Bedenteadca und ilin« arn^'^t»' Brvitr und 
liwhe erreichen sie kons vor ihren abschüssigen und einseln gerundeten Enden; au doa 
ten habea ale «üm aelHialcii mf - «mI afenvM» grfnrtiinrtei Rand} sa der Naht abd ai« 
▼cnrachMi «d Ar» gtaiMiide ObsdbdM Ist dnek iiwte ii l « gubmtrtgw takte 

welche an der Wurzel der Flögeldecken gleichsam eine 
schwitcher werden und am Ende gelbst jrrni/ fehlfn. 
Die Unterseite des Körpers ist glau und haarlos, die Scheikel rolh; ibx äuasercs 
Um; die Flaae «siisran. Dm vlirta FwgUed i* m 
bei beiden Geschlechtern sehr angleichseitig, indem die Tordera Seit« dasMlb«! 
•chmalen Fortsatz hat. Es eignet sich diüier die Beschaffenheit (fer Fugsglieder nicht znm 
ünterscheidungsuicrkmal der Gattungen Tricomhfla und t»iliuriay sondern ausseiehnender 
für die crstere Ist die auf beiden Scftei b «bn StacM «nUgeadb Untariipp«,. nnd db w 

iid «iwmiwgiiwiBh««!! I 



Das Taterlaad dieses Thit^ri's ist die !n<;f>l Lugon, \sq es in den bcrgiglen Gegend^ 
an Stämmen und Zweigen kleiner Häume und hträucher atif rmd nb lief, und sich sehr voK^ 
sichtig immer an die entgegengesetzte Seite des Stammes vor dem. YoEfoiger begab. Es 
\gm db FMgeldedMi tUUt Mben wd bii kcbi 
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F I O. 3. 

PTEROLOMA FORSTROEMMI. 

Pterolomn nigra piemm, tkoroc« lattrütt» « xphmat ^y ktm tr^/btteolato; efyiru ptm- 

rfrrfo »triati«. 

Harpalut Forstroemiif GyUetJuU Jbu. Suecica IL p, III. 
PtmUmm SehSnkirr, GpUmih, I. S. IF, p, 418. 

Dieser K&fer wurde rnnerst in Lappland caldeekt «l4 Gylleakal uter Ilmt' 

palu» beschrieben; in neuerer Zeit hat Schön Herr ihn m einer ei!!:eTipn Gattnng erhoben, 
weiche auch selur auBgezeichnet igt und uater die (Jarabiäae tm^ic^edeM gehftrt Der am 
angeibiirten Orte aofgeateUte QattnBgiiduHmkAar tmm jedocfc Mte r«Ammi wwdr^ F«l^ 
^amkt Und die nugfliiliiniitWi Hcdunla: 

Aniemtae ejcirwtmm trmmitrMt 

Zifiimm ftihlntm. 

l^ainum trtuuvertum , itUegrum, 

Ptdpi mmsoiUmm mHkmh «Mmo mpk9 m ^ ttk ni» 
Die FUder eind lin^, als der halbe Körper und Mit eieMfaien Bonteu besetzt, ge- 
gen das Bade nehmen sie allmälig an Dicke zu; das Wurzelgtied nnd die sech^ Fnflgileder 
sind anter sich ziemlich gleich an Dieke nnd eiförmig; das zweite ist das kürzeste; das 
diüte, vkite und fltafte «bd Mttt als die übrigen, langgceteeekt and wiitmlkk gMoh dick; 
Tom diesen ist wiederum das dritte «Bed am die Htlfte Üager, ete dw Tiecta. Die Sin. 

laden sind kurz, breit, fast hhittarti^ cr^veitert und ungez&fant. 

Dem breiten kurzen kinae (oder der Unterlippe) fehlt nicht nar der gewöhnliche Aus- 
schnitt, sondem es ist gegen das Ende xa etwas schmftler uihI gerade abgeschnitten. 

Die Klaaladenteeter halMB langgceMto wniMnOneige Cttiedcr «mI M Plm^hmm 
Farnir'irmii ist auch ihr letztes Glied lang uad zugespitzt, dagegen dasselbe bei der zweiten 
Art. Pf. /'aJHdum^ im der AUtto veidickl sreefceiiL Die lomca LweMaeter liebea cie eifSr^ 
miges Endglied. 

Das HalsseWld Ist Tom bridter, als Unten und die FUfcMeekca haben ebm' e r we l l e r^ 

ten Seitenrand; ihr aatCMT Raitd ist deshalb sehr breit, wodurch sie eine Annäherung im 
Bau zn Cytlmtn erhalten. Die vordem Schif-nen sind sehniul and ziemtich gleich, breit 
ohne Aasschnitt oder merküdie Ifurche; am i-J^ude stehen zwei lange Stacheln. Von den 
Cliedera der Tevdem Fliise irt die WaradgUed grösser, ala die ded ürffsaden, weldie aO- 
■11% kiner aad aAMikr midMi; diese ^ CHiedsr änd nit eiasr diehloi Reihe lM0er 
gelber Haare aa ärer Innern Seite versehen. Das Klauenglied, bo wie die Klauen, sind 
sehr lanar. Die FiissiHifdpr )Ut mittlem Heine «inti denen der vordem «ehr ilhnlich, nur um 
ein iieriuges iiuiger. Dagegen be&telien die iuuterstea itsse aus ittugera schmalen und kurz 
fcehaaHaa CHbdcm 

Für Pteroiema Forttroemii bezeichnend sind die pechbranne Alto des ganaen 
Körpers, die lach abgesetzten ^Seitenr&nder des Halsschiidee aad die am greww» Paidsteo 
bestehenden Streifen der Flügeldecken. Linge 3^ Linie. 

Da« Tatcviaad dieser Art Ist^ aaawr Lappland, aaeh Kautaehatka, wa ein in 
der N&he des Bt Peter •Panlshafen aa den Hügeln angetroflfen wurde. Nar in Anfiuige dee 
FriihliDcrs ivar =^ie z^visrhen 8teiuen anzutreffen, die noch durch Eis tinter einander ver- 
bunden waren; unter den oberflllchlichen schon etwas erwärmten Steinen suchte mun sie ver- 
gebens, leb hidt aa&ags, bis ieh dea dtan Bend ^00 Gylleahal's ItuecUt Suecic» er- 
hielt, dlffliTm Klftr Ar efam aeuai^ and Ttreaadle flu äie /yniiaeiroty 
Pteroloma pallidum, Cfianvee e mguii e margimiM; «fyfronm t&Ug pumeMkj ear> 
pore foto paUida. 

Kur 2x Linie lang, von biass brtanlicher Farbe. Das Halsschild ist nur sehr schmal 
gcraadet, aa jeder Seite hcacikt laaa cfaie YerlicAng der Liage aaeh, die dislb faakdit 
ist Die FlOgeldecken haben deaflidie Streifen, wdche im Gruade paakÜct flÜBd. Ble Glie- 
der der vier vordem FfisRc sind kürzer, n\«. bei der vorigen Art. 

Lebt ebeulaiUi in üamtschatka» und hSii sich anter Sceiaea oder Holzstäciien auf 
tiadmem Bedcm aa£ 
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9MU. 4 

M B T B i U S C O 'N T B ^ C T U S. 

Nene €Mbag 4m Cm^Udm gimpliciptdi», wdehe.tedi ftlgendc ÜMloMdc n be- 
sektaMB fat: 

Lairiim integntm. 

Palpi m'idire nernriforme». 

Ltabium trüobum : UetUe »iuu» bifida, 

Tmnk mtHei mmH* mtHetih prim diUkUt, 

LiBg« 5( Linie. Der gMue KAi^ iit ■ Aw h W b m , hiiriiMi mA hm. ■■|illhl. 

Der Kopf ist eiffirmi;, glatt» mit rwei seitlichen Gruben. Die Augen sind klein und kaum 
TOtatebend. Die schmale Oberlippe ist an ihrem yoiviern Riinde irerad«- abi^cgchnittfii and 
■lit Doratea besetst. Das letzte Glied der ziemlich luag vorgcstrccktro Taster wird gegen 
du Ende bretttr, tat dort flach and gerade abgeschnitten. Die FftUer erreickcn mr die 
halbe Körperlftnge, sind ziemlich dick; die erstem Glieder haben eine kcigdfinuge, die lete> 
tem eine langlieh eiförmige Gestalt; das dritte Glied L>-:t tun dii' llälAe länger, oIh chu vierte; 
das erste, zweite und vierte. Glied habm gkiehe Lingej nur vA das erste doppelt so dick, 
itlä die übrigen. 

Die KtanlmekcD aliid Inn» vml idir dldc Die DMippe ket ml «NMe SfilfBlhilh 
ud elnCB klcfncn mittlern gespaltenen Zahn. 

Das viereckige Ilalsschild ist fast noch einmal so breit, nls der Kopf und um ein 
Merkliches ktkrzer, als breit; seine vordem £eken stehen stark vor und biegen sich elwHs 
dnwirta. Tor der Mitte sind die idhr stark nofgeworfienen Sdteartader etwas erweftcH, die 
Hinterwinkel spitz, der hintere Rand steht in der Mitte mehr vor, als an den Seiten. Seine 
Oberfläche ist glatt und schwach gewölbt: eine mittlere Linie Lst deutlich; vor dem hinfem 
Rande verliuft ein stärket, bogenfömiig gelurttuunter £indrack; znwdlcn grftnst noch eine 
seichte linie die Jedien Seitengegendcn ^ den ge ffüttetn aiHIm Feide ab. Bin ScUld- 
ehen ist nicht deetlbA m erkennen. 

Die Flögeldecken suid unter einander verwachsen, gleich an der Wurzel schon viel 
breiter, als Hiils'-rliiliK nehmen »her bi>i liinter ihre Mitte noch an Hreito ; sie sind 
dreimul langer, aü» duhseibc, liiuten tust zugespitzt, starJ». gewölbt, seiiarf gerundet, giou und 
Bit nndeutlicketi Ponktrelhen vcrsehcm. 

Der üntcffieib ist glatt , der Haucli stark geirtHit; After und die Itmcn» ilatken Beine 
pechbraun; die Schenkel ziemlich dick; die Schienen am Ende breiter, pmr, Torzftplirh die 
vordem, welclte nnten mit einer selir tiefen Furche nnd an einer Vorraguug daselbst aüt 
etaen flMndbel vmken i&id; «ndt die beiden Bndrtneheltt Kid elnik. Die FnasgUedcr der 
vier Verden Beine eind knn nnd umgekehrt dreiecldg , bdM Minneien ist dae eMe CVied 
der vordem FOssc selir breit. Dir CliVdrr flrr hintersten Ftlsse sind kegelförmig. 

Das Vaterland ist Caiifornien, wo er sich bei Ta^ unter alten DanauttniiBcn und 
bteiaen aufholt. 



I 

BUPBBSTIS (Bmmnota) SJGITTJBIJ, 

Dinner FkndUklfer büdet nM ndireff«« andern aIHkaniieiwn nnd e aü ndhc b en JkHm 

eine Untergattung, welche ^vegen ihres lanzenfömiigra Schildchrns Belionota heissen kann; 
zu ihr gehören Buprentia m uteUaris , ntigma und canalicitlafa F. nnd auch B. fru—onn^ 
LatreUIey welche im 4ten Jiande von Camer'* rigne anima/ p. iHJ. beschrieben nnd 
TqfU Xni, Fig> 2. abgcUidel iet . Bei etacr natoriichcn EfarfheUung der an Arten edv 
mUreichen Gattung Bupreutm In Abdtcüangen oder UotergaUnngen (nachdem man Buprettit 
fftr eine TTauptgattong oder Fnmüie ansehen will) muÄ*( in;tn zuerst auf die Anivesenheit oder 
das Fehlen des Schildchcns Kückücht nehmen. Bei einigen der PrachtkAier ohne Schüdchen 
findet man daa Klaaen|^ied der Fflaee viereddg und platt; sie zerfallen vriedcr in nolcfae, die 
mit «ineai Bnwfalaalid veiadien iind: Siernöeerm, webin M Ckrym», eaalmmmf mlet- 
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pj MIM mwitwt ivM ipriAMSf wtA Mikktf Avni BnMl flMii dop'KilcpMF fc #A > iif t lits 

Jalotlitf so welcher It. Airtufa, fa^dcHlan»^ vftrioiarit , pilota, kirfa st redHMB siiid. 

Dnf! Klnnpn^HiH der Fflsse ist bei aiid<>ni Pmchtküfern ohne Schildchen, an der Wnncl 
sUu-k vereo^ oiui nuMUidi. Jüaisx diettea Hchlie«g«n stell einige den ToriiergelieDden in der 

■bgMcinitteae Halsschüd: Acmaeodera, devoi Ailn M, giMotm^ HumatUy odfterMmf 

nrtHtia, cylindricn Ptc. sfnt}. Die übrigen des mangelnden Schildchens wepcn hierher gell6> 
rigen Praditkifer icönnen uuch noch in mehrere Uatergnttitngen vertheilt werden. Unter d«i 
mit einem Schildchen Terseheaen PmehUbifem bat man hm nemt dsmnf nt Mh«n, ob die 



Aphatmtlcu», Agrtlut und noch zwei anderen an; zu der einen gehört: Bup. 9 m/icutatuy 
sn der iind«'m /t. ertupernta Schötüi., ticorni* Üej,, petiicillata Klit^, ieticogtufer ff^it' 
Huöij e/a/a, aeretcoUtM Dej. and ieuciuticta Kirbif {»ieUtUuta JJaim.y 
IHe gi««to Zakl tejorigai, wdche cfe ScUMatoi md elnftMfte Ekmca kalm» mi^ 
■MB wiedemm durch die Gestalt des Scliildchens in zwei Gruppen, nachdem es entwe» 
der am hintern Rande »b^ernndet oder Kuge«pit7,t ist. Unter den Prachtkäfern, deren Schild- 
chen ganz rand oder breiter als lang, and dabei bei allen hinten abgmindet ist, liessen sidi 
13 FbmcB MtfwehdiHi» dem Twrtgliflhite Ms 1) CmpnodU {imtatrtm müctthwllm» 
'miif*t€uirato)y mit den ilitn: M. €mrio»a, TeneiriudBf earhmarim Süig, ieMeiricota ^ <ar^ 
tarica. 2) Itn prmti» {metathoraee ÜMticaiOy coIfinpfHx npk-p rnftirtf/fifis) , mit den Ar- 
ten: U. ßoreiUüm Daht^ mwiana, htgukri*^ cuprea etc. 3} Po ec ilonot« (tctitcUo 
trmmmmmi am mmH» profimJe mHttgmaio, fmmimm ^ 9H f^U 9 infegr«), wohin A am- 
lyMMM WKä ruHt m u gehim. 4) Di«0r9m ifm tmAmr m c ^ «nipe Aa«i; ttjftrk mlNtmtai§i mm 
mtarü ÜdetUato, foemuta» tridetttato)y hierher gehören: B. ierok'nemitf aeuea, akti^ acn» 
miiM fa. 5) AHcyfochira [fartnrum pontirnrtim nriiculo hu»a3i eloits^afo »nthnfn ; tihn» 
tutUctM marit uhch reßexo): Ii, ßavomacuLuJ a , ttrigotUy Ö guttata, punctata, cuprctn-y 
irn rnt trüM mi k , rmHiM, 6) Stigm^d^rm (Mv «M» hmgHuHmH dhkoi octOÜ «m- 
XM W M approjcimatU ; thorace *u6(u9 ad tu^pd^ imudtt profimt» m/rante)^ ans 

Neu*IIoUand gehören hierlter: B, grandit^ vwrialfilia und macHlurtn , und lui«; NüdiMuerlka 
viele n«ie Arten, vie ejcimia und pruudpalu Klug. 7) Couognatha {pre acumittaiOf 

Ww am «Bidi dh^ca^ Pkadrtkite aabdiill, dn Sahüdchai aa adam UatMi 

Ende mphv oder weniger zugespitiit ist, eo lassen sich die bekanntesten Arten unter folgende 
Untergnttungen bringen: 1) Anthax ia {titornvc btui reite irunrato; »ctitell^ triajigutari) 
mit vielen earopäisehen kleinen Arten, wie B, iyamcorfdt, momc«, miM^a, 4 puHctaia ete. 
2) MaUnmpkitm (titnM Im» akmml»; «mHOh 1ru m g^ mr£\ nit dm bddcB Aitaa: 
appendiculiüa and tarda. 3) Chrytobotria {ihorace bati lokml§i moiutktrmae mdim 
>,* »citfeHo ammhuUo): II. impretta^ chrytogf/urma, afßtti*, 

4) Belionota. Die Merkmale dieser Unterguttung, deren Arten »chaa im Anlange 

aach die hier iBhcachfclMnde AiyM«a«w0Ehtef, dad MgttMlB: 

OtmR maxiotty tupra Jere contiguL 
Tkorff v brrxt tnif/rfthi»; mktathornr« j ßQt i i ee iridtmimtsf, 
ScuteUum t^nce lw*ge «tetmhuttuut. 

Tmrri artfctdft UirH» «T fWMrAi fawftw ai kmUmffri»! m'ikuU ArM» triM ct Mi» 



M, Jfaiion^fm 9mgiitutimt tAarmee »euUihyue rufa-etipreu ; tlyiri» uigro-vkime^, 

Uage 8 Ma il Ualok Der acahneUe Kepf lü aAntallA mMÜMb; die Hache 
Stfam grob faaothC, Mwaa behaart, hat obea ela Grftbehe» and von dieacM aaa ehe nach 

ttntcn hinlaufende erhabene Linie; der «ehr srhmnlc^ ftanni dr?? ITinfj-rkopfes z\rischen nnd 
hinter den Augen ist grfin. Die Augen sind Behr gross, stehen aber nicht henor, nehmea 
die Selten des Kopfes ein und stossen hinten fast aasanunen. Die Oberlippe ist durch einen 
VoffdcffB AWMhmtt nnd eke tiefe mittlen Linie in nwd mdUche Sdtcnhliflea getheiit lUe 
kurzen sch\\arzen Kinnbnckcat aiad aasammengedrAckt, daher Ansseriich schmal, am Ende 
spitz. Die F&hler entHiiriüiren \m» runden Gruben; diis er<;te und drille Glied tsiml lang und 
keoleafonnig; vom viert4>u Llliede an sind alle tührigcn an ihrem vordem Rande mit einer 

S 
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IMhe Hawe'bcwM, die aliami Glieder diMf fte » . etwas Hgeförmlg, da« leiste tckwit. 

Das Halsschfld ist noch einmal so br^it , nh Inng, vorn sclimafor und iiltgcrunilct , fiinfon mit 
sph^on Ecki-n versolion, die Seiten schinul genuid^t; di« ObeHlüche bt stnrk qtterübcr ge- 
wölbt, nuf dtr Mitte weniger, an den Selten dichter ponctirt» an jeder Seite nüt riorm 
fcB (bd alico Arten dtawr WatgMng v eri t— laea d «) OMretadradc; tm der Obeiilche ist 
die Fnrbo kupterttth «k itiilc«M griteWdw« CMdglaue» des TeedcffMkcB wmü «ad dH^ 
kel grfinliVh, 

Das Scliildchm Ist so lang, aii das lialmchild, an der Wui-sel zifiiilicli breit, alMY 
•oglleleh «tavic TeiwiBlIcrt» m daai ce ab eh langer elaik zngespitatcr Btadhet nriedMi dnt 
FlQgeldecken liegt; «• iit feupAnroth, »tark {u:Iänz<>nd «ad Mkwack punclirt Die FtAgeldecken 
sind fast viemial lAnger, als Kopf- und Halssriiild zusammen, an d^T ^X'nrzrl auch vir! ftrfi- 
ter, als das letztere; am Yorderrande steht eine Ecke vor, fOr trrlclte am IJintemiude des 
Halsschildes jederseits ein AomMH «ich TeefMlctj wmk kUbtm nnchnileni sich die FMgd- 
dcekea alloilUg päd endigen sa der Nahtecke adC efaer Tonagcadea Bpitse; Um OMicha 
Ist flach, dicht pnnctirt, nm äussern nnd Innern Rande veriftufl eine erliabene Linie, so wie 
vier andere auf der Fläche, von denen die Iteiden niittlem sich hinter der Mitte vfreimVcn ; 
die Seitenränder hüben nicht eine Spur von Zahnen (wie e^i auch der FuU bei den itndern 
angefllhrten Artea isl^ aad es ist woU mr au YeMebea feschehen, dasa I^atraill« von der 
JBupret/e ^cmMwui anflkhrt, die Fligeldecken seyen wSk flpf Zihuen jederseits Tersehenf 
Die Abbilduno: «teilt nämlich gaaiHHUlIge lUfeMedLca var, aad die Aaf Zihae sa jsdnr 
Seite gehören dem Unterleibe). 

Die üattfseite des HalssdiOdes, die Brast aad der Baach sind ia der Mitte gitaUek 
IgaUgllascBd, an den Sehen br&unlich aielalliMh. Der mittler« Theil des Unterladses iit 
breit, s^I^^t. rora Hwas verdickt wie ani^p'irliwonen , und legt sich niif «irri Zjihnfn dfe 
Brust, welche letztere in der Mitte fein puuctirt ist, an den Seiten aber feine (luenitreifen hat. 

Ton den Bancliringen haben die vier verdeea hs der Milte eine grflne Gold&rbe, ihre 
IBoANraagen jadach, ao wie das letete Glied, aiiid Man; swel Kanten TtiiaaA« aaf flacr 
Mitte der L&nge nach; am Aossenraade steht jeder BaacluiBg Mit s«tsg nafeni Ecke nlB> 
Anaig vor; das letzte Glied allein hat vier »«pitze Zfdine. 

Von den bräunlich metallbch geiurbten S^eokeln übertreffen die vordem die übrigen 
etwas an INeke. Die gleldifivbigen Sekleaea kahen blaaa Baden. Die FBaw aind Uaa: daa 
erste Glied bildet einen Ungern, das zweite einen kürzem unten geforchten Kegel; das dritte 
knr/i' (?!i>d hat zwei lange <?fif!itfit' Fnrfsäixe und nuten einen viereckigen schwammig««!» 
mittlem Tlieil; das vierte Glied ist oben stark aasgeschnitten und unten in einen viereckige« 
acbmaadlicn Lappen verllngert; das lange KlanengUcd kat «lahdhe K la n e n « Baa Tataland 
dicaca PkackOdtfeM M die Inael Lnf on; bei ManUa wurde er kia% ren dm Mnkqrfnka*- 
kcn grlwnckL 



PI«. 6. 

EPIFUANIS CORNUTUS, 

Dfaaca aaegeaelehneto Tkicreken kiUct dae eigne Gallaag In der FamiKe der Sprfaig- 

k&fer, jfS/a/eridety und zwar gehört es zu der besonderen Abtheilung, in der F'htt ncnuH die 
bekannteste Form ist. Bei einer grossen Anzahl vorzüglich exotiHchf-r Si»riri<^'l.rifrr trifft man 
blattartige Yeri&ogcrungea au einem oder melirera 1 ussgliedem an ihrer unieru Fläche an; 
aMHwke kaken atgeOrHlg geslknto Khnca. Bei den dgentüclMa Springk&fem vagen die 
Fresswerkzeuge frei hervor, es giebt aber iviedeenm mehrere Untergattungen, deren Maad» 
theile trecrpn den imtfrn Theil des IlalgschildeH gewandt »lad nnd unter letzteres verl)orgen 
werden können. Unter diesen letztem nnterscheidet man abermals solche, deren Ftlhler weit 
«MMliaidar iIi&cb nnd denn KoffiMklld ravn iwfcmilfr ist van denjenigen (weicke die Unter* 
nblkeUvag der BmemamÜn kilden), deren Ftklcr an der WaiMi rlaidpr ateifc genlkevt 
sind nnd deren Knpfechild sich nach vorn erweitert. Tlierher gehören nun die Gattungen 

Fucnrmift Jhrciu, Cryptottoma DejettH^ &l«mutQ4** LMtftiUSf Xylophiiu* 

Ümuterimm und Epiphani». 
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Zar Uotcnoheidaiig vtet dn IlMgfii OüUMgm dar Fmemmidm Mwohl, «Ii bBct 
£%»f«rMm tat das vi« dm FflUon gumommnM Merkmal der Mpij/ » kmiü hinlia^k^: 

Antetmm ttrHouH* fuaiiior a/ncuüiua longitnmig, $eat prmte^dmtUm irevu- 

Bpifthani» corntifu», rnfo ferrugiMm\ e m ßit» mfgro: fonUt e o mu eamprmoi Ab* 
race nigro; tmguii* potfirin femtgineit. 

Länge ?^ Linie, der Körper acIuBal, äberall mit kuraen anliegeadea gelblichen Haa- 
ren bedeckt. Der schwArzUcke, gewölbte, dicht ponotirte, Kopf hat ia dar Mitte ein von den 
flcMcs «WM— wigwdtüdrtee MhHftwdIgei lauM« Hm, Ten dm aUi «Im adwaehe «Im. 
hctte Utaie nach dem BBnterhanpte hin erstreckt. Das KopfscIiHd erAveitcrt sich gegen sein 
Ende und ist efwas nns<rpl!öhU. Die pronsen Augen sind schwarz; dip kurzen gelbÜchpri 
Taster werden au Ende dicker und sind dort etwas abgestutzt. Die rothbraoucn tihler sind 
Ikiger, ab der halbe Köiper, oitapringai mu Grabea m der WumI dce Ee pfl wMIde »; Ahr 
WurselgUed iit dick und siemlich lang; die sechs folgenden «dir klein, indem sie so nahe 
aneinander gepresst sind, dn«^< sie dicker als h\na erscfieinen ; von doii vier folgenden End- 
gUedem ist jedes so lang, lUä 4 oder 5 der vorhergehenden kurzen zusammen genommen. 

Das sdnrtnUidi« und dicht panetiEie HalMcihild ist etwas breiter, als lang, rom stark 
TeraehMllert, am Hbterrande awdMat idwack soigeMiBilfcK mit iehr laaftn lad qiliscn 

rodlbruunrn Hinfcrerkon. 

Das rothbruune Schildcheu ist nud. Die flfigddecken cbeafallfl rothbraon, so breit 
ala das UalsschUd hinten und dreiMal Itngcr ala im IcMo« MÜ dam Ka|ifB msanunen; sie 
afnd iebwaA gtatoefft «ad in den ZiviicicnMaBcn.aehr fOm. nnd dicht panclfet Der Körper 

ist unten schw&rzlich braun gefita-bt; das HalsschQd hat unten keine Furchen zur Aufnahme 
der Ffthler, hinten ober einen starken in die Grube des llrustheins eingreifenden Stachel. 
Das letzte BauckgUed ist um i^de rothbraon. Die Deine sind roUibrann, kurz; an den En- 
den der Behleocn bemerkt lann kkfaM Btacbd; die I^aiBgiledcr «tad «faiftMb «alKBliMgw 
ihr Wnrzelgliad kt dM llafrtie» die 1ibi%en mden aUmlUs Idbacr. Di» bsncB KImmd 
•ind einfach. 

Das YateilaBd ist die Nordweetk&ste tob AmerÜLa, die Insel Sitclra, wo dies merk- 
wtedige Thicrchoi in der NOw «inaa alten riwhfeilaMen am Tpge ilcgcnd ftiyliaiin 



ri«. 7. 

TRTPA^AEUS TUORACICUS. 

IHeaer Ufer tat der Bmlndimt «iarMdnw dea Fttbrielns fm Sjt&tmmm BläriAami^ 

rMm, wo er S. 385 so ihm sowohl, als zu zwei andern Arten: M. proioscideu* nnd I^pmk 
»tulatut. die üeinerkanpr hinzu fügt: „Speeieg — ab hoc p-rn4>rß hahiiu antetmitrumqne 
cktva magna compre**» dijferunt. Forte proprii gentri* uu/u lutud rite ejcaminatae." 
Betracüct Man neelt die Fui^cder (aitf wclcike Fnbrieina worigvr aciitetc)^ ae Ifaidet nan 
nn JcdeM Fnsse deren ftnf. Sie bfldcn denmacb efae ausgeceichnete Gattong, welche ontar 
den Penfnmfrlfien sfch den Jliiteriden anschliesst III ige r erklärte im 4fpn Bande scmes 
^Magazins für Insectenkande S. 129 den Bortrichut probatvideut f&r einen Huter aus der 
Familie der Langgestreckten. Da die hier zu beschreibende Art an einem durch ein Bell 
▼erwuidelen groasea Baumstamm angelndfen wurde, wo ala rfoh einen In die Mitte des 
Stammes hinelnfüurenden horizontalen Crang gebohrt hatte, so ist die Crattimg von r^uwa 
(eine gebohrte Oebang) nad wütt (bewohnen) Trjfpanueu» genannt werden» deren MeiiE> 
Male sind: 

Clffpem reetIrnAiry wumüMm «cenflSnnff. 

Metaihora^r prnreetH aniiro compre4»0. 
Der Körper ist qrlindrisch, das Halaachild l&ager ala die abgeköcsteu FUkgddeckeo. 

3 • 
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1) Tr. t/toracJrt/g, a/errfmut, tmicohr; rhjpm btd^ntntn; pygitüo sf/tuoMK 
Bottric hu4 thor at- iru$ Fabr. Sytt. Eiculh. II. 385. 

Llnge 3| Linien. Die Farbe des ganzen Körpers ist tief schwarz mit stiirkrm Glnnxe, 
Der Kaff fat Idctn, umI wMh twb in cImb aUoMUg <Idi ▼•nduMlcfMkn F«Ha^ tciU». 
gcitt «kr am Ende swei Zahne hat, nnd oben tdkira^ nd rdur fein punctirt ist; die Stim 
kt cm ivf'niir uusgehöhlt. Die Au^rn sind gross und haFhtvUG:?!^. Die KinniMkcken werden 
von oben von dem KopfschüUe gunz bedeckt; an den Sfiteu sind «ie sehr breit und iluch 
«ad Mach fancB geslliirt. Dfo UnterUppc ist gr«M imd bfvit «nd bedeckt all« «briga Tbeikv 
wcidw adir Iddn sind. Die FikU«r afaid ao laag, ab der Kopf, sdiwais, mit langcK aMk 
einer Seite gewandten Haaren besetzt, entspringen dicht vor den v\ugen imtpr einer Ksmte an 
den Seiten des Kopfes: das erste Glied ist iang and keoienfonnig, das zweite selir klein nad 
kugüg» die folgendok nr Kaaia ähd JmU» ao kntg^ ab das swcite, nehmen aber an Brcfl» 
aüflOMIg bb mm Irtstw m,' «• daM lie biattafdg «mmMh: bcmdm sbd sie aadi dacr 
Seite mit kleinen Fortsätzen versehen, die znsanunen einen Kamm bilden; sie sind so xusaat- 
meogedrüngt, dims nmn nur fünf unterscheiden kann; dn<? Endglied ist sehr gross, vollkommen 
raud und stark zuüammengedr&ckt; der gru&sle Xhcü seiner Oberlladie ist matt und gruu, 
nar da ktelacr nindcr TMl an der Wand aa jeder Seftcalüdie ist achwam and gUaacad. 
Im Ganzea dUt mim ahio nor acht GUadcr aM den FiUem, die gÜaacMla Wanelrtdfa dea 
Endgliedes mag vielleicht ein neuntes seyn. 

Das Halsscliild ist mehr als nm die H&lfle linger, als breit» der ganzen liänge uadi 
gleteUtreit, stark qoeraber gewölbt, vom bb aaf die kenea etwas T tt w tdtea de» Bckni ge» 
rade abgeschnitten, die Seiten sind fein gerandet nnd der Lange aaeh etwas ansgescimittett; 
die Hinterecken <;in<I «XwvV i^br^^erundef , dass die Selten der llmst an den Stellen oben 
siclitbar werden; die Alitlc des llinterrandes tritt statt des SdiUdohcns ettvas vor; die gaase 
OlMiflidbe Ist mit xcrstrenten' grossen Puaetea bcsetat; an jeder ▼«rdeia Edce b ea wr iat awa 
■edi eise diebt paaeUrt« Grobe. Yem ScUlddica eeadbsiat aar eia Piaddkea. 

Die Flügeldecken sind kfirser als das Ilalsschild, stark gewölbt, umfassen den Unter- 
leib, der Seitenrand hat in der Mitte eine Ecke, hinten sind sie viel kürrer r\Is der llinur- 
leiby gerade abgeschnitten mit \ oUkouuuea abgerundeten Seiteiiecken ; ihre Obcrüache ist sehr 
feia sctatreat paaclirt, Jedadi aa der NabI aad am blalera llaade dbhtcr. 

Der Unterhals hat einen starken snsamraengedrOckten Fortsatz, welcher nach der Kehle 
hinrngt und mit zwei feinen Linien bezeichnet ist. Die Itrust i.st iinrh vom mit einem star« 
ken breiten Fortiatse versehca, der sich an den Unierhals anfügt; der übrige Tlieil der Brust 
bt ssir laag, bat eiae WÜifiHate «ad ist bbitca stark pnnctbrt Des Baacbes erste Rh^ bt 
laag, die folgenden drei aebmal, das Afterglied endigt mit einem ziemlich laagw Slaehd; 
Maler den Flügeldecken ragen da^; Afterji^ürr) neh<.t noch einem Bauc^iririL^r hervor. 

Die kurzen Torderschenkel sind dick, und haben an ihrem Ende und zngieick aa ih- 
rer vordem Seite nnd deren onterm Baade elaca gramen raadüehea Zahn; die Sehleaea alad 
aassea aitt ftof «vitaca Zibaca ud aa der Baab des iaami Bandes mit eiaem abrima Tnbaa 
(gleich dem der Pauati) versehen; sie endigen mit einem gekrümmten Zahne, welcher die 
Stelle der mangelnden Stachel vertritt. Die mittlem Schmkel haben an ihrem unlem Rande 
einen breiten blattartigen Fortsatz und ihre Schienen aussen sechs spitze Ziiline. Die llintcr* 
adwalcd sfaid linger aad gdcrttmsrt; ibre Bobieaea e rw eft er a aidk ge^ea Ihr Ihde aad aM 
dasdbst am ftnssem Rande mit einigen sügeartigen Zahnen versehen. Die vier ersten Fam>* 
jlBritfir aller Beine sind knrz, das Klaueuglied lan? und mit zwei lanuren Klanen he^jetzt. 

Das Tateriand ist das wacmere Südumeiika; von mir wurde dies« Art bei St, Cui/nt- 
rma fci BrasObn beobaehtai; 

2) Tr, proboHcidfiUH. 

lioat rit'.hut probo acide ii t ^ t'abr. l. r, 
HiateTf Iiiiger Magazin f. Insectenli. IV. 129. 

Hi9t9r pr9ko»eid4u*y P<ayh§U Mtmgr» M kt t n kkm 88L 7. FHI, /, 4 

Bb ran Payknil gegebene AMUldmig stellt den Ke|ir aad dfo Fttbkr abbft aadk iier 

Notar, sondern nach Irgend emem Huf er vor. Diese Art onterschddet sich von d«r vcMrigen 
dnreb das abgcnudcte AAergUedj darob peebbraaae Betoe; das KagfiKhUd scheint am Ende 
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einfach, die Fl0g«ldeck<'n «rTficTimuAsIg fein ptinetirt and die Hinterwink«! ik« HrilBuhttlifo 
weniger gerundet zu seya. liure Lftoge betragt angefikhr ii Liaie. 

3) Tr. hipu »tulafns. 

Bottrichua biputtulatttty Fabr. l. c. 

Ton dieMT ]mm4 klcbcm Ait giebt Fabtleiv« ab den ciM%fn ÜHtendM dncn 
totficn PteMt nvf Jader Fligeldcclce an. 



CETONtA {AOESTRATA) LUCONtCAL 

Ans den ZHhlreichen Ceionien Imt maa schon mehrere Guttungen abgegondert, wie &o- 
iArtiU» XflMi., Jbeiraiwte Koffm.y Gyrnm^ nnd iVKay^jwiiMi iKow. OemtcliKt, ScJU-^ 
sor/uua und 0 «M rffac#r a jEiErfy. Dia biar abgebUdeta Art bildet mit der Cetottia csAmmmm»» 
und /ligrita eine, iinpli von keinem Entomologen erwSlIintp I'nterabtheilunir, (fir mit dem 
Namen Agestrata bezekhuet werden M»lt, und als eine dritte Form zn den ebenfalls mit 
einem hintern Fortsätze am HakuMshUda. vciaebenen Uatergattm^ien GfmnUi* und Macro- 
mvtm MnanMtt. Dia Mcrianala van Agettrmta lind falgcnde: 

Thoraas leio pottico supra tcutelium prwftnao, 

('liipeu» an^ifih amlieH äpinoaü. 

J^abium Ltjidum, 

Ton Agetitrat» vatendiaidek aidi iKveraMaf« (ni weldier Ost. Smft§la, iHtttmUii 14 

punctata F. etc. gehören) dofdi daa einfache viereckige Kopfgchild und durch die ebenso 
eiufneli<-, um Yorderrande 1-uim unsa^escbnittcnf' Unterlippe. A uscrezeiclmet ist Oymucfis 
durch daa Kopisdiild, dessen vorderer Haud in der Mitte einen aufgerichteten Fortsatz hat, 
wozu beim Minachen wA. em, auf der Stirn eatspruigendes , Horn binndcfimntt; die Unter» 
Hppe ist an ihrem Tordeni Rande deutlich ausgeschnitten. Ausser der bekannten 'Citomm fd- 
Oda bps'itzfn !uir!i dieselben Merkmale ScaraAaenx pirhJwr Swederu» (der Schwed. Akad* 
d. W. neue Abliuudluog. 1786. Uebers. 8ter Band. Vi'X) und Cetottia Mtnetrhsi Mmmtrheim 
(Afäm. d. FAcaä. d. »c. d. St. Peteruburg IX.). 

1) Agettrata luconica^ viridi'tmrea uit kUttm a; pygidio rtifiMmpreo. 

Liaga 31 Liniea. Dia Fbilie des gaazm KSrpais iit grta, mit selir gllazendaiv 
goldnen Scheine, beaandcn ist der feldgelbe CHaax der Flageldocken sehr stark. Nor mtt 
dem Vergrösserunggplasc erblickt man aberntt zerstreute feine Punkte. Üo-S Kopfschild ist 
I&nger, als breit, flach, die 8eitenr&nder erhaben, am Yorderrande pnacürt, die Yordcrecken 
•tchen wie i^ibse Btadri Ter. Dia Uaterlippe ist lang, in der HMta breiter, als an beiden 
Baden, Tan jbat bb anf die HUfte tief aaag«icbnittea und die AwadknlHctad» dicht bdbaart 
Das lelzte Glied der Taster flberfriffl die aiidi^rn um Viilrs »n Dicke. Die Ftihlerkolbo iat 
lAnger, als der übrii(o Theil der rulder, schmal und scliwurz. Der Kopf überhaupt ist nur 
wenig geneigt, da er bei den Macronotu eine senkrechte Stellung hat. 

Daa fitnbeil^ Habadüld bat einen fenden Tardcra Rand, aaswMi gebogene mul 
gerandele Seiten Und tief ausgeschnittene hintere lUnder; die abgerundeten Hinterecken haben 
nicht den besonderen kleinen Ausschnitt, welchen mnn bei Marmimfa bemerkt; sie stehen 
daher mehr nach aussen, als bei jenen und bedecken einen Tlieil der Schulterst&cke der 
Unat; der kmicre Poitmts dca Hahwahildea ist greaa nnd an Ende abgerandet, Iftsst aber 
neck einen kleinen Theil des Schildchens unbedeckt. 

Die lnn<?fn F!fi£;<»ldecken haben hinter den Schultern nur rtiicn scharfen Ausschnitt, 
wo sie mit braunen üuaren dicht geCranzt sind; am abgerundeten liiutern Äussern Winkel be- 
■wrkt man sigeartige Zilme; die Nalitecke geht in eine kurze Spitze nus; neben der Mnlit 
liebt ittn an der kiaton Hllfte der Fllgebkdccn eben. Lingieindmdc, der eich am Untern 
Rande erweitert; Obrigens ist der gerade abfcadnittene hintere Band nicht abaddkaalg, .«1« 
bei andern Cetonien, Hoiidern horizontal. 

Das Brustbein glcictit ciueoi verschobenen Vierecke, dessen Ecken abgerundet sind. 

Dia TetdcMMUenen halten anwcn drei Zibne; an den hmtem SeUenen Tcnniaat man 
dia diflhto Hadneiha andeicr Gctenien. Ucberiumpt liift nan nor am Unlerhalae Immne 
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Haare an; Brost and ilaneli sind gimie unbehaart. Die puoctirte selur »cJtiDale ATlerdrcke ho- 
w«U, «b 4er ktite Banduivy aliid kii|ifccrofh gcftrbt» 

Dieter soktae groMe Eifer lebt auf der laeel Ln^on. 

3) yi^. t fiiuenti», tupra viridia, punetHl*tl(t ; pPt forU aSthmudtfM fidtriku, pygk/ia 
Jemoribuufue flavh. Cc/oiutt chiueuti» FairicH, 

Diese eben so tn-o^pc Art, wie die vorhergehende, hat eine durch feine Puncte matte 
OberiUche und iat unitn gcib gelkxkt; Am üi-ustbein schmul; der vordere Rund des Kopf- 
•ehildcs bat awisehett dea aphsen Ecken einen roMlcn Atuachattt 

3) C»t0Hi0 nigrifti FmMm gdiM oibidMr m 4a Font der bdden TariMr^elMwIett, fat 
mir aber mir mw im Bcacbrnbmee» beJcaadL 



T A r B Ii T. 



Die KbMMe &iae Aemitpkt» «der Heerii«aaela bcateht nw fol^MdeM drei Ordmuge«: 

1) Rippenquiillen, Ac. Ctenophorae. Mit einer grossen ceutralen Verdaanngshöhle; 
Schwimmorgane sind ftusserliclie Heilien von SchwimmfidcB. Von bckaaaten Gattung« 
gehören hierher: BeroCf CaJ/iauira, t'c*tum. 

3) 8eheib«nq«allen, Ao, IHteitphora». Mit dner groncn TctdanngibAlde} daa ein- 
zige Schwimmorgnn hat eine adieiben» oder giockeafttm^ Gflait, Ifierlier gdi&rt 
Meduta Li, und alle nenern «nm llir gebildeten Gattungen. 

3) Röbrenqualleu, Ac. Sypltottoftltorue, keine eeatraie Terdanungsbökle, statt dersel- 
hm. ebndne Saugröhren; die Sdnriminorgane alod cotwedcr besondere Hdhlen, oder 
mit Lift geflttilo BiMcn; bei vielen triii man bcido mgieich an. Y«a bekannten Gnl- 
tnngen sind hioibcr SU veduien: Phffttophnrmy Sftpkmmmim, Jfigtii/fta, 

Min, Parpifa. 

Unterden ächeibenquallen od«- Medusenurtigen Acalepkeu giebt es einige, deren Schei* 
bemnnd acht Blnacbnilte hnt, fa» wdeiien licb eben ao viele Ideine dnnkla Kfiiper belnden» wd 

die mit vier oder ucht KeiiubehilKem begdbtllnd» Dagegen fehlen einer weit grossem Anznhl Ton 
Guttangen alle diese Eigenlhiimüt Iikciten, wornaeh also die Sebeibenqualteii in zwei «roHse Ab- 
tlieitungen zerfallen: in die J}i»co/iiMrae /»hunentcarpa« and D. crt/plwurpae näinlich. Zu 
der cnim Abdieilang gebftren Bwci Familien: die JMccotlpflMUSne und die (eigentlEchen) MtAm» 
du». In der zweiten Abtheilung lassen sich vier Familien erkennen« unter denen bei den 
Aef/non'dne die Verdnnangshöhle nielit eiiirn Trichter bildet, sondern mit ^ ielen Anh&ngCtt 
versehen ist. Die drei übrigen Fauiilien heissen iieryttnidtte^ Oveanidae^ lierentcidae. 

Alle auf der fiknllen Tafel abgebildeten fOnf Scheibenquallen gehören snr Familie der 
A«fmni»Ht 



r I«. 1. 

TIMA FLAFILABRiS. 

Merkmale der Gattung Ttma: 

FimtHenH hco membratta plicata m mfk;« emtiy eas qua coHaJea puatnm md 
margittem duci adacendunt et hie rum circuln mtmrgiiudi M com^ m gmni* 

Margo dUci cirrhi» mtäti* parvit praedUm, 
Din Scheih« dlewv nencn Gattung der A^^mridm IM «n iinr wtnn Rlite mit «&• 
neu nm der Mttle lutvoiragenden Kegel vefsehcn, vrelekcr anderthalb SBoU iber den Sebci^ 
bcnrand vorsteht. An geiuem stampfen Ende befindet sich eine breite vielfach gefaltene Haut, 
welche in vier Lappen getheilt ist und eine schwefelgelbe Farbe iiat. Ton dieser Haut ent> 
apringen vier, ungefähr eine Linie breite, getichlüngelte Kanäle von nülckweisser Farbe, die 
n der InaiHn Flldie den Kegda nn seiner Bnaia UmmMeigen od Itafi der ntem Flichn 
derScMbebii «i dem luieremBrnid lidi begeben, ei« «ieb, nacbdeni rie efdi pUMdidi 
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verengt linben, in einen riogförmigeo Kanal ergieasen. Diefier letzter« ist gciiniiler, als dfe 
Seitenknoftle und mit ihm hingt eine groasa Aazahl (ongeföhr 80) sehr kataer FaagOdcB im 
Sdidbcanuidcs xomudimii. Bei dacr YctgiBiMfaiif crtllekt ana nodi swiMhca jeden Faif- 
SmIbb 4mI gUM kleine Zipfel als ftUBser« Erweitemngen des Randkanals. 

Die ganze durciisioli»i??e mässig gewölbfe Scheibe des einzia:en Exeniphirs msuvt drei 
Zoll im Dorchmeaser; es wurde im atlantischen Meere uorüoüüicli von den Azoren im 
llai gefangea. 

Fig. 1. A. stellt das gaaae TUcr In natOrlicher Grösse vor. 

Fig. 1. B. zeigt das ftosserc Ende eines Sf>;t<Mk;irKtl>4 mit setacfli vcwngerten Heber- 
gaage in den riagförmigea, von welchem die Faugfiiden euispringen. 



A E G I N Jt C I T R B A, 

Merikaude der Gattaag Aegiums 

A/^tulk'«» veutriculi tattm mcdformes. 
f'irrhi /« itifer*tUü* appmtdicttm alterttU, 
Nur zwei Gattungen unter den Aejuoriden haben breite NebensAcke des Magens; die 
hier aufgestellte aatecsdicldet sieh voa der ihr ibalidmi CbwAui dadorch, dass ihre Fang- 
Odce ia dea Biasehaittn swisdieD swei Web ea si ekea des Mageas «olspeiaBea, aad iwaraiad 
der Fangarme um die Ilülfte ueniger, nls der Nebensäcke, weil iuimer da ^P^^t^pK I ibCK^ 
Spraagen wird. Der Msfut ist rinr rinfn« lip ninHe Ocffiiung des ]^1n!^t»ns. 

Zwei Arten dieser ucucu üutiuug wurden im uurdlickcu slüien Meere ^ im ^4 Grade 
■icdUdier Breite «ad 201 Grade westlidicr Lftaga von Grccawidi beebaehtet. 

Angina citrea tipftmdicitut wmtrieMM exiu» äi/oHf^ cirrkU yutttuer, dueo eojtu* 
Jiueim citrAta mitetU«, 

Von dieser Art wurde nur ein Exemplar eingefangen, dessen stai-k gewUbte and aekr 
dic^r- Sclicibc zwei Zoll im Durcbniesser mass. Ohcrhaut der Schoibr «rlaft und kaum 
merklich gelb gefärbt. Merkwürdig sind an ihr die üusserlichea Furchen, welche man hei 
jedem Fnngfadcn bemerkt; es geht nämlich eine Fardie Tom Raade der Scheibe nach dem 
sehr hocb aa den Scitea der Sciielbe ftasseriJdi herroriuMasMaden FaagfideB Uaaaf aad setat 
sich noch etwas weiter Ober denselben hinaus nach dem Mittelpnncte der Scheibe hin favL 
Der Fangfilden besitzt diese Art vier sehr starke von gelblich brauner Farbe; siV kommen 
an dejr ftussem Fiaciie der Scheibe (in der MiUc zwischen Mittclpnnct und äusserem llande 
der Scheibe) lierror aad «alspriogen aas dem Magea seliist aad aielit aas dessea Nebeaskicc^ 
und zwar um Innern Ende eines Zwischenraums zwischen den Nebensicken. Da es der Ne- 
bensäcke (also auch der Z\vi.si-Iienraume) zwischen ihnen acht giebt, und nur vier Fiingfädeu 
lieh Tt^fiodeU) so geht immer ein Zwischenraum leer aus. Mit der Wurzel eines Faog- 
Üideas Idagt bei jedem noch eiae längliche didccre aad zugespitate MsaggritiB Blase znsam- 
aica, welche sich über dem Magen nach dem Mttfelpankte der ScheOte IIa erstreekl. Ia 
diese Blase begiebt sich tlie in den hohlen Faii^rfaden enthaltene Flässigkeit, wenn sie von 
den sich znsamniziehendeu Fuogfäden zurOckgedräogt wird, und im Gegentheile tritt nnf Za> 
Bwmmmaichen der Blase ihre FlOssigkeit wieder in die Fangftiden und dehnt sie aus. Diese 
Blosca siad ahm gaoa gidehbedealeMl dea b l ase a artigen Sleicea bei dco SccsteiBen and 
Holotburien , welehe als Hauptorgane des Bewegungs-Gefässsystemes angesehen werden. Im 
verkürzten Zunlnndc schlagen sich die Fangfäden nach der Mitte der Scheibe hinaaf und le- 
gen sich iiier zum Theil in die obere Forche; ausgedehnt hangen sie herab und fügen sich 
mit ihrem Waneltlieile Ia die aatere Far^ der Scheibe. Die Bewegnngea der FangfMea 
gesehdum mit eiser besonderen Raschheit, Avie man sie an andern Quallen nJdit gewahat Ist 

Ans der unfern Fliultf rriL'f dii' Scheibe mit einem kurzen kegelförmigen Süapfen; in- 
dem sich der blassgelarbte Magen dem letztem ansehliesst, so erh&lt er eine trichterförmige 
Gestak; aach aassea ist er darsh afama efaifMAea raadca Mund geöffiiet Der Magen setzt 
sieh an seiaem UmfRoge ia acht vieraaUga HebcasidE« fori, wekbe aa lang ab beeit aiad^ 
aai iassen Band« ia der Mitte darok dMn FtisehaHt aweitapfig werdta aad daa daalcd 
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citroDgelb« Farbe haben. Die Nebeiuftcke liegen w dklit neben einandtt, dass sicii nur ein 
•elr aehnider BfaMhnltt «wiiehett ikncn bcflndat Di* ZwiMhflactaiM dcv NahiuMldc» tntar 
den vier Fangftden sind getblich trübe. Der iossore Band der Scheibe hat viele kleine nn- 
deadtchi- Einschnitte, woiliirch kleiM Jafipm calataliaif dcrca iBMWir Bunt mÜ wUm takt^ 
nerartigra Zipfeln versehen oL 

Flg. 3. A. ud B. aldlai dM TUcr fa uttaikte CMm* wr; «mUm mAt wm «Ug^ 
Irtitna mehr vwi uIm. 



FIG. 3. 

A E G I N A R 0 S E J. 

Aeghta ttpprndirihtt» vfntrhitlt f.rtii« tttfegri*, cirrfti« ifuinque aut aeo). 

Die JSrhrihr 10 bis 12 Linien im DurilifHos«»^ , Int s«>hr schwach »a-ewolbt und hat 
eine glatte uugeiurble Oberlkche. Von vier £xeiupiurcu iuiUea drei lunl iougladeu , und 
das vicflte deren flcehn, wetnaA aadi die ZaU der Wehewtcke dea Magens Tan sebB auf 
zwölf Hteigt. Die H&ute des Magens und seiner Nebens&cke aind kell rosenroth; bei letztem 
trüft uian ihren ans^rrr] Rnnd ohne einen mittlem Etn»chnitt an. Die starken langen Fangfadrn 
sind an der Wurzel rosenroth, im Uebrigen aber citrongelb gefirbt An der Wurzel der 
Fangfiktoi triff: man auch eine kleine Blase an, welche in die innere Seheiben mame hlnehi» 
ragt; sie ist aber nur klein «nd keydfilimfg imd hell maenroth geftriM. Die Binme swIp 
sehen denjenigen Nfhinsärkf-n des Mns-frm, ■^vr!rhe sich unter den FangAden befinden, haben 
ein kömiges Ansehen und siud aui' jeder Seite von einer dunkel ros^rothen Linie begrinzt, 
welche wahrscheinlich ein mit FlQssig^eit angef&lKer aod vom Magoi ausgehender Kanal ist. 

Dieae Art waide wäk der Tarigeii «n dacm Qri« «agelnffeB. Dia Abbadnag atoUl da» 
frtato nll lecJw Fa^gfilden begabte Bseaiilar der mitcEtt Seite in naMriiehcr C r>we dar. 



F I a. 4. 

C ü N i N A C AMFAN ü LAT ji, 

Merkmale der Gattung Cum na t 
App*mMe»9 venirictili Imtae meei/h r mt » , 

Vlrrhim In tiuir^hie e.tferno rttjutqwe appendici*. 

Tu Htn<;irbt der Gestalt fl<»r Nebens&cke des Magens stimmt diene tJaÜnnir mif Aeghta 
tibcreiu, unterscheidet sich jedoch uuf eine sehr bestimmte Weise durdi den Lrspruog der 
Fangfildcn tob dem liisaeni Bande efaica jedes Nebe asn dcea, wodnreh die ZaH d« Flang^ 
fiden der der Nebensftcke gleich kömmt. 

IChrigens sind die Arten dieser Gattung sehr einfach geUldeL Der Magen Ut mit ei> 
ner runden Oeffnung, dem Munde, in der Mitte versi lun. 

CuHtna cttmpanulata^ diaco cau^mmdatOt appendicibu» ventricuii iati atigtuiwri' 
6us ei diM*iti»j apice canmvejttiius. 

Der imteffe DarduncMer der gladcaaftffm%en Sdwibe befrlgt elwaa mehr «la elM« 
ZaH; sie ist Tallkoinmen durebaiehlig uid an ihrer iaawm Fl&che glatt. Im Innern dersel- 
ben erblickt man die Verdauungsorgane und tmdere sehwfirh Aveinslich jrefarbte Hftnfe. Der 
Mund ist eine einfadie runde Oeffinnng des Magens; letzterer hat acht bis zelm breite IVebeo- 
aäcke, welche an ihrem Ursprünge viel scbmlller sind» als an ihrem Äussern Baade. Hier 
atosacii de aiit ihita SdlenrlMlcni an euMUMler, von ihrem Unpraage aber bis tber ftce 
Mitte sind ate durch einea brüten Zwisdienniam Ton einander getrennt Man bemerkt, dass 
ftalf Zwischenräume tiefer in den Mnjcen hineinmgen, als die nhritren mit jenen Hhwerhselnden, 

Von der Mitte des fiussera Bandes eines jeden jNeben&ackes entspringt ein kurzer 
weissUcher Fang&dfn, wrleher sogleich die floheibcaamaaa durdibohrt und an ihrer ■nmwrii 
Fliehe erscheint Ueber den TerdannngsorgaacB bcmcikt muk Boeh mehrere ÜAnte im In- 
DCitt der hochgewSlbten Scheibe; diese steigen T«n den ftamem and seitlichen Baadw der 
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N«b«Mldw aafuldt, ud aihe der Sdbeflwainqpfd acakcn ti« «ich wieder etwas henb, 
dank sie kier ckie rande Auli5Ung bildea. Da too den Seitenrikndeni der Nebensickie 
Xwei Hüatp zasiimmeiistos5;tMi , ho «'rbltckt man an diesen Stellen dunklere Streifen. 

Diese Art wurde im atlautisciien Oceaae nordöstlich von den A2ori»eliea LmcIb 
beobacktet 

FIf. 4. A. giebt du Bild des gaasea TUcfca in natarifeher GrisK. VSg> 4. B. atdlt 
«ta%B Ncboitldce dea MagcM nebit ikven Fwngftdwi vcigröMcrt vor. 



r I «. s. 

C ü N I N A G L 0 B O S J, 

Cuniua dUco gloioto, appendid&u» vmt r i euli uwdiifue dhnitl». 

Die kugUch darch>>ichtigo Scheibe liat nur vier Linien im Darchmesser, ihre ftaggere 
Oberfläche ist glatt. Der gtark einwärts ^cUagene Band derselben ist nU zehn huibmond- 
fBmigen Lappen ▼exaeken, denen jeder vft drei kümexaiticpen Zi]ifdB an aeinen Iviaem 
Rande besetzt ist Die groflae HandaifiMUiV trt bta anf einige Fullen an doMÜMat eloifiidL 
Der •vveisslich gefilrbff M;v2-en hat an '^t iin-m Umfange zehn breite Erweitemrc-on , welche 
schon au ihrem Urüpruuge durch einen runden Ausschnitt von einander eutlemt sind und 
nach Aussen noch weiter Ten einander abstehen. Aus dem äussern Bande ein^ jeden Ne- 
bcnsadkcfl entspringt ein ziemlkh atarker adicbweiaaer Fang&uko^ der die Sckdbcnnuaae ao- 
gleich nach seinem Ura{nnmge dnmkbokft «nd tnaaeiliek aber ciaiBni Efaweknitte swiidai den 

Bandlnppen erwrJieint. 

Das Yuierlund dieser Art ist die Sadsee, wo aie ki der N&he des Aeqnatora onter 
dem 180 Grade der Lange beobacktet ward. 

Fig. 5. A. zeigt das Thier in natOriidier Grösse; Fig. 5. B. daasetbe Ton unten Ter* 

grösscrt und Fig. 5. C. ebenfalls d.is vergrösserte Thier von der untern Seite, nachdem aber 
die Binder der Scheibe zurückgeschlagen worden, damit man die Gkstalt des Magens und 
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ARCT OMYS CdLiGATJL 

A. gruMf eapitg supra caudafu» /a tn^g üt ß it f imtm» ttigri», ort tUSo, 

Dieses Mannelthier IbU im nördlidiit« Thdte der WeMklflte AoMrika*«» Idnlf an 

der Brisfolbai, uml wird gegen zwei Fun« lang. 

Am ganzen Körper besteht der Uaar&berzng ans einer dichten feineren Wolle «ad am 
ttagCMii htoteren Haaren. Auf den» Rad« und den Mte det Lcibca M die WttUa. awel 
ZM lang »d an der watem HUfla Mkirantatiu, an .der obcni weiea oder weiwMehgwwi 

gefärbt Die längeren Haare, weiss mit schwarzer Spitze, haben im Nacken eine Länge von 
xwei und ^ Zoll, an den übrigen Theilen sind sie zwei Zoll lang, aber am Bauche, wo die 
Wolle fast mangelt, nur i Zoll lang. Die WuUe am hinteren Theüe des Körpers mt an 
der Wvnrl teau, am Me §ab gafitobt. 

Oben aaf dem Kopfe fat die Wolle sehr kurz und brann, die kurzen steifen Haare 
schwnrabrann ; vom Scheitel setzt sich hinter jedem Ohre ein hrefter schwärzlicher Streifen 
bis zur Schulter fort, wo er sich verliert Auf der Stime sind einzelne Haare ganz weiss; 
der obere Thefl der Nase ist dnnkdbnnm; die Nasenspitsa jedoch, ee wie die Seücs det 
.Sehnaolse md die Lippen, sind ganz weiss. Die schwarzen SeiuiarrhorBten haben eine 
Länge von drei Zoll. An den Seiten des Kopfes unter den Augen rnid Ohren sind die kiir- 
acn starken Baue an der Wnnel and an der äussecsten Spitze schwarzbraun gefirbt, übri- 

Die runden Ohren sind i Zoll tmg and mit ziemlich langen braunen Haaren bedeckt. 

Am ohpren Theile der Vorderbeine sind die Wolle und die Wnrzc! firr Tfnare braun 
gefärbt, an den Hinterbeinrn hat die lange Wolle an diesen Stellen braune Wurzeln und 
gelbe Enden. Die Bedeckung der Fnaabllttcr «nd Zcben bestell am siemUch langen schwär. 
MB DaaMn. Die ackwaiMB Kianen babea die Linge der Zehen; die DaaaMawane an den 
TerdcrfQ-H^en iüt deutlich entwickelt. 

Die langen Haare des zehn Zoll langen buschigen .Schwonxes haben eine roat braune 
Farbe und vor der Spitze «iu« breite weisse Binde. 

Yon den an der NwdwcalkAirta Ametikn'a lebaaden SwaaM ivinl dieaea TUer nit dem 
im Sibirien Sfit daa naeliehe MaraaeHbier gefariaeMichen nengoüiden Naaacn Tmrpmgmn 
beseiehnet 

Die einzige Art, welcher die hier beschriebene nahe kommt, ist die ebeniaUs in Nord- 
amerika kbeade Aref^my* pruinotu Om t Uit i lelBtere lal aber brann, hat aliMB aehwar* 
ICD Schwanz und ihre langen Rückenhaarc sind in der Mitte schwarz und an der S|iftaie 
weiss, da die leWcren bei de« ealigui« ia der MiUe weiia sad an der Sfiitae achwan 
geftebt sind« 
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ISTIUnUS PUSTUtJTUS. 

L tupra ofivarmMt Ittieri&u* »cutellh p^tramklnth »f u t mkfu t mutJorUm eotruM», mm 

Cri*fa/o, peäibut »quami» carinafi» »enati*. 

Diese bRfiilisl<<'naHiire Eideclwe lebt auf «ler In«*-! Luzon, nfthrt sich von Tnsccten und 
Fxttchteji, h&lt sich ia W ^Üdera aai, UUlft an den iluumsUiumen kioiiul, geht aber wohl nicht 
ins WwMr, iviihiMiwtalieh eba m ivf^ du /. mmMmmi» md Batäkem mUrmhu, 
imem ami diese Lebcassil mgcschrieben hat, weil man den Rücken- und Schwaasltuun als 
Flossen deutete. Mir hat es ans der Beobachtung eines Miuimhfns und Weibchens, welche 
man mir lebendig brachte, and die einige Tage in Crefangenschait gehalten wntden, geschie- 
nen, daas ihnen diescf SdiwaudKaBni als TndMidigiuigBwaJb diene, dem sie konnten rait> 
teilt deeadbcB starlte SeUftge crtheiicB. 

Linge des M&nnchens 3 Fuss, des Kopfes und Icihrs m'^ammen 15 Zolf, des Kopfes 
21 Zoll, des Kammes auf dem Schwänze 9 Zoll, de* litngsten Strahles des Schwnnrknmmcfl 
2{ Zoll, der Mittelzehe an den vordem f üssen 1^ Zoll, der »weiten Zehe au den iiuiter- 
AfMn 3^ Zeit Dm wMUk» BsKaiplar kat nur che Um^ vmi 3f Fnss. 

Der klefa« Kepf ist am die H&Ifte linger, wie breit, SbenU mit Scbnppen von an- 
gleicher 1I< schrrfiVnheft bedeckt, die dpn ennzen Kojif sehr muh maehrp. Die «Sehtippen zwi- 
■ehen und vor den Aagen, M wie aal den ot>ern Augenliedem, geboren zu den kleinern 
«nd Sind mtt wekutat sn%erlelMc« U mde m Tcnwftcn. Die Ckgend Unter 4m Awfm Mksr 
dem Scheitel hat ein stachlidws AttMJien, IndcM die dicken Scknppen Uer wie Aal e eJ i%e 
Pyramiden anfreeht stehen; dnf«;egvn mnn z^rfsfhen flirsor Genend und dem DTOBsen rnndIiVh<>n 
Trommelfelle zieralich groflse flnche rande Schilder bemerkt} Ähnliche Schilder bedecken anch 
die Seitenlitelicn der Kfafen. Veber de« Xasenllcheni knbea die Befcnpp cn ein woletlges 
Avehen. Zerieeim de« HasadAehen erhebt sich beki MiBThia eht hehcr, heia Weihehe« 
tlbtr sehr gerfnf^er Kamm, der ans einigen ziemlich grossen harten srasammengedrOckteo nnd 
dreieckigen Schuppen besteht, Welche anfrcrfit «tf-hfn; und man kann bemerken, dfws tmrh 
die Nasenbeine hier eine Erhöhung bilden müssen. Zuisehen den hintern Winkeln der An« 
gm eridiekt man adlten anf dem Beheitel cb «Inaetaea lie^kh g peseee wdes «heM» ScUM. 
Die ntcm Angenlieder siad mit kleinen ktn i ee ll H Jh fc e n flchfldehen versehen. 

Nteht allein die Mnndr&nder der Kiefern, «omfem anch der iintfTc Ihmd de«; Untcikfn- 
fen werden darck eine eia&che Reihe grosser lingiieb viereckiger Schilder bescbutst. 

Wakre ZIhne von kegcÜInnlf hslfiiifBiBirger Gestalt, irdehe an der lancn FlMka 
der Kiefern onfsitKen, ifad ner an dem kleinem vordem Thetle der Kiefem nnznlreffen, un- 
gefähr 12 in der obcrn und 8 in der untern Kinnl ulr. I>rr flhrifre (Irrfmal längere Thefl der 
Kiefern hat an seinen hier stirker hervortretenden lUndern eine grosse Anzahl von dreiecki- 
fcn Anmolmftten, wodaroh scheinbar eine Reihe von breiten dreiseitigen ZJdmen nrit schnei* 
dcnien Blndcni enMckt. Am VMdem Ikeifo der KMm ki der Nike der ivnln«n Zihna 
sind diese Kieferhervorragnngen kaum bemerkbar, indem die Kiefem hier Binr ein wellenfDP. 
int^eH An^^rhen haben; am Unterkiefer b^pumt dieser Thcil früher, wefl dort weniger wahre 
Ziüme vorbanden sind. 

Aaf ddn Nacken Mit soent der Kamm ias Atqpe: dieser hcatekt an der Wamel ans 
eiMr anlirecUitelrenden Hantfalte, ^velche von heldcn Seiten adt Mnen flchnppen bedeckt lit 
Dann sieht man eine Reihe von lanzettförmigen von den Seiten srasammengt-dnickten bomar- 
Ugen Zacken, welche aufrecht stehen und von denen die grossten mittleren beim MAraehen 
5 Linien lang sind. Man slkit bd beiden Gcsddeektem 14 grossere, an die sich Tora zwei 
kurze kegelförai^ nnd hinten eine kleinere lanzettlormige Zacke anadUceaen. Das Dada 
dieses Nackenkamnw''* befindet sich am vordem Rande der Schullerblüttfr. 

Die Bedeckung der Seiten des Halses besteht aus sehr feinen dreieckigen Schuppen, 
«ddui mit ihrnm zugespitzten Enden nach oben gerichtet und nicht tat Reihen geordnet sind. 
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aas, welche hinter rioan^er Hegen, drei Linien lang sind and die Gestalt eiiter dreiseitigen 
niedrigen Pyramide haben. In ihrer Vifihr sieht man noch, vorzftgiich beim weiblichen E\om- 
plaret einige Ähnlich gebildete aber üehr ideiue Schitdchen. Am übrigen Theile dcü ilulües 
und tm gnm tm KffhhWMfca oind dl« Sdnypoi llBg|Kcfc rwd» gmrAUM» glatt und nnletmiicht 



TerscyedeMT GeöflMh 

IHc Sehufpeo des lieibes «tehen in Qnerreiheo, die ^öaste ZnUl dertselhen ist vier- 
eckig. An denen des RAekens hat die obere «»d mgleich hintere Eeke ein «pitzM Ende, 
wdAM Icf dni wuMtm moA dm Tcnttoknag dnrdi dbe webmiAe dingmude litMe cililtt; 
ab sind «n die flUfte Ueuicr, als die ebenen nicht zugegpitzten Schuiipen am Bnnche, welche 
letastern desßwegen auch viel w riic^rr flucrreihen bilden. An den Si ih ii T.cihcs bpinorkt 
mau einzelne groi^e Schuppen, von denen die ausgezeichnetsten die gewühnliclien um diig 
drei- and vierfadie an Grösse fthertrefftn, weleke aiter mit drnaeiben abereinstimmend gestaltet 
M. UebcrdenSdniteriiiaiteffn l»«aeilBt mm hdn HtedMi die w d cwto », weicke da Hiaf. 
chen ven ftaf Schuppen avaaiacliea} beim Weibehen ist an dieser Stelle nur eine grAssere 
Schuppe zu sehen. Ferner sieht m.m hei beiden Geschicchteni bald hinter dem vordersten 
ein zweites Häufchen j dann fuigcn lu eben so growien Zwischenräuuiea hintereinander zwei 
■tMrfyofdlte Qaemihen der grtwttt Sehappen ud Unter diese» erUiekt man lisch bis nr 
Wurzel des SdiWMHes hin einige von einander entfernte zerstreute grosse Schuppen. 

ITeber den ganzen Rnrlcf-n erstreckt sidi ein Kamm, dessen Zacken nicht gaos so lang 
sind» als die mittlem de!> Aackens; dieser Kamm ist über den Schultechlftttem nnd aber dem 
BttiMi Iniient gering, vorzüglich bdn WeflicheB. 

An dem SdiwimM mnss man den Tbefl, irdcher mit dem Kamme vcfadben ist, W9m. 
dem übrigen Endtheile unterscheiden; am ersteren sind die Scfnippm drr Seiten eben so be- 
schaifen, wie in derselben Gegend des Leibes, nnd stehen auch in Uuerreihea. Die Schup- 
pen der untern Seite sind der Qnere und der Lange nach gereihet und haben an ihrer Mitte 
eine Lingakante, die neciii mk «teer 8pline Aber den liintan Rand Unllberttftt Der Kamm 
des Schwanzes steigt von der Wurzel desselben nllmähllg nufwärts und erreicht seine grösste 
Hohe im letzten Drittheile, wo er bei dem vorliegenden miinnlichen Exemplare 2^ Zoll hoch 
ist. Die Straiüen oder Domibrtslttze des Sciiwauiees stehen nicht senkrecht, sondern liegen 
aeUef nndi Unten, beionden die leteten; beim lUttaidien akhit man ihrer 14^ Die Sebiip- 
pen, welche die Seiten des Kaauacs bedecken, liegen dicht an, alad gross und schmal $ 
obere Rand i^t mit dreieckigen zugespitzten aafrechtstehenden Zacken besetzt Der Kamm 
tie» Weibclieus iät nur | Zoll hoch und fällt hinten nicht plötzlich ah, sondern geht, allmAk- 
Hg niedriger werdend» ia den xniannnengedrttekten ftbr^n Thdl den Sdiwannei tbcr* 

Die Schuppen dca ftbrigen Theiles des Schwanzes smd gekielt, besondere die oben, 
sfehen alle in Längsreihen; am Wurzeltheile bilden sie auch nnrh Qnrrrcihyrn. nm übrigen 
finde aber nicht mehr. Am obern Theile bemerkt man noch auf jeder Seile eine tiefe Furche. 

Die Bciae sind kurx und stark; vor der Warxel eines jedea Torderbeines ist die Brust 
adt groaaea gearlUbten and Ratten Sdknnwn geipaaicrt Die Scbafpcn des Olicr- and Ter- 
derannes an der äussern Seite sind gross, stark gekielt, zugespitzt und der Linge nach ge- 
reihet; an der innern Seite dieser Theile stehen kleine ungekielte Schuppen in schiefen Quer- 
reihen. Au der liuckeuseite der Finger und der Handwurzel siebt xuon breite ungekielte 
Schappen; an den Mittdhaadkitochen der miltleni Finger koauaen jedoch wieder daige ge- 
kielte vor. Die hornlarbigen zusammengedrückten Klauen sind 5 Linien lang. In der hoh- 
len Hand sind die schvvärzlirhen Schuppen sehr klein. Die Schuppen der hintern Heine sind 
wie an den vortlem besduttlea, jedoch sind sie an den Unterscheakeln und der Fuaswursel 
Idebur; die Klaaen der hntgen Zehen dagegen gTAaser. 

Die Farbenvertlieilung »uf dem ganzen Körper ist einlach , die ganze obere Seite bat 
eine dunkelolivengrüue und der llaucli eine grOnlichgelbe Farbe. DIt pyramidenförmigen Scb8' 
der an den Seiten des llulses, »u wie die grossen Schuppen am I..eibe, sind blau gefärbt. 

Ammerkungen. Kaap bnt meh Im »taten Bands der Im (Heft XI. & ii/Ht) doa YstsiWeg 

geraaebt, den Batititem emittiietuü als CSattnng Hydrwumrut abuiModem. 

Scbenkelporen bat die hier beachriebene Art nicht, ich glanbe daher auch oiobt, dass die beiden 
andon hkiier beltannten I$tmr$ sdobe bosiluo, obgleioh die Psten unter die Gettnngs«lierkmaJe aa^ 
geaMamen ebd.; 

1 • 
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nie Rcschr(>ibnnfi^cn und Abbnf)r)Ti(rf>Ti i1(>h fift'»r«9 omMnmHa nnd jattanenH* sind niebt geott« 
genil, Uta obn« Verglwohang d«r Exemplure üiü Llutendiiede etuer na— n Art zu kestimmeB. Es 
aoheint mir, daw noh die LumuMb« Art von dw übrigen dorck Mgend* Mcrlmale aBlcnabaMai 
1) Durch den Nasenkanim, ilonn in der Krsrlirrilinn^ des / .«nioMimm Iicin^t c>; iln der Rneyt-lßfuudi« 
de« Botmaterre) auBdrüeklich : »/«a mitchoire titperteure ae termine en un iommet aplati.'* Born- 
stedt erwähnt dieses Kamme« in seiner Beschreibung der MMiUieryacxtn^fWM genannten Art auefa nioh^ 
jedoch bat die AbhiMtinir mif der Xa^rnspifrc rinc kaum mfrklichc Meine scfirittirte Stelle. 2) Ein 
anderes Merkmal simi mir die gokanteteu und gerttilieten ^k:hupI>on an der uuaiiern Seite der Beine. 
Beide angeführten Sohriftstellor iMMlreiben aageiegentUoh die BeschaSenhdt der Zehen, lassen ab«r 
«lie Bildung der Schcnkclsclnippen ganz unberiilir), ScLlosser bllilrt atioh nicht pinmn! frrüsBere Schup- 
pen au den UeincQ ub, «okl aber Ilornsteüt m beiner Figur, jedoch stehen die Sciiu|i{»en abwechselnd 
ud «nigo sind mit Punoten bezeicha«^ w» sieb vielleicht Warzen vorfinden. 3) Mind bei meiner Art die 
blauen Schildchen und ^^rottucn Schuppen an den Seiten de» Leibes aufTHlIend, deren bei den andern Arten 
nicht erwiUint wird, dagegen werden die Seite» des Ualse« und dos Leibe« bei amivmmaia weiss ge- 
sbeill nnd marmorirt, bei/eii— Mf» fas O eg t o A e i le Hit edlMMM krammen Linien bezeichnet besohriebem. 

Der Kamm des Schwanzes mass nach dem angegebenen Maase bei Jttivrus mmi«imeiuü bSfaer 
and länger seyn, als bei der gegenwartigen Art. Schlosse r's Exemplar war 32, das Meinige ist 86 
Zoll lang, bei beiden die Länge des Kammes 9 Zoll; nun gieht Schlosser die Hübe auf 14 Zoll und 
die Zahl der Strahlen auf 17 an. Dagegen ist bei der Lnzo n isebeo Art die Linije der gtOeateo eobief 
stehenden Strahlen nur 2| Zoll und die Zahl der Strahlen nur 14. 

Bei Ittiurtu Javanetuh mt der Schwanz im Verhültnisse zum Körper sehr lang; bei der hier 
beschriebenen Art verhält sich die Länge des Kepfo* ud RuaipfiBa — — *— r* ma Selnrane wie 1 n 
Mi dagegen das Yetbatoke dieeer Tbefle ^Jmtw mmun wia t m »jM irt. 



V AI* Sil thi. 

ri«. 1. 

CICINDELA SPINIGER j4. 

C, »upra ob»cttre fi'rrn^;!uefi , fnirpiireo micatta; eltjirit apicc aphwaiM: lutiula Immer alt 
apicaliyue intef^ria, fuaviwjue media e^ii* dUattUa, ifttus kamula angutto obliqtiM 

b Kuntldiadw, io der Nähe des St. Peter and Paul Hafens. Länge: 7 Littko. 

Dieser Sandläufer gehört t\\ njonip;™ , ^vt lche in der Form und Zvichniing nicht sehr von 
der Cirittdela hybrida abweichca. W egen des weit berabrcieheadeB Hakens an der mkUcm 
Uiade der FlQgeldecken unterscheidet er «idi dca wcbtm aeocriieh «Blenehicdencn cin«- 
pMMhoi und •IbbiMh«» Acten ud mlbcrt alA der C. marUktmi lUein der Blndenhaken 

bildet bei der maritima mit dem äussern Theilc der Bind»» fast einen recliten \^'iIlkf f, rlFi>:;e 
gen bei der »piiiigera dieser Winkel »in Kfhr stumpfer ist Bei keiner der ähnlichen Arten 
ist die innere Ecke am hinlem Ende der FlUgeldecken zu einem wahren Stadid verlängert, 
irie bd der gegenwirt^en Act 

Die Oberiippe ist gelb, M^warz pcrandet, in der Mitte weniger höckerig eriioben, ab 
bei hyhrida; die vier Wurzelgfieder dor KnlOer c^nin. Das Halsschild fliirb. vnrn ein wenig: 
breiter als hinten. Die Filkgcldecken breiter und kilrzer, als bei Itybrida und auintima^ und 
■o diclit nit feiBM KSraecm bcMtit, ab bei wmritimaj dm» viel diebicr ab bei h y l iri d m i 
ft p» Farbe ist donkelLraun odt ndr geciageai porpuraen Schimmer. Die Binde hat am äoi» 
sem R;inr!c t^chmulr V. rliin'^'eninprn nnch vom nnd nach hinten und am nntem Rande ge- 
wöhnlich noch eine kleine iiervorslehende Zacke. Die Schienen sind donketgrOn niR sehr 
geringem Pnrpuisdiimmer, die fichcBicel itt der lOtte purporgltnaend, aa dea Baden grSa. 

Aaf dem Altai wird eine Act geftuden, welche der gegenwärtigen eben so ähnlich ist, 
als die maritima; der Ilaken ihrer Binde bildet ebenfalls einen sehr stumpfen Winkr!, 
aber entweder ktirzer oder dicker, und ausserdem ist die Binde am äussera Rande nicht er- 
weitert und die Flügeldecken haben aju Ende keinen Stachei* Beer Hr. Gebler sandte die- 
selbe unter deai Mainett C «/fiMNc. 

Du einige Exemplare aul' «h'r Asche des nahen Vulkans gefangen wurden, so naanle 
ich dicae Act anfimga mlcattieoia, habe aber 8|>fttcr den gegeawirtigen Namen vocgemgen. 
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Wim. t, 

HHAGOCREPIS BMBDELII, 

T)i«»s<»r Käfer, nfhst Odncantha dortali* Dejfian »ptn\ ^hu L p. 177, und vifllercht 
aaeh Odttcaidha cephaiitte* Dtj. II. p. 439j bildet eine neue Gattwig der CmrmHda» trun- 
ümtiffttutM, welche «Mi 4ii«h irrnige 



Palpi aeufi. 

Tariti articulo penuUimo bipartUo. 
Coleopttra apice nthmdatm, 
b 4er AIrtiniliiiif der ümrmkUm ak gettrt rtea migddMkni «diM dbae Gattug 

SQ denen mit einfachen Klanen und engespitzten Tastern; ao beflchaffien sind nur noch drei 
bisher bekannte CraUungen: Cutnomay Odacaittha nnd Corditie: Ton allen Tin(«>r<;chf>ir{pt 
aieh RkagocrtpU gleich durch das zweitheüige vorletzte FossgUed und die am Ende gerun- 
dtttCB FMgddNfca; «mmt «Kmcii Bjerkaalen aber aodi ymi CmamoHm tfwdi dai brdtem 
BdMcUkI ud TWi CMbA* dnch dM knrze Wurzelglied der Fohler. WUI man die Gat- 
tung Opkmnaea Khtg annphmpn, die auch durch das zweitheilige vorletz»»* Fnsflprüpd von 
CatnoHta getrennt werden kann, so bleiben die gerundeten FlOgeldecken mit der Form des 



Der ISam» tob ^offug, gmgtllbm, vdA xpyrv, 8oUc 

Rhagocrepit Jtiedeliif femiginea^ capUt I numt^ f 

In Brasilien bei Bahia Toa Riedel gefangen. 
, ,^JÄngc 4 Linien. Der dnnke!braane sehr glänzende gnnz f^latte Kopf hat die Form 
«htt ^l^k ver»clioi>«nen Viereckes. Die grossen Augen stehen vor, die Oberl^pe hat einen 
•«leUfln AunehnilC. Die fiMleufÜnBlgeii FttUer «Ind i c hi r w f » » Mi auf den gtlbe Wnrwlglied, 
dn.s an Länge dem fünften Theile des Kopfes gleieli kimnit Der bfnunen Taster letstes 
Glied ist lariir. in der Mitte Verdickt und ci-Hrlifint daher am Ende zngrspitzt. 

ÜHS Ualfificiiild ist. viel schmaler als der Kopf, am die U&lfke langer als breit, am 
Tetdem und Unteni Rande gerade nbgeedmiHf , in der Mitte ctww erweitert, m de« Seiten 
schmal aber deutlich gernndct, die Hinterwinkel eckig, die gewölbte Oberil&ehe. nUt einer 
scinvitchen Mittellinie versehen, panctirt (laerrxinzlig, besonders nach den Hiatrnvtnkpln zu 
und etwas heller braun geftrbt, als der Kopt 1>B8 kleine Schildchea tritt fast ^ aklU 
«wischen die Flageldedieii. 

Die gdhlicb bmnnen Flftgeldecken sind noch dnmal so breit, als das HaisBeUM, an 
den Seiten und liintrn n!i<^i:hQ»stg, nuf dem RQckrn flnrli, die Schultern mit abgerundeten 
Ecken, aiu hintern £ade beide Flügeldecken zusammen gerundet, ohne Ejabneiit; ilure Strei» 
fen sind punctirt und die Zwischenräume flacli. 

An der «ntera Seile des Kllipen fait der Keff, die HMlsediild ud die Bfeial cfae 
dunkelbraune Farbe; sie sind glatt und haarlos; der Bauch ist hellbraoa. Yen dm jelbw 
Schenkeln sind die \«rd ern atu dicksten : die behaarten dunkelbrnunen Schienen werden am 
Ende etwas dicker und haben dort zwei leine StachcL Das erste Fussglied ist lang, da« 
swcfte «nd dritte km nnd dkdecfcig, den vierte in swei froeee Lappen geupHlten ned dkht 
MMnit; die Kienen einfach. 

Es Hessen sich die CmraMm» immat^petitieg, tmguihm MHpiieiiu», pa^tü meuHt 
auf folgende Weise bezeichnen: 

iattguttüi tAort$ce anticei'**^'^ t Osrnwita. 

^ lüOion 4. OdmcmHOm, 

mrticuh 4«« 4Uatat9 \ ^ | truitcatü 2. Ophinnaea. 

\ Cwd i U Oi httegro 5. Corditfe*. 
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Wim, a. 

LOXOCRBPrS a UFICEPS. 

Dieser Kftfcr, wHcher von W. Muc Leay in Nr. 1. of Annulwta Jmi'aniva p. 25 
nater dem Namen Liompria* rujioeft* besAwJwet wurden üt, weicbt in vielen wesenüickem 
mdko Tin d«r ChltMg Lm^ßHa» MmuUi «te LeÜ» laOrw i B» ab, vaolglidi tedi dto 
cinfecliai Klaaen, die nicht abgwtutaten Flageldecken und durch die beeondere Gestalt dea 
Torictztcn Fn^sirliedes, dessen eine Seite stark verIäDs:(>rt ist Die MMknale der Gattung 
Lojcocrepi« (von Xo£o$, schief oad Xfif*<;» Sohle sind lolgeode: 
Ungue* MÜmplic99» 

Pafy» ßUfa rm e* , apio« mitftmemtL 

Tarn artimlo pennllhiw mtn !attf0 fUftltueio, 

£/jfir» apke nnitato-actattitmtti, ' 
Ha« I*aay giebt an a^ceObttaft Orte Diagaose, wddw ait 41m« Klftr 

genaa paoit: £w n;^ «MUb, cyaMiit s frart ii «Mifib tkftrtmmacmli»: ttrim p rafit» 

diorilnn, octili» genintihtfue mgria. In einer ▼orhergehendrn aAnrarrkuni!: ivirtl arifrcführt, 
dasH die Flügeldecken sehr wenig oder gar nicht nbgestatzt sejen; al^ Viiterliind ist die indi- 
sche IIiilbiai»el und Java uagegebeo; das ahgebUdete und zn beschreibeade K<*impi*r ist bei 
Manüla gefangen wofden. 

L&nge 4 Linien. Die Farbe des ganzen Körpers ist rothbnuu, die glinaenden Flügel« 
decken blaa. Der Kopf hnt an seiner Basis keine, «tarke Yerengerong, ist fibemll glatt; die 
Oberlippe qaer und ganzraudig, die Kinnbacken wenig Tortretend und schmal; die Taster 
ftdcaanaif » ihv deaillch langes Endglied in der Mitte kaaai merklieh vcrdlekt, das Bad» 
desselben kaum siehflkW abgestabtt. Die fadenfonnigen Fühler reichen etwas Ikber die H&lfle 
des Köfpers hinaufi, ihr etwBH Terdlcktes Wurzeig^ed nicht Iftnger als da«; dritte; das 
zweite dagegen um den dritten Tbeil kdner. Die grauen balbkngligea Aagen stehen her%'or. 

Dta HahwchiH sdufat ftat nock ciaMd breH, ab dar Kapf an seya; fat vid kto- 
acr, wie breit, vor der Mitte staA enfdiflrt, vom tief aa^geschnitten, hinten fitst gerade 
nhfrpstut7t; dif Vorderecken vollkonimen p»Tundet, die hintern winklig, der Soitrnnuid sehr 
breit abgeKctzt und aufgebogen, nach den Uinterwinkeln zu jedersetts mit einer länglichen 
sehr fein genazelten Grub« ▼mdieo} dl« Mittellinie schwach. Das sehr kletne SchUdehca 

Die FlOgddecken ftbertrefTen fa.<;t um das Doppelte das Halsschild an Brette; sie erwei- 
tem sich kaum in der Mitte tmd ^fnd durch einen bogenförmigen Angirlmift nm hintern Ende 
zugespitzt; sie sind Üucli und jede 1' llkgeldecke in der Mitte etwas eingedruckt , und liier 
«■rdcn die «Ubcbm atreüSen aadi ticAr; an Kmie bcankt ibmi ctee Rdhe iligün al g it 
Gruben. Dl« blame Fbrba «cWUcrt ui Raad« «twat ^tttalfab; der ««Mknie Baad var dea 
Streifen ist rothbraua. 

Die nUkssig verdicktea Schenkel haben einen schwarzbraunen £odfleck; die ÜBiaai 
Sekieaea tlad ta der Mitte mit Botzteoreiben und am Bade adt feiam GNachcb ▼crtdim; 
dM cnte aad zweit« FaM|^ied iM lang, besonders an d« vhr htatam FteMa; das dritta 
knrz, das vierte fin einer Seite mit einem lfino:en Fortsatze versehen, an der andern Seite 
sehr kurz, alle unten stark behaart} die Klauen eialach. Die vordeni Fosaigliedcr dea 
Minndiens sind zieailich breit 



F I O. 4. 

PLOCHIONÜS Q U^DHINOTJTUS* 



P. mridi-aentm; «fytrit olwaceU, p ^ ßkh puuhimactUmtit; mntemtit p^ühufim ßmtk* 

la BrasÜieay bd Rio Jancir« aa Bauwilaniai laafcad angatt og ea. 

Linge 3 Linien. Der langgestreckte dnnkelgrän geftrbte und metallisch glinzcnde 
Kogf ist 1^ und bat aar vom zwei Graben. Maadthcü« gelbbraga; die LlHteateztar breit 
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beilfonnig, die FüUer gelblich, die äiuasern Gliedec allmälig dicker vmd sdmnrf&niiig, mit 
BMiteB beoetat, das BMgUed ttnger, als die TM-kergebeadM nad ni§peayitcL Die A«0w 
iMmmtchend. 

Duü ebenfalls donkd^praa metallisch - gtanzeade Halsscliild kt vieles breiter als der 
Kopf, selir virl breiter als lang, tünten stark verengert, Yorücrruud Üef aiisgcschaiueii 
ntt abgerundeten Ecken, die Untern Beken reditwinkUg mit ker rottr e t enden Spifsen, der 
Ilinterrauid in der Mitte ein weuig vortretend, der mittlere Theil etvviis gewölbt mit einer 
>^(Hrken Mittellinie und einer Grube jederseits am Yorderthelle, die Seiten breit und flaek, 
stark runzlich |>iuictirt, die SeiteBrinder au^worfen. Das SchUdchen klein, dreieckig. 

Di« FtOgeldecken afakl flut moA «famal a» bidt, ab da« Hakschild, sinaKch lang, 
iMh, am Ende mittelst eioea adkwndkca AmMÜHrittea abgestutzt, bräunlich dunkelgrün mit 
starkem Glimze, tief und einfach crestrcift, nm ftn'isern Rnnde eine Reüip rnn Gruben; jrdr 
nii swei g^ross^ nnbestimmteji gelblich -braunen Flecken, von denen ein kalbmondfomiger 
am der SduUter, der andere quer und dem lawiwra Baade verbuodM T«r dem Ende akh 



I» 



Die untere Seite des K&rpers ist schwarzbraun. Die Beine gelbbraun, die Fussglieder 
sehr «irhmal, an den vordem Füssen sind die mitliern Glieder dreiec^tc:, etwiis herzförmig, 
au den Üinterfiuäea schmal und eiafachj das Wurzelglied int an allen Fitsseu das längste, 



A»m0rtnng, Der Bau der Fnuglieder sHwaA mÜ imt Baaidwaihaag liarsfa, wekbe 

Latreille im dritten Hefte der Hittitire tuUureße H ~ - - ... 

p. tu von dar Ctattuag FUohiamm gegalMn hat 



LI A DORSALIS. 

Diesen Käfer hat Drjean im zweiten Bande seiner Speciet gener af drg colropfere» 
p. 455 unter dem Flamen Lebia dortalit beschrieben. Da das vorletzte der Fussglieder bis 
an die Wurzel gespalten ist, so dass dadurch zwei groaae Lappen entstehen, und die Taster 
am Bad« nidit plattgedridU . mal «h g w tolat » ■eadcm walaadüniig aad tet soigeipttatctadiet 

neu, so sind diess entscheidende Merkmale, um diesen Käfer mit der T^bia »eUata Dej. Und. 
T. I. p. 259, die ebenfalls in Südiimerika lebt, von L^bia zu trennen und als neue 
dem Namen Lia (von Xeio^, glatt j aufsusteilen, deren Merlunale also folgende sind: 

Palpi filiforme*^ tuhacutü 

Tarnt arttcttlo pi'nifffhno biparHUt»- 
Elytra laiOf oblique truncaia. 



Anmerkung f. Bonelll nntaneUad aater den JCsMfir diejenigen ndt etafiubsa P^mgledem, 

wlehe er Ijatitpritu nannte, von dcnjcnif^en mit gespaltenen Fassglicilem, fiir welche er den Namen 
JMüt anwaadtai Dieser Eintheilnng naoh wären die beiden oben angefiihrtea ■fidamerikanisoiiea Aitaa 
sigentBolw liMkey dagegen aüa •urapttsoben \<Mt «■ LMa geallikea Aitaa nif he ta fllr MigeB Vmm- 

glledem zu LtomprioM gehörten; sUein die iill^^'nu-in luiij^cnonimeiie Beiiomiün^ i.w iiiHli-rn würde jetzt 
am viel Verwiiraag TSCUnaobsP} df s i b a l> es sür besser aehiea, einen nsaen tarnen fiir die Aniläader 



Anmerkung 2. Pfoeb mehr als £e IAm weiefat dfia JMm eywieptera D«J. apeeiea g4n. dtt 

eeUoftikre» T. F. p. 258 von dpn T,(bih ab, indem ihre Lippentnj»t<?r )n»ilf?innif.' «lud, ihr Haluohild am 
Qinterrwidc keinen Fortsatz hut und ihr vorletxteH Fusaglitiii biH an die Wurdet gethült ist; es verdient 
Kifer daher sine Gattung zwischaa fhe^mmi und Lia (oder der folgaadaa J^fSMbr«) aaiaa> 
I, dann Nama vm ssinar Lebeaiait, 



Crfpt0^»tit (Tin wginr^ mbwgcB ud ßcom^ mwkb) mü M^fn^ MfrimtwIfB ■ 

i^alpi iaitiuie* Mccuri/ormes. 

2 • 
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Tarti articuio pemätimo üipartito, 

Thortus &ati recte irmtcatit». 
Das vorle(z(e FuR';ö'lf»*<l bei Pluchiomt^ . cieni »üprp Gattang nahe kömmt, ist nur drc^ 
eckig oder heneförmig, wie es bei der oben be«clurteb4-a«a Art auafiklwlidi Mgcgct>eB ist. 



VI«, e. 

PHYSODERji DEIEJNII, 

Die Gattung Pkytodera (von (^vaa^ Schlauch und ö«p]f, Hais) steht wie die vorigen, 
JLeim dtcnfoUs sehr nahe und mleiMlieidet sich von ihr aof gleiche Weise, wie Laa^ nAm» 
liek dweh dm hii an die Waiad getlienic sweHapp^pe vorleiste FangUed; voa Um doni 
die plattgedrückten am Ende etwas erweiterten und abgestutzten Lippentaster. Die sehr brei- 
ten am Emlf iro>itufzten FlQgeldecken und *\vt mittlere Vorsprung am Iftntrminde des llak- 
schUdes liisseu dicüe drattang nicht niil iuidem iüinlichen verwechseln. £b ist zu venuulheo, 
da« andoe in Zokanft an oitdedccBde Aitea aadk eiae firiehe aaAdlcade UUdaaf dea Hill* 
•ehOdfs aeigoi wecdca. Die Gattaagaacckiaale sind Mgrnde: 
f>n^n«t terrafi 

Fitfpi laOales comprestit tUlatatit /ruMCiUt, 

Tar« m rt i e ti t a pe n uM mo iipmftk*, 

Sljftr« lata^ truncata. 

ThoriUß buti tnfdin prüdurfn^. 
Die hier zu beschreibende Art, welche ihren Nnmcn nach dem eÜjrigsU'n und liberal- 
•Ira Ailameiafni aamer Zcft lUwca mag, ist 5 Linien lang «ad lebt in der Gegend yvm 
Maailla. 

Der schwarze gtaiizemle Kopf ist longgestreckt, zwischen den stark hervortroteuden 
Augen mit zwei runzlicLen lunglichea EinürQcken, mit schmiUem nber durch keinen Eindruck 
abgesonderten Halse j uiil breiter vom geradrandiger Oberlippe und Lrciten Üuchen Kinnbacken. 
Die Kianladcnlaiteff iiad fadealtea^ «ad am Ende aeUcf abgeatntat, die Lippeataat» kabcn 
ein breites zusammengedrücktes Endglied, welches am freien Ende gerade abgavtatzt ist Di» 
Fühler haben die Länge de;^' halben Kör{yer«4 , s\v\\\ fsuicnroriuig, schwarz, ihre grau behanrten 
sieben Äussern Glieder sind zusammengedruckt und breiter als die VVurzelgliedar, Der mitt- 
ler« SEalm der Unterlippe ist kars, didi «ad cia&eh. 

Das kurze UalaHi-liiid int fast noch einmal so breit, ah laag, TOm sehr wenig iiasg^ 
schnitten, nni Hintrrrande mit dem breiten mifllpni Theile st/trk vortrHcnd, die Uintereckea 
rechtwinklig, spitz und auigeworfen, die Seilenlheile treten von den ganz abgerundeten Vor- 
deredcen aetar ataik nndi amen and ImI»cb eine gelbe knglige AmehwcUong; der übrige 
Thefl des Bslnehndtw ist schwarz aad sehr glAnzeod, der mittlere Theil der Liage nach 
erhaben, mit einer tiefen Mittrilinir; vor den gelben Rfnsen sind die Seitentheile vertieft; an 
den vordem Winkeln bemerkt man eine punclirlc (luergrube, i im- andere grössere 

puuciirte Grube in den hintern Winkeln, so wie vor dem hiotera iiiuiüc cme puuctirte Quer- 
liale. Daa schwarze glatte Sehildchea ist ziemlich gross. 

Heide Flügeldecken zusammen sind halb so breit, als lang; an den Schultern sind sie 
schon breiter, n!^ dn« Ifi*]H.<4r))ild , erweitern sich «her hinter der Mitte noch mehr; am Ende 
sind sie sUirk abgestutzt, indem jede einen grogscu seichten Ausschnitt hat, dabei sind die 
Inssera Bdcen ganz abgerandet, die iaaem reefatwiaklig; sie sind aiemlish atatk geifflbt, 
jedoch an der Wurzel in der Mitte fant abgeflacht, an den Seiten iMOMdEl man hinter der 
Schulter eine tiefe länglirlie Grube und hinter der Mitte eine andere querliegend«* , beide sind 
glatt f die Streifen bestehen nur aus feinen dicht aneinander gereiheten Panctenj die Farbe ist 
sckwaix oft starkem vteletten Gianze. 

Die sehnanen Beine sind scbwaeli, ctaras naanuacagedrtcfee and Ida bdmatt; das 
letzte FussgHed länger als breit, das zvrito \m<\ drifte knr«, dreieckig, das vierte bis an die 
Wnrsel getbeilt, zweilappig «ad naten gelb behaart. Die Klanen «ehr stark sigeförmig. 
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Die Unteraette des K&rpers ist schwan, daa AftergUed br«U mit xwei grosaen gelben 
irftifchw Flfl«kn, wcMw «bo «im>n grösacnn Vwbmg ludMB» ata wätm» 



F I 6. 7. 

CARDBUS CMiLEJSSIS. 
C, Pitt, e«iftift lisnwsvfM «ww wft fe; «%»^ mrartSr» pmpun» w fr i rt fci i «f wwj^iwrtfc. 

In Ckili, in der Nähe von Conrpption. 

Länge des einzigen männlichen Exemplars 13 Limen. Er gehört zu denjenigen Arten, 
deren Flfigeldecken eine gros«« Anzaiil Forcben und nnnnteibrocliene Zwischenräume habm 
and wd«ie Dcjean (In swailM Bude Mfaicr ijfMdis» gMnU) fa der acblcB DividM ver- 
einigt hat INe Fahler haben die L&nge des halben Kftrpera, die vier ersten dicken Glieder 
sind schwarz. Das letzte bfilfnrmige Glied der schwarzen Taster ist llknger, uh nm KnHe 
l»ett. Auch die breiten ungezÄlmtcu Kinnladen haben eine schwarze Farbe. Die blaue etwa« 
grob pmidlHe Olicrlippe hat am VordenrandiB daen grwHca aber oidit defen AMMlait^ 
ohae hier in der Mitte niedergedrtkckt zu seyn, wie es bei andern Curabh der Fall tat Der 
Tan(r£!:Pü(r4^r].t(> schmale Ko]if hat dae daakdWaaa Ida laaalidie Obccflidie. 0ie nadca Ai^ 
gen stehen stark herror. 

Daa dankdblane BabMtdld adufait adnal, ireü ca anr ia der Hilto lawit als lang 
Ist; die Tordem Bdcea dchcn ai^ Tor; tot der Mitte hat ca aaiae p^Bntc Bkctta» aodaaa 
▼erschm&lert es sich n1!mä!i'^ bis zu drri knnm vor'^ti hrntlrn stumpfen Ilmterecken. Die 
Oberfläche ist fein mazlich, hat eine feine abgekürzte Alittelilnie , schivachr Gruben in den 
Eünterwinkdn und sehr schmal au^worfene Seitenrftnder. Das Schildciicn iüt kurz, breit 
vnd acbwan. 

Die Flfkgeldecken haben zusammen eine langgestreckte eiförmige Crestalt, «ind ia der 
Mitte stark gewölbt, an der Wurzel um die Hälfte breiter als das Hnlsschüd und faufm am 
Bade in einen spitzen Winkel aus. Ihre Farbe ist golden, mit starkem gräulichen tiiaaze an 
der Warsei aad purpurnem ScUmawr aa den tte^ea Theilea; am Bande gllnaen de wente 
und sind einfach purpurn gellkrbt, die schwarze Naht Ist an der Warzel breit und iack. Jede 
Flügeldecke hat zwölf tiefe Ftirchen, welche mit einer Reihe von prohen Puncfen Tcrschpn 
sind; die eriiabenen gewölbten Zwischenräume erscheinen etwa» breiter, als die Furchen; der 
cnto Zwlidkotnam ist der adualld«, Twa and Uaten abgekürzt; auf dem sareiten, sedisten 
and aduten Zirisehovanme bemerkt man noch eine Reihe weit tob einander abatehewkr 
pröR'^erpr Pnnrt»^, die Torzfiglich aaf drm zehnten kleJne Tfnrkpr vor sich haben. Die mitt» 
lern Furchen stossen am Hintertheiie d» Flügeldecken fraher zusanwien, als die äussern; der 
etwas erweiterte Rand ist paaetirt wd bat eine stark aoliijewerfeae schwarze Randkaute. 

Dia Bdna adnran( die vier otaB mk BiMlan Vfitbeaea Ctüsdcr der vudmtaD 
Fasse sind nur wta% e i wa Hal , ww^gfr bd alkn tm adr imtaw— b ten Aitan, aber 

eben so gestaltet. 

Die schwarze Unterseite des Körpers schimmert blau, beseaders am Ualsscliüde, Der 
■ttücN Zlbn Aar 1tal«i^|a tat atarit od ctmd iingcv» ata dte beiden Sdtenaltee. 
Dia AbhUdM« ataUl doi Küv elavaa T i ayi wi mi m 



PTEBOtOMjä PALLIDUM. 



Dieser KätVr schon im ersten Hefte S. 7 beeebriebcn werden. Die Ap0M fUda 
sind schwarz, alle übrigen Thcile blase bräoalidt. 
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TAFSL UL 

MUBBX MO HO D O N. 

M. ten'tJ oMotn^a^ fit»ifor«tiy frampernm cottata , trinhtta; aiit magftU mtegrigf mtu» 

cnitjn* i lahre t^ntafn et infrn uttijtpifimo ; nutda Itajti tecta t^ice recurva* 

An der Nordwestküste Amerikas, an der Insel Sitcha. 

Die Schaak 30 Linien lang, an der Bub der leteten Windaff dnes Zoll tecit; sie 

ist io der Mitte baneliig und an beiden Enden zugespitzt. Die Spindel bildet einen spitzctt 
Kegel und ist kfirzrr, tAfi die letzte 'Windaug. Diese erscheint breit, baachig and rotlibrann 
gefärbt j mit mebrerea (ungeiäbr 12) bohen rippenartigen Kanten der Qaere nack beaelE^ 
wel^ Ukher all breit und abferudet sind und toh denen die beldm olMsnlai dte ittriuloi 
■lud und m der BUtte «bun ludentUehea Hödker idgen. Dfe ZwiMhcariuie aind ttSm der 
I>änge nach gestreift. Eben so wie jede der kleinern Windungen hat auch die letzte drei 
breite blattförmige WQlste, die an der iussem Seite mit den Fortsetzungen der Rippen, an 
der innem Seite mit einer grossen Anzahl dicht zosanunenstehender kranser blattförmiger 
Einfassnngen besetzt sind; am obem Ende endigen die Wftlste mit einem her r owtehendeM 
genudeten Theile, ihr Rand ist nicht eingeschnitten, sondern nur nndeatlich gez&hnt 

Die Oeffnang kt proKs. lantrlicii, »in(en znsfespitzt; die rechte Lippe steht als ein 
dicker Rand hervor, hat einige mit ciücr tielen lurche versehene stompte Zaline und am ua- 
tem Thefle einen langen starken ataeheiftmigen Zahn. Die innere Lippe ist glatt, bedeckt 
dia Statey and trennt sich nur an ihrem untern Theile als ein hervorsteheDdcä Blatt ab. Der 
Kanal ist so lang als die Spindel , breit . wm obem Tlielle bcdeclUy am Ende offen und atarit 
anrflckgekrOaimt, aasaoi mit Qaeminzeln versehen. 



M V REX FERRUGINEUS. 

M* tt*ta Jimi/nrmi^ ttlhßi^rn, mtiltifarlnm lamelltmn , traiurf^rithn ( nrhintn: ?ninplf/s siihr- 
recii», i» carini* ( vmjiUcato - cattaUculatu ; »pira acurnttutia y anjracttbut tttpcrwri- 

iU der Navdiralfclita Ancrfka*!, an dar 1mA Biteka. 

Die Behaale 26 IdaicB lang, ihre grAsrt» Bidto aa der Idatea Wladaag bektgt «iaai 

Zoll; ihre Farbe bX hlnm bräunlich. Die Spindel i^t lang henorgetitreckt und zugespitzt, die 
iknsserRte Spitze bei allen Exemplare abgebrochen; jede der obem Windungen hiU drei Huer- 
kanten, von denen die oberste die stärkste ist, wesshalb die obere Hallte der Windung etwas 
digeplallet crMdMfat Am dw Idiian VHadaag bemer kt ana wm. flrai «atcm TM» aaok 
mehrere Querknnten. Die ganze Schaale ist mit dner groflsea Anzahl der Linge nach 
laufender bluttiormiger Erhöhungen besetzt, t^elche girh an den QnnkaatCB ClkcbeB aad aih 
ummeolalten, so dase sie an der innem Seite gelurcht erscheinen. 

Dk Octtraag Ist llagUd, aasaea acbclat sie gross wegea der aaigelMdlctai kiwcadig 
perlmutterartig giiknzenden Lippen, nach innen ist de aber doreh eine voa der inssem Lippe 
hervortretende, mit zwei oder drei Warzen besetzte, Wulst verengt und iiot li ticfi-r rothbrann 
und weiss gededU. Die Äussere Lippe ist ganzrandig, der sienlick lange Kanal offen, sclunal 
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PI«. 3. 

MUREX LACtUC^, 

M. 1*t»ta ftvatO'Comcaf ßauBtcfttf'i , mtdfifariam fameUosay tra/m-er^hn rnrhinia; tameliU 
miierecti* in carittit complicaii»; *pira acuttumita; anfrmtUiu« mfßtriwiitM Sicari- 

As der Nudwcidritate Amcift»*a> « der And BItaha, 

IMe Schaalfl 3S titajai lu^, ihre grdsste Breite w der IctMm Wind«^ IwMgt 13 

Liaien, Ihre Farbe sehr bloss bräunlich. Die Splneicl Ist ziemlich lang herv'orgostreckt und 
zuspitzt, die üusserste Spitze auch bei dieser Art bei allen £xemplnrca abgebrochen. Jede 
der oberu Wintlungea hat in der Mitte zwei ziemlich hohe Qaerkanteu, die einauder fast 
gleich aiod; u der Ictetoi sehr grOBsen Windong kaan num hh 9 QncrkaBten nnterschddeit, 
▼on denen die untersten schon etwas andeutiich werden. Die gUM Bflhaale ist mit blitttier- 
förmigen Erhuliungen besetzt, welche der Länge nach verlaufen, sich an den Uuerkanten er« 
heben und ein wvuid^ zusammenfalten; mau z^liit ihrer auf der letzten Windung 13 bis 15. 

Die Ilaglich «If&rmige Oeffnung liait «iaca hell violelteii gefledEtctt Grnid «nd weine 
li^pen; die äussere breite Lippe hat einzelne breite Furchen und erscheint deshalb gezähnt; 
die innere Lippe liegt ganz auf der Stille aol^ Ott kofse iMPeite Kaaal Ist offin vad wesif 
gekrtlmmt, der Nabel verdeckt. 

Diese Art ist der vorigen, dem Mttr^ furufpnetity sehr ihaUoh, aber aa der hta» 
tea Wiadai^p breiter, hellgelb geftrbt, hat nur zwei Kanten auf den Wiadaagaa, «iaca kör- 
aem Kanal «ad eine am Bande geailuUe und inwendig ebene ftOMere Lippe, 



PI«. 4. 

M ÜB E X MÜLTMCOSTATJÜS, 

M* iulm /iuf^brmif mmlHfariam h m dh m; ImmtlH» iattgrit tHpru auguhto - acumituifi» ; 
lairo miegerrimoi cmtda lata recta. 

An der Nordwc8tk(^«tf* Amerika's, an der Insel Sitcha. 

Die Schaale 13 Liuieu lang, die grösste Jireite beträgt 7 Linien; iiirc Fnrbo tgt hell- 
hräunlich. Die Spindel bildet einen zugespitzten Kegel; die Windungen sind sciiwacii ge- 
.wfllbt aad lait UttlerfBnalgeii lienlieh dldwa ind gaamadigcn EriiAfainigen bcaetet» wekhe 
an obern Rande der Windungen in eine spitze heranfrtchcade Eeke ansaiaakci^iefidtat aiad; 
aUMB zählt ihrer auf der letzten Windunt' 9 bis 11. 

Die ücttuuug iüt längUcli ruuU, die dielte breite äussere Lippe gauzrundig, die innere 
l&gft aof der SIqIb aattegcad, beide ataik fliaxend aad etwaa brtaaliA rott gefleeki Der 
Kaaal ietniekt vid kflner ab die Oeftaq;» brdt, «Hiea aad ainalick gerade; da Nabel mdeckL 



V A r B & z. 

Die Tier hier abgdiiMeten Holothnriea fehtren xa ebMr bcaoadeni AbtiieitiaB ^ 

ser Familie. Es sind n&mlich nicht alle llolothurien, wie man bisher geglaubt, mit den zaa 
Kriechen und Festhalten dienenden fleischigen Faden, Avelcho einen Sangnapf am Ende haben, 
begabt, sondern es giebt einige, welchen diese Organe mangeln und die sie auch ihrer Le- 
bensart nadl cntbclirea kAaacn. Dcaa etaige vea dieaen Ictxteni leben in Sande veigrabca» 
wie viele Anneliden* md ihre Bewegungen scheinen nur im Aoadchaen und Zusanancai> 
aidien dea Köipcn aa bctteben, dabei babea aie cbi|ge Banhjgkeiten auf der HaaL Aadere 

3 • 
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tAm IM Im Warn wmä Mm ■leb nr diMh «0 Bwdwfiwfcdt ihm Haut, 

mi ftfM 4|«r aiB ttbcndl wie Wi^fii wtMaigm, tm fM n m ftrt; «Mk wlaitm ^ Arai 

Standort durch unToUkommrnrfi Schwunmen. Mit ihrer ganz Terschiedcuen Lebensart stimmt 
auch die Oestnlt üirer I imgtMcn tlbcreittj wdche als MwrltmnlA sbt V'^fm l^'^^'^ ^Atlt tt 
beiden GaUungca dieuui kuuueo. 

KmImi Lsaar«k dfe HoMbnioi fa suci ffiMf^f » JMMIwi&s «Inlkli imi Mh- 
iaritfy treante, so wihlte er deo neaen, obgleich schon lange f&r eine Fiscbgatlaag T Utfa iA- 
ten, Namen Finiularia j^erade für solche Arten, welche am besten bekannt waren und die 
man desshaib licbec unter dem alten Naoien beluUten bitte. Okea behieU den alten Kamca 
Ar dkae Arten und vcatiidlie die «iM%ni Hololbnriea utcr aiebiere Gattangcn. 



STNJPTJ M AM MI L L O S JL 

Die M^kmale der Gattung Stfm^ia (tob ovMnrrtiy» aakiebca) sind folgende; 
TenttuMla nmpUciUr pumaf th 

Ton bekannten Arten gehören hierher: Holothuria reciprocau» und vitta/a 
Fortkai und H. maculnta PhamiMMt> yt, Acaä. L, Car. X. Sie leben im freien 
Wasser, von libertüngendea KoraiieabiudLcn oder FekenslückeD vor der £inwirkang des 
Sonocdldilea gescbttst, btagen alch aa Jeae aüttdat Macr, den biossca Aage kaaai aickl. 
liarer, Rauhigkeiten ihrer Haut an. Diese Rauhigkeiten vertreten die Stelle der r5bf«nflffnrf> 
gen FQsschen anderer Ho)nth<iri«>n. T)ie Haut ist so dftnn, dass sie den Bewegungen des 
Wassers nicht widmtehcn kann, wodurch das ganse Thier mit dem Waaser schwankt Ihn 
langen FangOdcn alad aa sw«i Scilca sit kaffssa eiafiMiMa Zwefgcsi braelst, -wvm dcaca 
die gegea das Ende der Fangfäden zu allm&Iig kürzer werden. Da sie doch riel licht 
erhalten, so sind sie meist mit lebhaften Farben geziert, und well «ir mVli nicht mit einrr 
besondem Seite ansetzen, so sind sie Aberall gleich gezeichnet. Die vier hier erwähnten 
Arten leben alle innerhalb der Tropen; es ist keine Art ans nördlichen Meeren bekannt 

Sjfmmpta mammiUota^ corpore pntuitnmlm ghioti» v mü e i Umt ^, Jmotfiu /Mcmto* 

An der Kaste von Otaheitl. 

Der Körper des grössten Exemplars 10 Zoll lang, 6 bis 8 Linien breit. Man z&hU 
15 nmgUilen vea bhai bvtaaüdker FaÄe; üm Ifebcnftdca häbtm eiaea mthem PaaeC aa 4« 
Spftse. Die blas« briknnlich geflürbte Haut Ist durch kngOge kurz gestielte Hcrroimgungett 
ansgexeichnet, welche qnirlförmig den Körper umgeben und m fünf m einem Quirle stehen; 
sie sind sowohl der Lünge als der Quere nach in Itethea gestellt uad an dem gröastea 
Bmaplaie aihfta waa 24 asidker 41atfRÜMa. la anregelmüssigen ZwÜMbeartMaea va« 
»SmumAmm bcoicrkt auB bttunlicbe l|aeri»lnder, deren einige Ober die kugfigen Erhal»caMha^ 
andere in den ebenen ZivtqrhenränmeTi verlaufen. Ansser diesen »ah man bei dem grössten 
Individuum drei breitere zicgelrothe Uuerbftnder (in den Zwischenräumen), welche von fftnf 
schwarzen viereckigen Flecken aatctbrochea wntden, die swisdien zwei vareiaaadcrstehenden 
Ini^lgeB IvhabeaheHea «idk aaiJebalfa, 

Ein Ja^pca Thier war wdmUA mt tet dawbsiAitfg, hatte aber dütadbw EAm- 
benlMiteat 



wwm. 9. 

CUIRMDOTA DiSCOLOB. 

Die Gattung ChirirUifn (von %e<p/5tüTo?, mit flfinden begabt) ist die zweite derjenigen 
HelothBika, deaca die rölirealönilfea Fftpgdwa aangcini vaa bdianatca gehötea hinriMr: 
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Hotuthuria iHkm€reu* Mftll«r wd H, la^vtM O. Fabrtelms; die lirkiwnlir 
GaCtiu^ simI: 

TfMiaeulm apke digitata. 

€Mi9 rrmuM/teuhif fnitiH» rttrmctUÜmt dttüluim. 

Alle leben im Sande un den Meeresküsten an solelien Orten, die auch zur Ebbvzeit 
H'axser belialteu; dioies AufieatJialtcs wegen lud»eit sie eine viel dickere flaut, ■i« ditt der 

Gattung Sijnapta. 

Chiridota äitcolor, tentacuii» ditoäechnfidi* : rami* apicalibiin htttgiinäitte xnOaeijua- 
Uhtti corpore pelluciäo, roMO- ^uittquelmmto et uigro pum taioi htier*(i/ii* iribue 

Ab der NordwcedEflste Amerika*«, an der Ineel Siteli«. 

Der Körper 5 Zoll iHog und vou der Dicke des kle inen Fhgcnk Der Fnngflden 
12 grössere und 3 klpincrt« \ orhaiideu ; sif sind in t? bis 13 an den Rändern schwach gesackte 
Finger getheüt, von denen die mu Ende stehenden die längsten sind und unter sich ziemh'ch 
.flcfch» l4ng<! iutben. Die Hanl ilrt dncduiciitifj;, vorzOgUch aui iiintern Ende deü Korpers; 
die fttttf edinMlen ItlngBnuMkeln sind dentüch und Meencotii gtAilit; die ebenfidb ducbaehci- 
nenden Quermuskehi geben den Zwischenräumen ein rnndlgcs Ansehen, welche letztere 
Qberall mit zienilirh dl« lit stehenden feinen braunen Puncten gexeiclinet sind. Auf drei Zwi- 
sciieuiiiiumeu bemerkt muu in der Mitte eine Reihe grosser weisser Punctc, zu weleben bei 
•Itcn IndiTiduen noch ebige Nebeniiecken hinraikoiiuncn. Die Huit Itut keine RanUgkcitcB, 
mittelst derer sie sich an die Finger h&ngen könnte. 

Man findet dieiee Tliier nnter Steinen im loeen Sande. 



r 1 e. 3. 

CMiBiBOTJ rBRRUCOSjL 

C. tetUacttli* HovemßdUi ramo apicali vMlerU lottghris corpore uttäiifue vermti» rubri* 
adAaeroHahtM Onfo. 

An der Nnrdweetkiitc Amerüca'a, an der bnel Sitchn. 

Der Körper 3 Zoll lang, Federkiels dick. Die FangfMen haben tun Filde neun 
Finirei-, und zwar vier krir/,ere an jeder Seite und einen einzelnen dopi»«*!» «o langen als die 
ilbrigeu am Ende. Die iiuut ist sehr wenig durcluMchtig, die tunt L>angsuiuskein nur bei 
aMigedeiintem Kteper siehtbar; lie ist tbcrall, wtmM anf den Zwiaeiicnrtnaien» alt anf 
den Liingsmoskein mit röthlichen Warzen besetzt, weldkC aick an die FiaigCV klngn. Zwt> 
sehen diesen sieht man noch ^\eisBe Puncte zerstreut. 

Lebt ebenfails unter Steinen im losen Sande. 



Wim. *. 

CUlHlDOTji L V M B R l C 0 l P i: S. 

C, imtta4ulh ufHkci^fidki rwMMM e m i atf tuUUmi ea r/ n r » /Snm«» pi m fm ptmetief$i» epmi-^ 

«f> aibkUa. 

\r\ fler Sildacc, ant' Radnk, wo das Thier im weiss« KanUensande Iclit» aber niehi 

unter Steinen. 

Der Kteper 7 Zoll lang, H Lhiien dick. INo Bant kell fielMshtobig» mit slehtUehen 
wci lilichen L&ngsmuskeln und zerstreuten weissen Pa n s t sn in den Zwisclienr&umen. Die 
wcisBÜdien Fsai^äUleA haben gewfthalleh eilf Fiaiger, w«Mhe nnter sieh an Linge gleieh sind. 



II. 4 
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zweiter Reise mn die Wdt» 
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CJNIS OCMBOPUA 

antice pure uvfiracei» : anticit li/iea nigra iiotatü. 

Der Cajotc der Einwohner von CnüfVimirn. 
Lange des Körpers von der Spitze der äclmautze hm 'i-va Wurzel des Schwanzes 3 Yua» 4 ^^oU 
u n " Kopfe« (vm der Spkie dcrSdanatoe \ik «im Miitom Harfe dwrOlifgi) - » 9 » 
„ der Bchoantze (tob Angmwmkd Im nv fl^pilM der Nam) •'••«•• i» 3f » 

Enffemnnir <Mnp«i .fnchhogena von dem andern . - »» 4 „ 

L&ogft dea tüchwaozes ............1^4^ 

IMeaeB Thier gdiflit n den c^n^Hehen HimdcD mit nuder Pupille und knraem 
Sehmace, welcher kSner ele die Hinterbeine ist. Die Hauptfarbc des Pelzes ist gelblich 
hnrnn, am Kopfe und den Beinen, so wie auch naf dem ROcken, mit ockerfarbiger Heiuiischung. 

Das Haar ist an der Wurzel fein und wolUg, von gelbUch grauer Farbe; das Gran 
ist mf den Seiten den Leibes dmdder, eis auf des Racken, wo man es mehr mit gelbliehen 
Portionen gemlseht anfrift. Der grfieste Theil des feinen graoea Gmndbaarcs wird gegen 
die Spitze zu um ein Weniges dicker und daher gerader; ein anderer kleinerer Theil aber 
erscheint nni ätisqsera Ende bedeutend dicker und bildet mehr einzeln stehende steife Haare^ 
die anden» geiurbt sind, als der grösste ftbrige Tiieil. 

Der grAsste TheO der Kmre aai Kfirper, nanMalUA am nibe, aaf dem BUcikea «ad 
an den Seiten des Leibes, ist gegen H Zoll lang, wird nach Aussen gelblich odcsifiubea 
nnd hat feine schwarze Spitzen. Die groben Haare haben hinter der Mitte, von wo ans sie 
dick werden, zuerst eine ganz weisse Stelle von ungefähr 2 Linien L&nge, dann folgt ein 
iredf OdcetCttbcn vad die lange Spitse ist k ah lens eh w a i K . 

An der Brust und am Bauche findet man das Haar weniger dieiit und etwas kttnctf« 
die gelblich graue Färbung der Wiirz)'lparthie ist an dem TtrastliiKirc ruifsserst gerhig und au 
Bauche gar nicht vorhanden; das llaiu- ist dagegen Uassgelb mit rostüirbenen Spitzen* 

VHt Sdhnantaa Ist mit sdbr kancem angepressten Dsartkbemge vcnchcn, der naa 
hSdsteas 2 Linien langen rothbraunen, mit weisslichen aatermischten, Aaien besteht Die 
Lippen nnd dns Kinn siiul g^elblich wetss kurz behaart. An flcn Scitrn der Unterlippe trifft 
man noch eine schmale braune Einfassong an. Die Schnurrborstea sind schwarz. Die 
Gegend um die Augen heram ist mit hellem Haaren bedeckt, als der übrige Theil des 
Kopües, and am ebem AngeaUeda bcauHct amn «in knnea Sttck gans schwancr Haan. 
Die 3 Zoll langen Ohren sind lang behaart and Tan Aanma» aa iria der flclwitdy mit dN» 
so gefÄrbten Haaren bedeckt, wie der Hals. 

Der sehr langhaarige Schwanz liAt granbraunes Worzelhaar, von dem der grösste 
Theü aadi Aassen lidlgelb oder weisdleh ivird and odt einer knnwn ashwanen %ilae 
Tersdicn ist Sin geringer Theil des Haare» ist gaaa acbfwan» aad adaha Haare boacikt 
man besonders zahlreich an der Spitze des Schwanzes, 

An den tieinen wird man gewahr, dass der Uaorüberzag an ihren vordem Seiten 
BieaM kn», an den hinicni ScilCB aber Ilager ist$ ibra Warad grau, der flbrige ThaB 

m. 1 
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aussen gelblich rostfarben, innen keUgdb, ohne schwarze Spitzen. Nur an dt-n Torderbeinen 
bemerkt ntnn an ihrer vordem Srife einen, einen hniben Zoll breiten, f;f hwärzUchen Streifen, 
welcher bis zu den Zeiicu luuubreiciil, und hier haben die af^eprestUen iluare lange schwarze 
SpÜxcn. Die Nigel sind idnftnlich horaferben. 

IHCM Wolfart ist in Californien sehr h&ufig, wird dort Cajote genannt, l&nfl. bei 
Tilge tind in der N.teht umher, bellt Avie ein Ifund, h&lt ^irh im fSfhüsche auf^ 0Blbi kciac 
Höhlen, und i«t so dreist, dass sie sich den iiäusem nähert, um zu stehlen. 

Hkm Alt fat TOD dem drei lilalMr hdcnat gomditeo, ib Nctd-Anecil» IdicBdcD 
AiteD, Cmm mi4i/uM, Mea^icmm» vad JSsfrOMt, volil hinllagüdi vcxMUedctt, ao da« ich 
die hcFiondern Unterschiede niclif r>inmn! fiemTi^^tiheben brauche; bei keinem dieser drei Arten 
wird der schwarze Streifen der Vorderbeine angeführt, welches Meilanal Uliser G&jote mit 
dem gemeinen Wolfe gemeinschafUich hat. 

Im cilftcn Hefte d. J. 1834 der bii tmOtt mui & 350 md 351 «nftllirUche ÜMckici- 
bungen ron Cemi» Inirtut» und uubiht»^ welches ich auuierkc« weil diCM Bea d utflmigtM in 
Fiaoheri Syttopn» Mtummaknm aicht aagd&hit werden. 



T A r B & SIL 



CMlMSRiNJ C O n N U r jL 

Diener Vogel weicht unter den dreizehigen Taucliem oder den ei-rertlfrlien Allen 
durch den Bau und die Form seine« Schnabels in vielen StILcken von den beiden ihm zimächst 
atelicwlcft CKuttiingien Älcn und Jlforanow ab, to daM man deren Meginnaie xun Nacfctlieile 
Ünrer Geaanlgkelt «mlndeni mftnte, nm dieae Art in eine derselben anCninehmen. Bei beidcB 
Gattungen wird in ihren Merkmalen der quergefurt?i(r Schnabel angeführt, welches dfrsrr 
Art mangelt. Bei AIca ist die Schnabel würzet befiedert und die schiualen Nasenlöcher «ind 
von Federn umgeben, der Oberschnabel hat an der Spitze keinen Ausschnitt, und es maagek 
üun die Wadisiiaiit. Die Selwal»dwiinel der Qtww TMwr ewni ito dagegen ist mbeliedet^ 
mit einer Wachshaut versehen, die breiten Nasenlöcher frei, und vor der Spitze des Ober» 
Schnabel« bemerkt man einen Ausgilinltt. Mit Mormon gttinmt sie viel melir tiberein, indem 
defisen Scltnabelwurzel cbeiiiulis uabeliedert und mit einer Wachshaut versehen lüt, auch der 
Obendimlicl ver der 8|Miae eben Ansselmitt hat; Mvrwttn Imt aber ciae breite portoe Imca- 
artigc Wachshaut, welche mit Federwurzeln besetzt iit| femer sehr schmale Nasenlöcher und 
einen halbkrcisffinuig gekrümmten Nagel an der innem Zehe; bei allen bekannten ArWv, ist 
auch der Mundwinkel mit einer breiten gefärbten Haut umgeben. Dagegen hat CItimerum 
siendieb weite NascnlAcher, deren HiUe gerade dtudigdkt vad dordi keiae Sdicidewaad 
gctttaat ist; ihre Wachshaut ist blat%, glatt und nackt und der Nagel aa der innem Zehe 
(so wie bei Jfra) nicht mehr gfkrltnmt, als die ttbrigca} eine gefibbte Bant ma Maadwiakd 
fndet sich nicht vor. 

Diese drei ikhnlichen Gattungen wlrea dnrcb folgende Malanale m anterschcidca: 
Alem. RM^rtam emm/tmum, imd pbmMu mi m uä tUlm tupari ati itmtveraim 

ndvatat apice uuciitata itiermi. \aret pltimi» ciiicfne. Cent ituUa. 
MoT » o n. Hottntm rtimprettutn , Itnui uttdum ; tntucUla miperiori tratuvertiM 
»ulcatUf ante apieem utrin^ue dentata. Aare» atigiuttie tmätte, Cera cor- 
itea porota. Utiguit digUi mttmi temkir cularüer mcmnmt. 
Chimsrina. Rottrum compretiu^y 6a*i tmdum; maxiUa tiiperiori laeiHy ante 
apirem vfrhtijiie detttnta, Xare» mtdae pervin^'. Cera memhraiuKea laevi». 
Der Name der neuen Gattung ist von ;^£i/i^<yq, die Winterliche, genommen. Za ihr 
gebärt Atcu monoesrata Ptiffa» Zoegr. ÜMsa-^«» U, p, 363, ob als c%iia Art, adm 
aar als Yariettt der Uermi besofanfbeadca? darOber bin ich sweUetbafi. 



Digitized by Google' 




Digitized by Google 



3 



Chimtrina eormntat roitro ßßvo, rtdmhte tiigricante^ cornn compretto 
ttmrtti corpore itigro-fiitco^ coUo cittereo, abJornine albo. Tat XII. 

Lebt itt kamUckatUeken Meere; nein Exemplar stannt tmi der kldaeii Insel 
St. PaoL 

In Himidit der Grtese stumnt dicier Togd mit JlbrttMw tHrcHenm nentiak «bcr^ 
ein, eein Leib iit jedook viel Mhloalnr. Der sekr ataik naannengedrttckte Sdunbel ist 

noch einmal so lang wie hoch , fast ganz gelb , nur ilie Firste des obern ist scinvantlich 
gefärbt; der obere Schnabel ist in seiner ersten Hälfte ziemlich jjernde, dann krümmt er sich 
ziemlich siark abwärts, bat «in langes schmales Ende und vor demselben an jeder Seite 
eben ilunpfen Zalm; an seiner Wusd bemerkt man eioe sdimale glatt« aehivane Wacli8> 
haut TOD h&atiger Beschaffenheit, und vor derselben und ftlter. den Nasenlöchern erhebt siek 
der raibefiedei'te Wurzeltheil des Schnabels zu einem kurzen am Ende stumpfen Hörne, des- 
sen oberer Theil grau gelblich von Farbe ist und dessen vordere Gränze durch eioea schwar- 
sen bogenfbrniigea dnetfllriek beseiduet wird; das Hem neiflllt dgenflick ui seinen fdben 
llVurzeltheil, welcher sich schon über die Firste erhebt, und in den obem scitlkk zusanmem» 
gedriirk(f>n Kecel: dit» RUnder des Obersclmabels vom Mundwinkel bis zu den Nasenlöchern 
dehnen sich etwas seitwärts aas, wodurch der Oberschnabel an seiner Wurzel und untmn 
Theile ziemliA breit endbeint; nntcr dieseni Rande ist naek eine kone Ftecbe nv Aafindme 
des üntCBBolmabcls bestfanmt (Dieae Rinder vnd Fnrebeii mflssen bei der Mem «MMOcerAte 
sehr viel stärker und ausgezeichnet sejTi, da sie Pallas unter den Nasenlöchern beschreibt.) 
Die Na:-;<nU>cher haben abgerundete K&nder, sind Hclimal und liegen den Sclinabelrändern 
parallel; ihre Uöhlen sind durch keine Scheidewand getrennt, daher man durch die Nasen- 
ISeher darduehen kana. Der gana gcuade üntetaehaabel kribamt dck an sefaMr SpitM nar 
ein w > nig abwärts und hat daselbst inwendig auf jeder Seite einen Aosschnitt, welcher dem 
Zahne des Oherschnabels entspricht} an seiner Wniael .bemerkt man an der nntetn Kante 
einige schwache Ilervurragungen. 

Das Gefieder des Scfaeftels, Nackens, Rlkkcns and der Uftgel ist sehwanbraaa; anf 
dem Röcken haben die Federn hellbraane R&nder; die Kehle, Brost, Seiten des Halses und 
(iiM^end unter den VliLLM In haben eine graue Farbe; der Bauch ist einfach weise. An den 
Schwungfedern ist die sehmale äussere Fabae schwarzbraun, die innere graubraun geiurbt; 
die aweite Schwungfeder kdsunl inet cfsten an Länge gleich. Die dnakdbsaancn Scbwaaz- 
fedem sbid alle gleid lang and etwas linger, als ihre DedrfMsm. An den Beilen dea* 
Kopfes bemerkt man eine Anzahl schmaler weisser herabhängender Federn, welche einiger- 
mnssen in zwei Reihen stehen, von wclchca eine fibcr dem Auge, die andere Tom Mund* 
wtniiel aus ihreu Ursprung nimmt 

Die Refaie vad Zehen aiad gelb geOrbt; am aatcm Tordem Tbcile der Fersen bcmcritat 
man einige grössere Schilder als Halbringe; die Schwimmhäute sind schwarz und reichen bis 
TM den Zfhenenden: jede Zehe hat jedoch einen schnmlen gelben Saum, welcher auch mit 
klcincu äi^hiidchen bedeckt ist. Die langen Nägel sind alle gleicluwu»üg und nicht Stack 



Anmerkung. Ana der BeBohreibong, wdche Pallas tou der Mea monecerata gegeben hat, 
ergeben sieh einige wesentliohe UateHMdasde T«a der te eben besabriebsaea Art« wdeba maa dnnh 
folgende Diagnose awdnioken kfisntet 

Chimerimu ufifttrstm PaU,t r^Uro wumd^ula mferiori flmtay tuperiori nigra} eomu 
eomprett« «tow« n/pra narei; corpore tupra nigra, ififfo einereo; a&demine aUo, eitter^ 
nekuh—i remig iiti* fatria elliptiea n^friard. Alt0 mtmoeerui^ FuU, L e. „Jiotirtim — 
masftlla tmptri&re mjrrictmte., vertm kum m fr i uf u* eui nariitu earina Im^tudinali^ aul- 
eofue eui earina. Remigum fatcia eUiptica mgriore y ditevm eingentOy m 
/Ms.*' Ab dar Nocdwestkäste Araerika's and aa dar Insd Koitiak lebend. 
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V A r S L 

BLBPSI AS FBNTBiCOSU& 

M» corpore /utco; Jasciit quatttor ßexuotU mucu/afue pottica rubru; fibdomim mßafo 
tMo fiUcoque marmttrmto; pmma pectormUiu» fueÜo triitM ktpaüei» palUtÜfftu 



An der Nordwestküi^U' Amerika'g, iü NMADCBimd, aa der Insel Sitcha. 

Läuge 16 Zoll. Alle Merkmale «ler neuen Gattung B/cp/rffta Cavier's finden sich an 
dieser Art deutlich vor, welclie sicü auch in demselben Meere nüt der andem anfhilty wdclie 
xom Tjrpiu der CSattong gedient hat 

Der Kopf ist heUbrann, der Obctkiniilaidciilnwwliga MriUmMin nk fefaiai daddan 
Pnncten, dir Zwisihenliimt welss mit braunen Functcn; am Torkieiuenileckel ein rother 
Fleck; oben ani vordcrn llande stehen zwei braune, und vor den Augen vier weisse Höhren. 
.Am untern Ende des Oberkiefers sieht man einen grössem, und am Kiemendeckel einen 
klHneni gcmcklca Bmdappen; mm. Untcikfafcr bcfiadai aidi «edu Inine FldackAdea. 

Der Leib ist brnon mit dunklem Flecken und hat breite rothe wellenförmig gekr&mmte 
Querbinden; die erste stösst an den Kopf und hinter der Hückeuflosso bemerkt miin norh eines 
großen Fleck von derselben Farbe. Die gerundeten fein gezaliuteu Schuppen sind ün dcA 
Sdten 4es Ldbca grtMcr, ab am Raekca und Bancbc Der Kmuh klagt itnk benb, ist 
halbknglig, weiss, an den SeitiBi Bit (gi comt m ImniMO Fleekn, die Mk fMt ImkOIirb ud fs 
der Mitte pnuctirt. 

Die Ilückeaflosae beginn^, im Macken und reicht fast bis mr Schwanzflosse, ihre Farbe 
ist btniiB und rSfiilieli mannorirt; sie bcstekt ans 31 staeldlg«!! Stialdeii; tw den cntcnl 

schnitte stehen drei kurze StraUen; in der zweiten Abtheilung befinden sich acht» tm 
die flrri letzten sehr kurz sind und die letzte Abtheilnng hat 20 Slndilen. Die Altcrflo^^sc 
zätUt 16 Struhlen und Ibt eben so gefäri>t, als die Rftckenflosse. in den ürustiloBsen trifft 
man ebenÜDdis 16 Strahlen an, und bemerlU drei danlüe rtlUidi braune Qaerlunden mit drei 
hcUcrea atwedNcInd. Die sdimalen Bandillosaen l»caiA«ii na vier SiraUeii nad ciiien vei^ 
dem kurzem anliegenden Stachel. Die Schwanzflosse ist am Ende gerundet, besteht ans eilf 
längeren braunen Strahlen, welche am Ende gespalten und rotli ge£lrl>t sind, und hat oImi 
und unten einen kurzem uulicgeadeu ätraitl. 



T A r fi ib zur. 

Alle auf dieser Tafel abgebildeten Käfer gehören zu der Abtiieilung der Heteremeri- 
den« wddie Latreille JBfaptidg» genannt liat nnd leiien aa der Wcaticttste Amei&a's. b 

dieser Abtheilung muss man nothwendig zwei Sectionen machen, vfUt es auch von ihrem 
Grüiuli r im 13iea Bande des Dictiottnaire clattiqtte d'hütotre tifTfurpffe p. 5tO gnchvhtu iat\ 
es sind n&mlich 1) diejcaigen, deren Minndien l&eine merklich eriveiterten Fnssgücder l>e- 
sitzen, und 3) diejenigen (welche man J P ^d uudu i aeaaea kaaa), dsiea ÜMaMilifa aiÜ «rwci« 
lencn Fassgiieden vecsdiea aiad. la der cnten SeeUen kat Latreille aar die Gattaagsa 
Gon/j/fiiM, Aranffinmera , Mhotampn» und Jtlap» ; allein man muss auch noch aus fler Ah- 
theiiung der Pimeiiitrina die C^nttungen Scnitrut^ ScotobiuM^ Sepiiimmy Trachyuotu« und 
Molurit zu den Blaptiäen zaiiicu, indem bei ihnen die Unterlippe TerhältnissmAssig zu den 
AMgea Mnadtlwilea nielit gctaer ist-, als bei .ff^M. 

Die drei zuletzt genannten fast ganz afrikanischen Grattungen Septdiumy Trachynotut 
nnd Moliiriit entfernen Mich von den übrigen durch ein gemeinschaftliches Merkmal, indem ihr 
Scutellum nicht zwischen den FlQgeldecken sichtbar wird, sondern so breit als die Basis dea 
HalsaeltUde« ist «ad vea dieaeai «abedcda Ucibt; aiaa kaaa de als StftHiim» \ 
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Unter den amerikanischen iilapiden bemerkt man einige, bei denen die Seiten de« 
iMMWiWIde« dnrtrti g«waMll M, ao dbw de dco sartd^reMUagOMB FiUn bu Sdutie 
dienen; dabei ist das Halsschild ganz oder £Bst so breit, als die FlDgeldedkcn» wd das Schi^ 
eben deutlich swisehen d«i F]ü?f>Idecken zu bemerken. Diese gehören zn drei Gattun- 
gen, ivelehe hi» zuerst abgehandelt werden soUea; man kann nie als dae kleine Famflie sv» 
■minwaiinMiai and aaefc 4er swcftaii Gattaag: JVaiäajMh» Bcaanw. 



ri«. i. 

COELÜS CMLIJTU& 

Der Gattuagsaalune kömmt tob jcoiXof* kohlj die FlQgeldecken sind Ober dem Hin- 
Icfldbc koch gairtlbt; On Mciiaiale Ib der AMkcflnag der JB ft y wfa i sind folgende: 
Z/O^mm pmvum, oiirigomam, 

TMae «miicae apu e »pimt tri&u», 
Tkamx ltiterih$9 äilatati*, mßtuci*. 

Coelu» ciliafutf bnameuts corpori* uutrgme peäibmque ßavO'CiUuii* i tburact tettue 
ptmcfato; ehjtri» grtamfy tcobritt 

Im. GUiifaffileo, bei 8 t Franaia««, an den Madigsten Oitcn, nter tvadkeacai Dinger. 
Liag» S| Linie. Der Ktepcr, vanOgüeh aim die Fiflgddeekeii, adnr ataik gewMbt, 

oben von ()nril;f>!hr!ninpr, unten nebst den Beinen und Fühlern Ton rothbrauner Farbe; es 
gtebt aber auch Ytirietüteu ron hellbrauner Farbe, deren Flügeldecken durchscheinend sind. 
An dem dicht pnnctirten Kopfe ist der behaarte gewölbte Scheitel durch eine gerade Furche 
Tom Kop&ehUde getrennt; letzteres Ist knrs nad breit, hat In der Mitte einen tiefes Aua- 
schnitt, in welchem die glatte querstehende vom ausgerandete gelbliche Oberlippe sichtbar 
wird. Die Augen Had Aber der Kaate dea KopCMbildes geiEiage, anter denMcUtcn alicr deaC- 
iich und gross. 

Die adv kanen ateailieh dlckcB vabchaartca FoUer ibd kaaai an laag, als der Kojpf; 
ihr starkes Wurzelglied ist das längste; daa sweite kuglige ist eben so dick; die folgendem 

phenfatlä kug:lig:en Glieder sind nur halb so gross als das zweite, jedoch nehmen die letztem 
Glieder allmäli^ au Liuiang zu, SO daan die FoJder eineKenle bilden; die letzten Glieder sind 
etwaa maanmiengcarückt, das votietcte breftesle iet nodi eiaval so breit, ab <faw tonde Badg^lted. 

Ton den gelbliehen Tastern haben die der Kinnladen ein beilförmiges Endglied, die 
sehr kurzen Lippentaster sind fadenfomiifr THe Unterlippe hat die Gestalt eines gleichseitigen 
Dreiecka, welches mit einem nbgestntzteu Winkel angeheftet ist, der obere Band ist gerade. 
Die sdhr kanea s d i w araea IQaabaekea haben am Bnda smi Zlkar. 

Das HalsadiOd Ist Cut aodi einmni so breit wie lang, itom tief ansgcschDittMi, Unten 
geradlinig, an den Seifen gerundet, so da&s das Hnl&schild hinten schniUler wird, als in der 
Mitte und die llinterwinkel dadurch stumpf erscheinen; vorn und an den Seiten sehr schmal 
gcrandet, die Seiten stark herabhängend, daher querüber stark gewölbt, an der glanzenden 
ObeHUeiie fda paacürt; an den Settea bcaicrict auai lange feiae galdgelka Bbare, wddia 
rflckwirts gewandt sind und anliegen; ausser diesen befinden sicli andere lange Ilaare um 
Rande selbst, welche weit abstehen. An der nntern Seite ist die Mitte den Ilalsschildes grob 
punctirt und behaart, die Seiten gestreilt und glatt; zwischen den Wurzeln der Vorderbeine 
tritt ein Tiidl awar fcs Gestalt einea Haiabeinea V4Hr, tat aber Unten abgerundet Das drel- 
eei^^ ^atle Schildchen ist sehr klein. 

Die sehr stark gewölbten hinten abschüssigen Flügeldecken werden kaum ehvns brei- 
ter, als das Ualsschild; sie sind mit kleinen flachen Körnecn bedeckt; diese erscheinen auf 
dem Bttekcn wie Pnaete, aa den Seiten and hiatca crikcben als sieh aber nieiir and atcken 
diebiter; swlMliaa fluten lieaMilBl: naa ttberaü ciaaaln ateheade Haare, die sehr ican sbd; die • 
Selten »ind eben so wie am Halssr-htlde mit anliegenden Haaren bedcrkt, und die ctwas 
kantig lierrorsteheaden Seitenrlader gefranst; die Naht schimmelt etwas rötiilidi. 

m. 3 
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Die wir knsoi Bebe atehoi aa der Wucel tSmSUk gtiitfcimwlg dkkt ImiMniiiHe» 

die Bi&eiiikel vad Schienen sind zusaamngiedrfickt, die betuRrten Seidenen erweHcm ilA 
Hm Bndp, die Tordera haben drei grosse platte Endstaciict, wolciie bewegUcb t^ind und von 
denen der äiuserste der linkte ist; an den fllirigen Sctueueo bemerkt nan xwei grosge sar 
gleielie Stechetn. Die FoflsgUeder liiid eebr knis. Die pvMlirtei Bcwt M bcfawrt, der Beieh 
aber nackt» aa den Scitea dicht punctirt. Der eiite Banekfag hät twtm tjgÜMm dtcieaUfw 
Foütsntz zwischen den W urzcln der Hinterbeine. 

Die Figur o. steilt dra vetgröaacrten Kopf von der unteni Seite vor; man kann die 
diebekige Unterlippe «nd die FftUer Ider deotUeh eefcea. 



Wim, t, 

PRAOCIS nVFIPES, 

Die Gattung, zu welcher dieser KMcr gebort, bat eben so wie C'oelu* und Vonioniit 
eiM breites Halascliildi deaecn Seiten abwärts gewandt sind umI dca FlUera zum Schutze 
dieMD. Der Name iit ans «jpdf«^, Lm^wai, aad xn», wsadera, rasaaBiMgeniitwt. Die gene* 
tiaden Merkmale sind fulgeude: 

liobhun pari' um, transvcritumy apice Jaiiun^ trunratHm. 
Atttenitae moniiiforme»^ articulit triiut iiltimu däatatia. 

Thorajo laterif/us JUatatiM inflexi*. 
In Chili, in der Nähe von Conceptinn, fiind icli zwei Arten dieser CSflttong, welche 
sich an sehr sandigen Orten auitiuiten, und um Tage sich unter Steinen und dergtekhea tot 
des fleaacMtraideD verbergen; ich kd>e !■ einigen SaHalmgeB eloe etiras giBsiwu driüs 
Art geselica» weiehe ia Peru iebL 

1. Prmoeit rufipety «tt«i mOeiuik pM/iSutfus r^tcm ü hiti «ijftrh mlei$ «AmAnv 
medüt antice «MrewM^ mtteo marghmli i im o l t if u« Ammerali alio-iomenta*i». Flg. 3.^ 

Die grössten Exempliu-e 31 Linie lang, 2^ Linie breiL Der Leib ist schwarz; die 
Heine und Ftihler sind rostroth; die Taster, Oberlippe mid tles Kopf>;rliildes Rand rotlibraan. 
Am herabhängenden Kopfe iai der Scheitel gewölbt, vom punctirt, durch eine tiefe Uuerlinie 
T<Nn Koi^sdiOde getrennt, wdchcs weitläufig pnacdit ist nd Tora ciaeB raadni Aasaehaitt 
Imt, wo die breite Oberlippe erscheint, deren Yorderrand staric aasgesaimitten ist. DissoliBMk> 
len hervorstehenden Augen erscheinen oberhalb und nnh-rfinlh der Künfe rle^^ Kopfschildes 
gleirhiuSlssig. Der Taster letztes Glied ist grüSHer und tun Ende abgestutzt; die Unterlippe 
klein, viel breiter als hoch, am freien Rande erweitert und gerade nbgesdmitten. Die kur- 
acii KiBBlNickca liabeB aai Bade swel Zlhae. 

Die Fahler sind so lang als dns Ilalsschild; das erste Glied Ist etwas I&nger und 
dicker, als die folgenden; t\m dritte Glied ist auch nur etwas l}»nger, hIh dam j^weitp ; daa 
vierte, fünltu, seciiste sind kugUg, dus siebente und Achlu «twoti gruaser und «uu ilnde dicker; 
am breitcslca sind das mnnte and selmte; das letzte Glied ist mnd und fast »» breit, als die 
Toriirrgehend e n . 

Das Ilalsschild ist zweimal so hreit , lang, vom weit Bitsgeschnittcn : der hintere 
Band liat an jeder Seite einen gerundeten Ausficlinill, wodurch der mittlere TheU nitch hinten 
▼ertiüt and die Hiatereciken lang zngespilst ctteheinen; die geraadeten Seiten sind in dir 
HKle BBI bre&cstcn; die Oberfliche ist stark querttber gewölbt, weitläufig ponetlct} die flriftnn 
sind kaum merklirh fein gernndet und mit rin( r tlrilic [:m.;^< r gelber BotSten haw lnL DaS 
grosse glatte Schildcheu ist dreieckig und noch eiuukul so breit als laug. 

Die FlQgeldeckea sind aielit breiter, als das Halssohild, stark gewölbt, hinten sehr 
idMckiBiig «ttd sngiesiiltat; de haben nadh Aaasea eine sdUnfe Kante, in der Mitte awcS 
ziemlich breite Furchen, ^velclie vor der Mitte anfangen und bis zur Spitze reichen; eine 
dritte schm&Iere Furche belindet sich dicht :in drr Kante und eine sehr kurz« Furche bemerkt 
man an der Schulter; in diesen vier Furchen befinden sich sehr kurze anli^ende weisse 
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Haare; in den Zwisdieiiräiuaen kann man kaum einige oberiläcUidie i'imcte unterscheiden. 
Der abwtria gewUKtte Thefl der FMgfUedm kt lehr Weft, grab pwmtfrt nd lang bdnait 

Die unter«* Seite des Hwliwlhitdea ist an den Seiten gestreift; d»» Bchmale Halsbda 
Mit nach Unten in eine Spitze vor, welche aber nicht in eine Crrnbe der Bmst eingreift. 

Die Yorderschienen sind dreieckig, indem ihre anssece Jäcke als ein starker Zahn 
Iieraiutritt, am iuuiMnit Bude sind sie ftte slgeförmig und am Ende mk swd bewegUehe« 
Stacheln versehen; die vier hintern Schienbeine werden am Ende dicker, sind rauh md-ke* 
haart; die Fnssglieder nth <^fhmHl. Die vkr kiMaiB BeiM atdwa an der Wmcl etwa« 
weiter auseinander, als di« vordersten. 

Die Figor b. zeigt den TergrAsserten Kopf nebst FlUer Ton obea. 

2, Praocit tulcatu, fUra; e/i/fns pu/w(afUi, trtsttlcttfh ; thnrai h lutcriliu* explanati*. 

Etwas l&nger und schmäler, als die vorige Art Das Kopfjaehiid ist weniger pmwthrt 
VMl abtMo via die Ob«li|if« diMi «ehwar«. Dm BshadiiM ist mit «Iwm ncftr m 
die HUile bniler, ab Iragi, UUm ia der Mitte kaum merklich Tonlehead, din Bdtea vm 

vom nur?! hinfrn mir nllm!iU!r sich erweitciiifK die Hinterwinkel l&nger zTiürp^pitzt, die Seften- 
ränder deutlich abgesetzt, mit einer feinen £infassiing vetseben oad kaum merklich oder gar 
nicht beimatt. Das Schildchen ist klein. 

Die FIflgeldeeIcea «lad etwas Uager, beaoadcn bcbi Mlaachca, Ihre Seitenkaalea ha» 
ben anfw&rts geschlagene Rander, ihre Oberfläche ist mit groben Pnnetni beactst vnd mtt 
drei breiten Fnrchen versehen, von denen die beiden iUissersten vom vordem Rande anfan- 
gen, die innere aber nur an ihrem hintan Theile deotlich zu unterscheiden ist, nach vom 
aber ia der Mitte Tcrschwiadet; ia dfa'FnrdieB beaaerkt aiaa aar aeiir wcalge welwiteiia 
Haare; am hmtern Tlu-ilc haben dia Fiftgeldeckea einen briaalieh griaiea BchiiBaier; ikr aib- 
wArts gewandter Rand zeigt ciniir«' i^gse Puncte und Hnnrr. 

Die Ftthler sind dunkelbraun, ihre drei letstat Glieder helibraan ; die Beine ganz schwarz. 



ritt. 3. 

In Hinsicht de« lfnlss(!ii!(!c<i stimmt die Gattung Coniotitit (von -HQinarrH^ Staub rrre- 
gend) mit den vorigen üherelD; unterscheidet sich jedoch schon anf den ersten Blick durcb 
dcB ]aagge8fre«ictea Körper; sadaaa fi^t ihr der EfadinA awiichca KefdbdiUd Md Ifiater> 
haupt und die Ualcil^ppe bat eiaea tlefdi Aasschnitt. 

hnh'nim parrirm, tramversum, npice Inf 'um ei tmurfgkttlttllil^ 

AtUenime gracilcs, a/Hce parttm crtutioret. 

Ti6itte attticae apice »putü duakt»» 

TAew tmturOm dUtOath n^bau. 
In Californlen, in der Nllie der Bai St; Fnoslico Idwo swei Arten, webfce ia 
aandlgem Bodea sich aalhalten. 

1. Co»iontit viafieMf utrßi temictjlindrica ; ehjtrh temte punctath glttbri»» 

Das WriluTirn 7\ Linio Inng, 3^ Linie breit, 'I:i<i IMünnchrn 6 Linien lang. Die 
Weibchen sind ganz schwarz, alle eingefangenen Männchen hüben pechbraune F'ülili-r, Mnnd- 
theile und Beine. Am gewölbten Kopfe ist der weitläufig punctirte Scheitel nur durch eine 
täm gllMMade LIaie voai aehnatca dlebter paaetlrtea KepMüde feircnat, deasea ScHea 
ftber den Fühlern nicht aufgeworfen sind, und welches in der Mitte einen sch^vachen AaB" 
schnitt für die Oberlippe hat, welche breit und vorn ausgeschnitten ist. Die Unterlippe ist 
viel breiter wie lang, und am freien Rande breit ausgeschnitten. Die \V urzeigUeder der T»* 
ster sind acUaalc, das letaie breit vnd dreieckig. Die felaca FoUcr aiad Irtiav, ab das 
HalsscdiiM, ihr erstes Glied dick, das dritte länger als das folgende, die mittlem Glieder alle 
länger wie breit; die beidftt vetUlileB dagegca Jdtavct aad braiter» als die ireiigcB; das Bad* 
glied eif&nug. 

2 • 
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' Dm BUiMhüd tat vtal Mcr tri« In;; mm vwdm TMfo «tifM Iwdl« ivfo Urim; 
die Seiten toi» ngenudet mit stampfen Ecken, binter der Mitte etwas dagabogcn, odt 
etwas spitzen Hintcrccken; dfr lünlere Rnm! ist srösstcnüieüs geradlinig, nar nn den Hinter- 
ecken wendet er 6t«h ein wenig nach hinten, f\' »durch eben die Ecken spitz werden; die 
Oberil&die ist «ehr stark querOber gewölbt, fein pnacliit «ad f/um elwa; an d«n flcHn Iba- 
■erict msa eiaen sehr sekmalen Baad. Das sienlick grasae flcMdelw ist bttit, diifoililg 
waA ^Inaend. 

Die Flügeldecken »ind etwas »chmäler als das llalsschild, 2lmBl länger B.I& dasselbe, 
in ihrem grösaten Theiie gleichbreit, nur ganz iiinten runden sie sieh zu; überoU sind sie fein 

OlMtilAe ist matter als das Halsschild, welches von kosserst feinen Fanden herrührt, die 
■Ban sowohl auf den Flageldceken als anf desR ifalsachilde daidk ciae sehr starke Yeigrfi«- 
acmag unterscheiden kann. 

An der Unterseite hat der mittlere Thell efaxetae Ponete «ad ein üefa gvrandetes 
dickes HtlsbeiB, welches in eine schmale Grube der Brost eingreift; die Seiten sind glatt, an 
den FuRswwrxeln gestreift. Die schwarzen Heine sind kurz und breit, rlip vnrflern fireieckigea 
Sdiienen mit zwei feinen Stacheln besetzt Die ordern FossgUeder sind sehr kurz, jedoch 
Ihr Wvnelglied grösser «nd hreiler ata die fibrigen ; an den hinleiiten Fttasoi ist das 
Wvnd^ed Itart ao lan^» ata die drei «hrlgen. 

Bei den kleinem Individuen, Avahrscheinlich MänncKon , ist dns H ilssrhild ^\■rnlzer ire- 
wölbt, die riügeldecken hin und wieder fein runzlich und die Uelne und Fühler pechbraun. 

Diese Art lebt anf Feldern und Wegen von lehmigem Boden, wo ich sie in der trock- 
nen Jahicsneft In dem fefaien Slaabe hnfen lud. 

2. Couiouti* ttemoralitf aira, eturfiore pottke ailetmato} elyirU rugoto-punciati*^ 

Die UMlst«» Exanpfave siad H tMt laaffi daselBe aber aadi tbcr 5 nad safsr «her 

€ Linien. Obgleich diese Art anf den ersten Blick von der vorigen za unterscheiden ist, so 
finden sich doch nur wenige Merkmale der Versehiedeaheit vor, die Flügeldecken enthalten 
luät die einzigen. Der Kopf i^l grüber punctirt und hat bei einigen durch eingedrückte Linien 
abgcsenderta Scitenrtttdcr. Das Oiissehild ist karaw und wentgor gewUbt; bei nnvctadMtcn 
Individuen bemerkt man an den Seiten de<welb«i feine weissliche anliegende UlBW. Die 
Flogeldecken fangen bei den Munnrhon schon von <len Schultern nn strh 7n verengern, bei 
Aga W^bchra erst hinter der Mitte; sie sind stark punctirt imd die A'uuclc liegen in Hachen 
Gnbcn, wodatch die Flllgcideekcn aneben cfaehelaen; ans jedes« Ponet« kftauat da Mhr 
langes weisses Haar herror; das ubMchOssige Endtheil der Flügeldecken ist vollkommen ranzlig. 

An der untern Flüche des Ualsschildes sind die Seitentheile bei den SM inten gestreift* 
Beine and Fühler sind mehr oder weniger pechbnuin, aber aoch schwank 

Jm. Hinsiofat der Lebaasart findet sieh noch cfaM TcEMddedcnhdl Tan der vorigen Art, 
lukm dfcse sioh anf laadlgCB Badn In Gabisch«! anfhitt; ata tat bd Bt. f^Mutaea nisn^ 
ÜA IMg; 



Ttm, 4, 5 and dL 

E L E O D E S, 

In diese Gattung sollen KAfer nni^jcmmnnctt werden, welche den £ii$ßf» ashr ähnlidi 
sehen. T^m den T'ntrr^irhied gehörig auszumachen, wird es nothwendig seyn, die generisrhen 
Merkmale von den Gattungen BUiptf Eleode*^ J'agoum and aoch anderer neuer, nämlich 
/WfOi^, Ayeiermutt Xyst» nad AmfMaru aafrasachen and fcrtnstcllen. Diese Bachen 
wiedenuB eine kleine Fkaiilie dar dgentltehen Blapiden aus, welche sich aaaaeiehaeti datah 
die lüdne Unterlippe, die an den Enden mit flrutlirhrn Stacheln versehenen und borstigen 
Schienbeine, die borstigen Fussglieder; durch die Seiten des Halssehildes, welche nicht ab- 
wärts gewandt sind und nicht den FOhlcm zum Schutze dienen, and deren hinterer Band 
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•iflb Aber die Basis der Flfigeldeck« iddebca kam, lai endlich durch das kkiiM StMIddrs 

zwiacheu den Flügeldeckrn. Bei den drei fJathmf^en jnis der nltcn Welt ist das Iftzte Füh- 
lerglied linger als breit und zagesfiitzt, bei uUeii amerüiMiischea Gattangen dagegen bceiler 
wie lang and am brekem Ende schief abgestutzt. 

Die «iebai gfiiaiiilin GUlngai iabeo Mfnde Molanle: 
Tagona {Fischer). TiSiae anftcae apice umtpinoaae. 
Die Fühler und Unterlippe sind fi^t wie bei Blapt gebildet, die Kante der FlOgel» 
decken steht auch den Seilen ziemlich nahe, so dass ihr vorderer Theii vou oben aidUbar ist; 
dagegen afaid dia Tancn fMt •» lang, ab dia Schienen. Wagn dM «iafhdcn StaaMa nn 
den Bndan der Torderschienen mnaa nan WoA TtmthH» t ^m m u m m Mf. « IVa ia i w i 
nsAs W* zu dieser Gnttun^ 7Ahlf>n. 

Blap». Tibiae tmiicu« apice bispimtae, Auietuuu articttio leriUt §efHenti dti- 
ph ht^iori, ukkmt mumÜMftf hiit u mmtßetdmMut iw^yfaiaaia. LmUim 
< yfe g Arttea, pfmtmm, Bfyirm em rüm htmrmlL Mm$ te / f m^mt » imtati «M^ 
mini« sröpifero. 

Die yerlan^ertiDürrn Knde der Flügeldecken kann lunn nicht unter dctt Merjuualen 
der Gattung aalübreu» weil sie einigen Arten wirklich giinz fehlen. 

Pro49dee, TMmt mutieae apio« Ütpimeme, Antemute ariienlo terüo eefuemii 
Aiplo Imigiori, ti Mm* mctiMÜuitOf tribu» aniecedenübm But g ia h i it, Jateiai 
apice latiitn ft inrriunatttm^ iuaequide. Eli/tra (tirina inffim. 
Diese neue Gattung (¥ou it^oauibm, Jiteiitüt^ unterscheidet sich von Jtiaps auch noch 
dweh die Llaga der Tteaen, wddie dien a» lang ala die Seliienen aind, dw«h den Mangel 
der Utürste des Männchens am zweiten Banduinge und den Mangel der verlAngerten Enden 

der Ffii^pffifcken. Es gfhorf hierlier itlap» trtfrnirftfn Pitch,^ welche ehemals ffir fifapt 
cylindrka Herbat angeäetien wurde. Dus breitere Weibchen derselben ist auch für eigne 
Art gehnltcn worden und hat (nach einer Mtttheilung dea Herrn Prefessor Besser) die Na> 
mcn JBI^fMi imtnem Sturm Cai, , B, poeHcm Cfenm, und B, eotweaem Fhek «inllcB. 

JBleodee. Anten»ae articulo ultimo tramver*Oy duobit» atttecedentibue rotutMlUy 
comprenia, tertio »equetiii duplo hn^iari. Labium apice augu^iut (fitut- 
gulare. Clypeu» ittdittiuc/ue f autice leviter emargiuaiu*. 
XfMtu, Ant^ftnme articmh siAAm I^mwmtm, duaitu auieetdtiilUm reAvwdKr 
compreui», tertio »equenti duplo lougiori. Labium fratuvernnm^ fMMÜa dih 
lafrtfnm, ftpirr rotu nthttttm. Clijpcu» indintitictii» y emar^iiiatut. 
Diese Gattung steht Eleode* sehr nahe, und nur, um die Merluuale der letztem rein 
sn eriialtcn, mam ale ftr atek l»cMchai. AOe Tier Arten in meiner Sammlmag (v«i dem 
Ich die diei cratem Hmn OliCflwAii|i.pGCT.-Bath Ilöpfner in Dnrmatadt verdanke) leien bi 
Mexico; sie haben einen schwnrrrn riförinif*en Körp«^ iind ein hinten rrgeres «nd Totlkom- 
men glattea Halssctuld. 1) Xtftta graviäa {Eleotlet graviäa Dejean) thorace convea:Oy 
iateribu* rotttitdaio, ba*i attgmtiorif angulie poeticia miftimia promimtk'ai elyfri» couveane^ 
mSHUumi» ptmctmUa, 0imlet§ pumetmi^'tttimH», 1 Linien lang. 9) X, rnngulmtm, üotmee 
plattiuaculo , iratuverao^ lateribua tmte medium rotundatOy baei attguatalo et rectattgulo; 
elijtria obaolete »nlcnfis: tiilria fenuiaaime rttgitToitlM. 7 IJnien lang. 3) -Y. rotu ndirol. 
lia Dej. {Eleodea) thorace tranaverao^ lateribua roiuutiatOy baai recfanguh ; elytria dorm 
d ^m u d kt flMdfe ef okHc» oimhie puHefat»' *tru^, 5l IJeie lang. 4) X, euiemtm, 
ikormct etrdaloi tlj^H* pmteitdmikt attlcntia. 7 Linien lang. 

Jfycteriuua. At>ffy>yifie ar/imlo tfffimo frnn^rornn ^ tribua antecednU^lt cew 
preaaiay tertio aequenti panim lougiori. JLainnm «ftice Imtme. 
IHcae Qnttung wird gleick aadi J g/ e ert» bc a d g ld k a werd». 
Ampkidora* Antemnae ariieul» mkim» frar m eerae, ilir^ Mfmeuti pamm 

giori. Labium oi>afo-eloiif:;atum. 

Eine Art, A. Uftoralia^ aus Cnlifornien, wird im nächsten Hefte beschrieben werden. 

Nach diesen Untersuchungen unterscheidet sich also die Gattung Eleodea (von eA.a<u/ö](^ 
Mgebend) von BUape durch die Unterlippe, wefcsiie gegen dna Ende seknller irlrd; duek 
das letzte Fflhicrglicd, welches breiter wie lang ist, und dadorch, dass nur die zwei Torletz- 
ten Glieder eine andere Gestalt haben, als die tibri2:cn; durch die Flögeldecken, derrn Kante 
•ick nicht an den Seiten, aondeia an der untern iläche befindet, und welche an der Spitze 

IlL S 



10 



ifagtt dim BbiiBcheiis. 

Von nll^'n ftbriiren ob^n aaffcezÄhltm ( Jattiintfen %\ in«ht KlendeM fbentnils durch di« 
Gestalt der Uiiteriippe abj uocii besoadere durcii das iaug« dritte FttU«rglied von fiyr/»rmN4 
wd AmfUthrm, danh den MI« Endglied dnwlhai vw JVtawA* «id dwdi die d»ppctoi 
SobicaeiMtaekel tob Tagotta. 

In Cnüf neun Arten, die nickt alle in einer CScgend Torkomen, son- 

deni an ziemlicJt von etnitader entfctatcn Orten Ickten} vier andere Arten sind mir 
Jlexinn TifrlrniMun Umm. ididnt JHSi^m eylUubim Mbriti 
m fetow, (JBMw <ftye«w hat tet dieMifee Gtilrit), od 

acufa, oöteura und hUpUabri», welche nm Missouri leben und von Say In der Am0- 
rirnn finfnfmt/oß^tj ^ ar Detr^tpfioriK aj ilw I/Mfirfx of north Amerira, l'hUadelfthm 1825, 
bcacliriebcn und aut der A.VJL Tatei abgebildet sind. ]ui gehört also, so viel bis jetxt be> 
kaant, die Oaltang Jg /W e» der aMIkhen Hdfte von (iMiiiHe an vnd luit ihm Hwp lrite 
m der A\'t sLkQste derseli>eD. 

Die Minnciien erkennt mww an den f^ehinfileB FlAgeldecIceB , welche bei den Weibchen 
bauchig erscheinen; bei eioigeo der kleinem Arten, vrie s. B. bei Eimäe» cordatm^ haben 




muiici» acumthmiu; tXytri» puncta/O'ttrifttf» ; ßtmoriiu» oMtieh dtHtaiü* Flg* d^ 

T^ebt in Californien, bei St. Fran7i<;rfi ntif Anhöhen, 

Liingc 10 bis 12 Linien. Der gunz Bchwurze Körper ist langgestreckt, Ualsschüd und 
Flügeldecken stark gläo^eod. Der likngliche Kopf ist stark pundiri, das Kopfschild hat vom 
dncn sekwadica AnasdnltL Die vetgeatreckte ObttUppe fat nwfeiwidet; die Tniter beOfii«^ 
niig; die llussere Fläclie der Unterlippe ist eben und grob punctirt Die Augen schmal halb« 
mondl'orniig. Die FOhler sind so lang, als das Halssriuld : das dicke Wurzelglied igt kurz, 
das zweite das kürzeste, das dritte umgekeJirt kegelförmige ist lAnger, als die beiden folgen- 
den «uuunen; das vierte bb liebenfe sind l&ngiich, das aelite brdt nnd eben eo wie die 
folgenden aniaaBunengedittclLt; diese beiden vorletzten sind aber noch breiter und kfir> 
f, nnd das letzte etwas grnsst'rr clorh breiter »!s Tanir. An r!rn f!rct Irtztrn Gliedern be- 
merkt man den feioeu seidenartigen Ueberzqgi wie er bei Biapt an den vier letzten Glie- 
dern angetroffen wird. 

Das an den Seiten etark gcnmdete Balasehild Ist etwas kreiter wie lang, Tocn In der 
mitte grmde abgeschnitten, mit spitz vortretenden Yorderecken; die Seiten haben schmale 
aufgeworfene I^andcr, sind vor der Mitte um breiteHtrn, dicht an den ««-lir kurr.en Ifinter- 
ecken verengern sie sich sehr stark und das Halsschild lutt hier einen ^uertibergehcudcn £in- 
drnck; die OboMke ist denilleh pvnctbt, in der Mitte wie p«iitt, aa den Scitea matt and 
fast körtdg. Das dreiecidge kleine Scbildchen ist glatt 

Die Jfiiiu'jrpstrrrktcn Fltlgeldeeken sind stark gewölbt, hinten allninliir znf^e^^pit/i und 
beim Münncheu vvcaig abschüssig; ihre un der Schulter beginnende Kiuite begiebt siclt so- 
gleich an die untere Seite des Körpers, wo sie am Ende mit dem Rande nnsammernttösst; 
die Oberfllche Isl mit sleadlob ateiken Paactea ▼etsshen, wdche sehr viel« Reiksn bilden; 
an den Enden ver&ndern sich die Puncte in Kömer. 

Die Unterseite hi naekt und rnnzlich punctirt, die Hervorragnng zwischen den Wor- 
zdn der Vorderbeine hat keine auch hintoi gerichtete Spitze. Die Beine sind stark, lang, 
gaas schwars nad mit kuics scbwaixen Baarea bcdeckl; die Tevderaelicakel beim HIob- 
diea mit einem zugespitcISM nach aussen gewaadUm Stacbel, beim Weibchen nur mit einem 
stumiifen Ziihne be\vnffnet. Die kornigen Schienen em'eitem sich ein wenig an ihren Enden, 
und sind daselbst mit zwei Stachein besetzt} die hintern Schienen des Männchens sind in der 
Mitte gekrümmt, beim WeO»cbcn gerade. Die Fisse sfaid kllner, ab ihre Sehienen, ihre rlcr 
Worzdg^ieder sehr Itnts «ad «atea gcikrdkt, die felaen Klaaea la^g und gek rammt 

% Eie9d0» murginmim^ mtem^ /Aarwre tm m k» fmmtmi », U ämr ämt redaMfislo, simJm^ 

margiitihua reßea-ia; elytria tra^rh npire acttHt;^ 

Leu kl Cnliforaics» bei St. Fraatibee sdtoi. 
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Lange 7 Lialen. Der ismn Köipw tat chtefe% adnnES. Der K«pf ia der Bfitt« 

schwächer ponctirt , als »n den SeitcB. Dm HUwehild iit viel breiter wie lang, vom ziem- 
lieh tief ausgeschnitten, die Vnrderp<-T(<'n stumpf, die Seiten stark und gleichiDässig gerundet 
lak . •ofamalen snurtlckgefldiUigenen lliuiüeni, der hintere limd tat gans gerade »bgeschnitten, 
die Hintefcdciiii.wiid kaom bemerkbar. Die Obecfliche ist 1r der Mitte schwach gewölbt, 
Ter de» Heliffiplmlfiii elivM verlieft; der nitttcre TtieH kat groeie lladie Foeetei, aa de« 
StUm bemerid mao diclit stehende Kömer. 

Die FIftgeklecken sind hinten stiirk verengert and verl&ngert, mit spitzen hervorstrhen- 
den Enden; ihre Obofliche ist rauh durch dicht stehende fast gereihcte Körner ^ welche ilach 
eind md eine UeiM aadk Uelea gerleifcle SpibM halm» nit wddicr ele cIm Idcine CScabe 

ttbeideckcn. 

Die Yordersehenlud dce MlanelMaa inkeii efaea «tuapCeii Zalnif wcielMr bei de« 

Weibchen gftaaUch fehlt. 

3. Eleodet clavicornity aira, t/iorare rotuitdato^ lateribu» et medto punctata: area 
tUriwfu» law*; tliftria daran foveoitUi», ütioriivt* graimlath pUwdaqHti mUemm 

clavaiü. 

Lebt in Caliiurnien, in den Aiederaugen an der Meeresiläehc. 

Llage H UaNh Der K&r^ gau schwarx. Die drei letMen FflhIcfsVedM s^pd mie)i 

eftMMl so breit, als die (kbrigen. Das schwach gewölbte Halsschüd ist etwits hreilcr ^rte 
lang, die Seiten gerundet, auiäserst sehmal pfontndet, vorn f:iflt i^'^rnde tih£!;e';cltn!tten, wes8- 
hnlb die Vorderccken niclit vorstelwn, hinten gerade ubgeBclmitlen und cli«o »o breit wie. 
ven, mit aelir klehMR vciitirlnkligen Ecken, die Oborflleha ist in der Hille nnd «■ den 
Seiten ponclbt» wesehaU» man zwei groase glatte Flecken antritt. Das fichDdchen Ist sehr 
IraiS und unpanctirt. 

Die Flügeldecken sind hinten wenig abKehüHsig, nllmälig verengert, auf dem Rücken 
ciwaa Üach, und mit kleinen fitst vierwinidigen Grübchen versehen, welche in Rethen geord- 
net eind} die fleitenlheile eind mit epitMn iUmcm diclA liedeckt, nml Mb edniws betent 
Die Beine eind etiiM IcSner nnd eafcwleber, ab M den andern Alten» 

4h EUodw parpic9il£9^ a/raf «ftemee rtHmdat», iau mi^mta/o, ptmehOoi eltjtri* 
4mm ptmetiw mm/onku /ewiCer iKiyHt$$k, It^tnku groimhiki milmmi» JU(ßrmiiu9, 

In Gniiforniea, bei Str Franadsoo selten. 

Lange 5{ Linie. Der pnnetirfe Kopf hat in der Mitte eine fvlJ^tt«* Stdle. Die letzten 
rilieder der Fühler sind nur wenig dicker, als die übrigen. Das llaUschild ist etwas breiter 
wie iuug, seine grösste Breite beündet sich vor der Mitte; an den Seiten stark gerundet und 
hinten ▼ermgt, so dase die Hinlereeken dnander mher stdiea, ab die Verden; der verdere 
Rand ist schwach ausgeschnitten, die Seiten sehr schmal gernndet; die schwach gewölbte 
OberlUU'hr ist mit grossen flachen Pnncten dicht besetzt; bei einigen Individuen finden sich 
zwei ganz kleine glatte Stellen. Das kleine Schildchen ist an seiner Basi» rauii und mit 
Haaren bedeckt, am Ende aber glelt und nackt 

Die eiförmigen hinten sehr abschüssigen Fllgeldeckcn haben hervorstehende Scholtcm, 
wo man einen Theil der scharfen Sn'irnkante von oben erblickt; an der Naht sind sie ge- 
wöhnlich einp:edrückt; sie sind an den Schultern schon fast so breit, nls das Iial8.<irUiId in 
der Mitte, daher letzteres so klein erscheint; auf dem Rücken stehen grosse flache Puncte in 
Reihen, die Seilen sind ranaiich kömig. 

5. Eleode» tca6ro*a^ atra; thftrncc tratuverto, puHCiaiitttmo^ Inieribus rtttundtiio^ 
acmkro; eJytrh dhrse tmd» futust^lhy htMrUtu gr mtm lm lh ; mmtßmk dmmUk» 

In Cnlifernien, bei 8t Franaisco hSnfig. 

Gans so gross, wie die vorhergehende, mit weielier sie in vielen Stücken überein- 
stimmt. Das Halsschüd ist viel ]»reiler wie hing, slilrker gew'tlbf und ptinrtirt, an den Sei- 
ten entschieden kömig. Die Flügeldecken sind beim M&onchen eben hu breit, als das Hals- 
Hcliild, beim Weibchen breiter; auf dem Rücken etwas flach, grob ponctirt, an den Seiten kör* 
n%. Unten aCuk nbscUMg. An den fiUetn sbd die M iefartn Glieder nnflUlcnd viel biei- 
ter> ds die v ethcr g s b endea, wenn nuM dkae Art ee^Mek von d« verigea ontenMlMiden knon. 

3 • 
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C El9od€» pSrnnrntOi atra; thorace tratuverwOt dum» jNmeM», Udmribu» rutundmlm^ 
kmd eoarcttUo; elytri» dorto deprettit^ foveol<än f m mat m H » ; anfetmk m it ßl^f otm Um » , 

In Californien , in d»T niK=;isphrn IVipderlusaung' Hos'? häufig. 

Linge 6 bis 7i Linie. Die letzten Fohlcrglieder sind Dur wenig breiter, aia die öbri* 
gen. Das Halsschüd iat adur viel bteiter ak lang, aa den Seiten staric gerundet und Unten 
vercagcrt, die iidmnlf Setteurlndcr mehr cder weniger ntaik mn i jgwpntfcn, nlarig geir&lM, 

dicht aber nicht grob punctirt Die Flfigeldecken auf dem Rücken deutlich abgeflacht, hinten 
Dicht sehr stark abschü^ig, nn den Schultern die adMifB SeHciikwite «ehr MchdMur, in der 
Mitte grob punctirt gestreift, au den Seiten körnig. 

^»Elende» rordnin^ aJra; thor«tC9 rordfito^ rttde rH^nto-punciatn ; elytris dorm (U>- 
pre»timctUtt punctatt* et gratmlatitt iateribus graimii* MubacutUf Aumerit proau/m- 

iUt. 1%. c 

In Califoraien, bd St IVMuiMO mf AaMun aelr hUBg* 

Iilmge 6 bis 7 Linien. Das Halsschild ist um die IlAlfte breiter wie lang, an den 
Seiten vor der Mitte sehr stark gerundet, hinten i»elir <i(iirk verengert, mit rechtwinkligen 
Ecken, ziemlich stark gewölbt, ond sehr grob and diclit punctirt, mit hin nnd wialer suMun- 
MCoilcHmidcB PmetHL Hin clOimigen FlttgeldedcM dnd nlcit viel bniter, all dan Hnb> 
■ehOd kk der Mitte, Ihre Bctnitcm sind w^ia der herrMtretamden fleÜwkMUHi eokig; dar 
B'rir-l:(°n ist ziemlich nbgeOncht, hinten fast tinter einem rechten Winkel RbschO&gig; auf dem 
Kücken sieht ninn flache Körner mit ernsten Puncten tinftTTniücht, die Seiten lind dagegen 
mit ziemlich spitzen Körnern dicht bist Ul. Die Beine siud ziemlich lang. 

8, KI ende» iuberctiJnta. afra; Htorw.^ cordain^ riide rugoto-pitncfato j efytri* COih 

tfucisf tuberculis liiet i^atts den»!» nttdii/itc obtUity Immeri9 rotundatis. 

Li Californien, um Vorgebirge de loa Reyes. 

Liage 6i liaic DIesa AH iit te vorigen achr IhalMi; die Fovai dca Habacldidca 

Ist eben so, jedoch die Poncte grösser, and dniwff wenigere. Die FlugeidMkm sind auf dem 
ll(krk«'n nicht so niedergedrflckt , die Schultern weniger hi rvorsteheud ; aiisj^ereirlmpt sinr! die 
gro«»eu glulten Körner, welche tkberaU die FlQgeldeckeD b^^lecken; auf dem v ordern Theil« 
des RftdiMM flienea einige zmanuaca, wndordk kane Raasda catitelwii, mid aa der NakI 
sieht man eine oder zwei Reihen g rau er Ptmcte, welche aber in der Mitte mImni Terschwin- 
den und bahl durch Körnrr ersetzt ^verdcn. An drn iMifilcrn sind das ftnfte Mi achte Glied 
fast knglig, da diese bei der vorigen Art eine eiförmige Gestalt haben. 

9. Elende» quadricoll ! n , afrn : tJittrmc puncfiiFnfo , tubfjuadraio^ antice latiori; 

tri* punclato-ttriatit ; corpore man» Hiibcijtindrw*»^ /oeminae ohovato, Fig. 5» 
In Californien, bei St. Franzisco anf den Anhöhen h&ufig. 

Mittler« Linge 9 Linien. Der seh war« Körper gümt wealg aad Ist mk Anaanhme 

der Fühler und Beine nackt Das Hal^diild ist so lang wie breit, vom breiter, hinten all- 
niälig schmäler werdend, vom kaum merklich RuggeHchniltcn mit Rfumpfen Ecken, hinten in 
der Mitte gerade oder schwach uiuigeschnitten, die SeitentheUe des HialcrrHndes wenden sich 
nach vorn; an den Seiten nnd hinten lieaMrict aan einen sehr nchnulen Baad; die Oherfftehe 
Irt sienlieb stark gewfiilit, dieiit nnd fieln pnnetkt Das Uelne glatte BeUlddicn M Unim 
abge.«-f7i7n])ft. 

Die Ilügeidecken des Miuochens sind kaum breiter, uU» der vordere Theii des Hab* 
Schildes nad bleiben gidchbrelt, ihr Unterer Tctcngerter Thea Ist nicht stark abschtkssig; die 
riflgeldeBkcn des WeOiclwns sind nm die Billle Ineiteff, als daa HalsssUld, etOmlg nnd 
hinten Rtark abschOssig; naf Huer Oberilicke iidel aus PMe In Rcüms geandaet nad an- 
dere zerstreut stehende. 



Nva will idi aack die Meziennlseben Arten mit knraen Werten kneickncn: 

PkSleoä&* ii»p0ide» IkJ,, atm, ehuftami ikorme» fumdtmlOi UOtrüti* rofundat», tui» 
Hfy§ime puuctaio; elyiri* punctato-ttriati» mticimatia ; tibii» incurvi»; la&ro brevittimo. 
T^»nu^p 11 Linien. Die Flfigeldecken kaum breiter, als das Halsschüd: rdlc Hrhtrnrn sind 
ein wenig geiuriUnrnt aad die glAascadea Schenkel wenig ponctirt. Die Obertippe klein und «M^unsL 
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IL EleoUe» anguttOf itigro-ftiet»^ «hiigat»; fkorace fuudrato^ lateriAut rotundato^ 
ini i fflih i lw p mt etml » ; elytria mOmmmlk, ^»tfyt0 ^mteMi» a$tigr€umiati§ ; tUü* attteri' 
«rtfw* memrpüf Imin MU^gm Irmmnno, 

Ling« 9 Lbkii. INr pcdAnHUW Ktepcr M Mina!, ivi« bei der voilgen AiL Die 

flaclien kleinen Puncte der Flügeldecken sind nn ihrer Tordem Seile mit einem ganz kleinen 
flachen glänzenden Kömrhen a ervrhcn. Das Ende der Flögeldecken ist kaum abschflasig. Die 
Ob«rIippe ist sehr gross; die hcheukcl sind wenig panctiri, rothbraun; die vier Tordem Sdiie> 
MB etww g^'^""'^» die Uiicni g^mde« 

12> Eleode$ elongatulo Klug; (ttra, ihorac4 ^fuadrato, tmtice latütrif ptmctulatQS 
elytri» dorto daplmmtü; profunde pundatu-vtritiik; Him mUrionim m eun t U j im- 
in raiimdo, 

Länge 5i Linie. Die FM^eUcckai aiiid wcii^ bnilMV eb die HelwiehBd, itialn lim- 
Hck fllmlc elmfhilimigi 

19 Bl09d0t mtlmnurim^ Dttfems mfrot üfomww troMtvtr», pmteh»ktl9, m d ie t dämtml»s 
tfyMt don» fdtmkuetiMty pimeiKit't^riaiitf üjiMfii mep^üiweiiliii; 

Liege 6 Lüden. KSrper MI, HalwcMd viel Ineiter, wie lang. 



Wim. 7. 

NYCTERINUS TSOHJCICüS, 

Wie schon bei Eleode» erwäiintj gehört die Gattung Mjfcieriuu« (von yuxrepiyo;, 
aIcUüek) n der FHaOle der MU^pidm in engsten Sinne» wie de ebendaeelhet hcxeieliaet 
wetdci. Bve MokaiBle snd: 

Anfmtnm ttrticuJo ttffimn tramvertn , ferflo setfucnii pantm iuigioHt 
Lnbinm trnnmieritiim , medio tlilatatum^ Oftice rotuttdaium. 
'i iLiae tmticae apice inapittusae. 

Ojfpmt» mUe9 proßmd» wmietmdmri dUMweiKr, flH^fie« AvneoAft. 

Von den drei Gaüongen am der alten Welt nntencheldet lieh Nijrfennt» wAarn dwck 
dip Fnnn clei le(zten Fühlergliedes, von Eleode» und Xt/tta dnrch *Jns kürzere dritte Glied 
dernclbcu und durch die tiefe Furche, welche das vom gerade abgestutzte Kopischild abtrenot; 
dnrdi die in der Milte erweiterte qaere Unteilippe etiaimt N^er imu mit AyeAi Aberda^ 
weicht aber durch dieselbe von Eleode» und Amphldora ab. 

Drr KöriJer ist länglich, das Hals«?rhil(l f;»!-! viereckig, an den Seiten gerundet und 
selu: schmal gerandet; das Kop£BchUd durch eiae tiefe bogenförmige Furche abgetrennt und 
▼eme gerade abgestatat Die eivalcn FiOgeldeckea sind an den Scbnltera verengert, die Sei- 
tenitaate verilnll wdie am inawmBaade. Die Taster dad bcOflimig^ dieBeine ilemlich kn«. 

Die beiden hier zu beschreibenden Arten leben in Chili und wurden bei Conception 
bei Tage an verschiedenea Ortea aDgetroffen, vo»figücli unter trockenem Dinger; Od gebe« 
sie nicht von sich. 

1, Nyclerinu» thoracirir n , affr; ihnraro hüifud'ntn flr/frorrfm : rliyfri» pimetato-»tria- 
itiier*tÜn* convejpi« ; anlemti« ar/ieu/i» tjuim^u« ultimu irutuvernt^ duobu* mUe- 
eedentÜta ntumdU, Flg. 7. 

Dieaa Art id bd Coneeptimi ia CblH aebr b&ufig. 

LlBfe 5 Lbiiea; var&t tat gar nicht in der Grüiae» «bgleich an ssfdbDaadeit Bump 

plare eingesammelt wurden. Der schwarze Körper ist unbehaart; der Kopf dicht punctirt, die 
schmnl* ti Aiiarrn hnlhmondförmig. Die Fühler sind kürzer, als Kopf und Ualssehil»! zusam- 
men, am £nde stark zusammengedräckt; das erste dicke Glied nicht viel länger wie breit, 
daa nrdte idv kws, das dritte vedcebrt kcfdfltanMB« kam» «■ die HUfte tiagcr ak daa 
vierte, wekbca etaraa hager, vrie didc id; die beiden fdgoidea dad tal tmidi die fkid 
DL 4 
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ftbri«;en Glieder siad brdter wie kmg, indem fli« aUm&lif an BnHU, aber aiciit uo Läa^e zu- 
■ckmen; das leUta M eben m Mt, ata imMUe» aber n «e flHfl« ttafw «ad «cUef 

Daß viereckige stark gewölbte glatte glänzend r HalBschild ist iin den Seiten stark p*>- 
mndet, Torn und hiofen gerade absye^chnitten , mit stumpfen Ecken und rundoiu mit selir 
scbniHler Eiuiassung. Das äckildciieii ist uocii eiamal so breit aU huigt hinten iuA abge> 
atvmpft, pandiit 

Die Flagddeeken sind zweimal so lang, als daa HalaschUd, beim Blinnchen eben so 
breit als djisselbe. heim Weibchen etwas breiter, fein pnnctirt pestreift, nüi jr^-HöIbten Zwi- 
adieulainea , w^halb aie wie gefurcht erscheinen. Die Schenkel sind dick und puoctirt, die 
TanInwbMMB tm Ende cfai wenig gekrftmmt, nit swrf adir kmam Stacheln ▼mehc«; die 
vier ersten Fussg^eder sehr kurz. 

Anmcrkiinir. Im J^Jirr' 1819 versandte ich diesen K&fer unter dem Namen Epifragv» 
aterrimmsi Uere Sturm hat ilm in seinem Cataloge in die Gattoag Uegeter aa^eneinmen. 

% Npct«rint§* ahdeminality «fer, Ihorace eJijtri» angtuiiori; elytri* puuciaio-tiria- 
tigy 'infertiitüs plwmi «wrfiawMt m^cuU» pMtmt nUim i» trmimmrm^ triim mi / » e ^ 

deiitibu» ovaiis. 

Bei Conception in Chili selten. 

lilage 5| bb 6| Unie. Dfe Utagent btcileni tti in e h— HigcMeckMi, ao wie die 
leiiieni FbMcr und Beine machen sogleich auf eine Verschiedenheit von der vorigen Jlit «it> 
nerksnm. Der Kopf ist undeutlich punctirt . dsu) Halssehild an den Seiten sehr wenig gemn- 
det Die FlQgeldecken sind 2% mal so lang als das Halaschild und viel breit« ala dasadb^ 
nnf de« Bfldtea flach, atlcker iMuetirt gestreift all ebcm Zwie^cniuua. 



ri«. & 

EÜLABiS BICJMINJTJ, 

Nach der Eiatheilung iMtreiUe'» gehörte diese Gattang EulaÜ» (vea ivkitßmf rur- 
sichtig) wegen ihier UeiiicB Cotcrilppe m de« BImptldm; aber ao wie die F— Mii der BIth 
fMm bei der Beschreibung der fl aH —g Eieode* begrinzt worden ist, Iuhhi die Uer abmp 

hnndclndp nirht mit den nnth'rn 7;!is;»mmpn«5(ohcn. Sie gehört mit Sr nfrihins tind Srnumt an 
einer besunderu rnuiüie, zu den Hcituriden , welche sich von den Ulopkieu durch die b^ 
grftnzte Basis der Fltkgeldecken deutlich unterscheidet; der hintere Band des ttüssdüldes stesst 
ntmilcfa ne die IHgeldeei^eM an, ohne sieh flbet ele hinObcr aeUebe« an klenaa IN« tlil|iei 
hierzu gehörige« ^HIomgtA aeltcB km Mebalen HcAe beaekhaei wodcB. INe Hill— In "wm 
Ea ia ti » sind: 

A$fieMtui0 extrw*um crtunurc* y ariwulo ultimo caeteri$ majori irwuverw, tertio 

(.'hipnfx tnifirr trum'OHeK. 

Das Koplkciiild i«t darch eine halbkreisfönnlge Forche Tora Ilinterhnopte geschieden^ 
Toni gerade abgcnehnittes. Die Oberlippe ragt wu mSk chieM klein» Theile hervor; die • 
Khmladentaster shid dick and stark befflörmig. Die üalcriippe wird nach ihrem ftdca ftmkb 

zu bedeutend breiter; i«o\vohI der vordere, als die seitlichen R&nder sind gerade abgeschnitten; 
in der Mitte veriiul't eine hohe Kante der LfttijL'r^ nncfi. Die Unterlippe lüsst sowohl die Wor> 
zel der Kinnladen, als die Uugula unbedeckt Die kunea starken 1'' übler weiden g^;en das 
Ende zu aIhnlUg dicker, we sie aach etwa» bMÜgeMM sind; das sweMe Glied hd nicht 
kflrzer, als alle mittlem Glieder, das dritte kaum um die Hälfte l&nger, als dae folgende; die 
Kvvei vorb'frJeii sind viel kürzer «In breit; das letzte ist diis gröaste, denn es ist nicht nur 
breiter, sondeim auch etwas Hager, als die beiden votietstea, abve brettcr ala hug und schief 
abgestallt 

Pas P a l i MMi i i whd ye» d— W^ g M c ei a» weiig «n Breite i hw i f eiiB , w Jihe ktat— 
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in der Mitte nicht bauchig erweitert and mit scharfen Kanten TersehcB sind. Das ideiae qncf» 
SchildiAwi ist sichtbar, aber nicbt xwiMfccit den llägeldeeken, ■oadcm tot daudbcK 

Die knMi Bekw haben dlekeYaiikn»iiM^ aivet adv Icane mmMn m dcafieUe. 
■ctt und sehr kone Fnugtieder, nar das leiste CiUed Iii lut «bcB ao snaa, ivie 4fe tMgem 
nUMUnmen und mit zwei Rtarkt-n K1hu4>u bewaAiet 

Zwei Arten leben in CalUornien, t>ei Tage unter Steinen verborgen. 

1. Eulabi* 6icarinat0f Aorme* utmU» HeariaatOf UUtribua rtßtsoki ei^iri» plmatiB 

cottatt*. Fig. 8. 

Bei St Fraiudsco in Californien in Gegenden» welche von derKttste entfonter liegen. 
lämge 4 LlBica. Die Faibe ilei fcifl aiM Kfapan oben aabwiM «der aahwatziwana, 
analk lethbtnu, nntok nnd die MIcr rodAninn, «e Beine IfMnlttb letk Kopf nnd Haia- 

adiild durch dicht an einander Htehende runde Grübchm sehr rauh; das Hnlsschild vieredd^ 
Tom um breitesten, nncli fiinten nümBifg vprsr hmrikrl . mit hrptt nufjL'eworff'nrn Sritcnrändem 
nnd swei stumpfen Liluigskunten in der Mitte» welche vom hoher sind und sich ehuuder nip 
bani$ die Toideoi Bcken fvate wek aneb wmrn benma nnd die apibMn Uefaun Ualmi Ecken 
wenden sich answAxts. 

Die aaf dem Rücken ganz finchen Flügeldecken haben jede neun scharfe Kanten; die 
breiten ZwiichenriiHne sind mit einer regelmiasigen Kethe grosser i'oacte bexeieliiiet. Die 
DktcneHe dea Kiipcn iit ainik fmmOtt 

2. Eulaöi» rnfipa», tUoroce aciculaio, aeffuali, laterilm* rotundaioi eiytri* cwiveaim»- 

culis co^/üti«. 

In Caiiiornien bei St. Franzisco in der Nflke der Mission. 

Linge 3 bia 4 Linim. Der K«rpcr fat aebwan; die Vttider, Mindtbefle nnd AÜeie 

auch das HahaiMd acbwarzbraun oder rothbrann; die Beine br&unlich roth. Der Kopf igt 
dicht punelirt; das Halsschfld etwns breiter wie lanff, in der Mitte am breitesten, indem di> 
Sdlen stark gerundet sind, die Ecken stumpf; die Oberfläche stark gewölbt, nahe an den 
Seftenrlndera flach nnd Uer achnwt gerandet, bi der Mitte diobt punelirt, an den ScÜai mit 
kurzen tiefen Sliiciienj die der L&nge nach laufen, bezeichnet. Die JPlflgeldeckcn sind anf 
dem Rocken ctwae geirflibt, aonat mit eben oalebcn Kanten und Pnnetan vetaehes, wie die 
vorige Alt 



T A r H & X¥. 

Die hier abgebildeten Thiere gehören nach Cavier"* Eintheilung der MoJhishm zu den 
Pfrropodcu. Ich habe inieh schon in meinem Kcrichfe im die Ista vom Jimy 18??. (welcher 
im sechsten Bande d. I. 1825 S. 733 abgedruckt ist) darüber ausgesprodien, dasa sich meh- 
rere von einander aebr vcracbiedcne Fonncn in dieser Klasse beinden, wfelcke maa, wie ea 
Mfe dannli aeUe»» in bnendfre. Ordnungen rertbeüen mtlsste. Spfttece Bfiebnablnngm bnben 
bei mir die Idee noch mehr bestilrkt, das» die Pteropm/ai nicht iiIs Klns^ip für sich bestehen 
können, sondern ein TFieil zu den GuMfernpotlen^ ein anderer zu dto f'rplnünpnden 

Tcrsetnt werden müsse. Mlautväle in setaem Manuel de Malacologie 182j hat auch die 
Pttnptdm gm ttagciai hwas n nnd die biaber dnbbi gereAniten Tbiere bi vetacbiedane Ord» 
nnngai nnd Fnattcn vcrtbeilt 

Die auf dieser Tnfel abgehiWpten Thiere haben einen Kopf, der sich durch die Ge- 
genwart der beiden Augen keunilicb mucht; ihre Mundöffiiong beiindet sich am Grande eines 
TiidMan, der dnrck die Bewegungsorgane gebildet wird; aie bnbcir swd Kiemen, die Ab 
nn beiden Scken dea Körpen innealMlb de« vorn offenen Muntels befinden, und an der dnnn 
Seift* des Vnrderlrihes bemerkt man eine Röhre, welche als Trichter mit t\vm znrnckirekrömm- 
ten Ende des Darmkanales anzusehen ist. Sind diese Merkmale nicht dieselben, wodurch man 
die CephtdopofUit von den td)rigen MoUmken antccsclMkiet? Oder moas ein Cepludopoä» 
dnnbnna BnregmsMignne bnben, wdebe in dnidM Aiae nerlbeitt abidf 

4 • 
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Yon denMelb«n Barne ^ wie diese sogeaaiuteB Pterf^oden^ ist auch die lünigst beknonte 
QHttimg HyalMy innm jlMdwite gcOdtet bat« woiMH liah •qfidit, da« dicM nit 

FImmb Tcnehenen Cephalopmlen Zmtter ivd» nd dMt den Mtbiffw honartlge Ktanladoi 

fehlen. Durch den Mnn^xrl der FOhlliUleil weichem ffe Mn£k VW dM ftMgM PtWtpodm^ 
vrelclie man den Gtuterupodeu beizfthlen moM, ab. 

Die bcidai hier zu bescbrcibemdea Gattongoi ifaid PUuropu» (welche Uk idMi iü 
der Iib 1S35 Heft TI ud Tad^S. F.3 kcMfoksct habe) ud Crttei«. Dm» dfe 

Tea mir beobachteten Tbiere za der Gattung Creteis Rattg gehören ktuicn) ist eigenttidi 
nar eine Vermii»h?ing, welche sich »iif den Artikel Pferitpode* im tHctUmmiirp rJn^niffitr tT/iig- 
ioire ttatureiis gründet» wo Creteim ais eine L'ntergattnng von Cleoäura ungcliüirt wird. 
Wcan C Mw d bf pffrmmkha» wMdieb adt dM» veffgeilMcktea Kopfe wd acitlkhcK FloaMi 
begabt tit» wie sie beschrieben und ebgelpUdet wird (ieb BciBe die flg. 14 Tat II der Atma- 
/rs du Muteum Xf^.), so kann die Gattnnc f'friM/ora gar nicht vnter die CephtthijHHfa ntif- 
gcuommcn werden. Iis musste also für die Tlüere, welche idi beobachtet habe, eine aeae 
Gattung erriiikteft irardea; iah Tanufte^ dwt Rang lie artw Cnmi» (oder CWmm/) Tcntche. 

ÜiftUm, fUmmfm und Ommm UUfn dcnoeeh eiee «igCM Orden; der Ctfßhätapadtmy 
welche man €ephatop<Hla pitntata nennen kunn, und welche sich als die vierte und letzte 
den drei von Dpxx. frOrhr:i-7n/ Tinfrrsrhirdrnpn ;insrhlip';st. Ranur hat noch drei neue Gat> 
langen bekiuinl geinaciil, die uucii iiierlier geiioren, muulich i'ayc/te (uuch eine L/cptdopttrett- 
Gettmg helHt m), CMrMt und Ettrytiaf beide ktetam Gattw|pMM (rül mb nek nc 
gleich unter den Pflanzen und Acaiephen ao. Im 36sten Band« der Notizen von Frorief 
8.360. liessl mau auch, dass Rang noch eine neue €rattnng mit einer Rrhoeckeniormig gewu^ 
denen Schaalc im Mtttelkudiachen Meere entdeckt habci, welche mit zwei Kofffloseen be£;abt M» 



PLEUnOPUS PBLLUCMBUS. 

Te*ta tritutgularU, rompreua^ tmfic€ reitmdataf mpiee mettUt» 
Pallium utrüi^ue Jitin ditobu» eJcwrtU, 
Die Geelalt der Sehoale ist gans Ihalieh deijenigen, wte lie ▼!» Clmthra BrmnM 
Huf TtalXLYL Fig. 1. zu Blaim iflc Manuel «fe Mmlmeologi» abgebildet wird ; ich Tcnnatbe 

daher, dnss diese Abbildung (ivrlrhr von der Ton Prrfin gegebenen der Clendorn pijrami- 
dain sehr abweicht) einen Pieuropna vorstelie, welcher die Faden deti Mantels uiclit lieraus- 
gestreckt hatte. Fast ihnlldie Mantelvcrlftngerangen sieht man auch an der Uyalea {llyale 
TmmArmm^ /Vtsm) Atmtiu du Muttm XV. T. 2. Fig. 13^ 

1. Pleurnpu» pelluciduM, (esfa /acvi, apice mcurva, 

Isis 1825. S. 735. Tat V. F. 2. 

In der Sttdiee, ia der Nihe dct ibequatan. 

Das beebachtete Individuum war kaum eine Linie lang. Die Schaale ist stark zmua- 
menp^edrfiekt , nn der S]>tt7e etwas pekrflmmt, glatt und durchsichtig, ihr vorderer Rand stark 
gerundet j an deo Seiten sieht man hervorspringende Ecken, welche die Grenze bezeichnen, 
wie weit die Scbaale oJEeb bL Dm TU» lat ieiachfarbig; ausser dea beiden grossen Flos- 
an bemeiiitaMUMdb dnngaas UcfamLaivettaM ebeittlUnde dctTridbt^ Dieaehwln- 
liehen Augen sind deutlich zu gehen. Die feine S|ieiseröhre macht sich durch ihre röthliche 
Fürbnng bemerkbar, sie p;eh^ plötzlich in einrn -^voiten welsslichen Magen über, von dem der 
Darm sich gerade nach hinteu begiebt. Die lange weissliche undurchsichtige Leber liegt nc- 
bca deai Ibgn; ihr gegenAlicr aa der aadem Seite des Mageaa beaurict tum das Hen «ad 
an jeder Seite des Mantels nahe den ScÜCBrftndem der Schaale eine kammfonnige Kieme. Yosi 
Mantel treten an den Ecken der Schiiale auf jeder Seite zwei Fälden heraus, %vrlrht> die Länge 
der Sebaale erreichen. iMeben dem Kopfe trat noch ein Theil aus der Schaale heraiu, wd- 
«hsB laaa Ittr dea Tiidtler der Ctphalopodm aaselkca kaon. 
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VI«, f. 

c n E S B I S J c u s. 

C Hsuta rertOy angutta^ hngutimay laevi. 

In der nördlichen Hälfte d^s ntinntischen MeerM, an der afriknnT?;( lu ii Köstp. 

Lloge 6 LtDien. Die gbUte Schaale ist ganz gerade, mndlicli und wird ganz allmii« 
lig feiner. D«r i«tUUi» M^« kafc nakm EfaMbMnugm md tit langgestreckt; an aefae» 
olMtn Bade bcMokt nyni die kldiie «iRiniifge bnine Leber. 



CRESBIS CONtCJ. 

C. t$tfa recta, bati letta, ttitra medium miHo aeumkuiimt Amm. 

An der Küste von Brasilien. 

Die Scluiale ist 2 Linien lang, glatt und gerade, an der Basis weit mit runder Oeff- 
Diing, hinter der Mitte verengett sie sich plötidich; ilure Faxte iit hdl necnroth mit Tioletter 
UmUmm. I|m rnafTBlWi TUtt Int cfaMD aSBÜdkcii Hbmh wid cIm fc—™" fidiiir- 



CRE8EI8 UNG UMS. 

C ietim kt^d, aßiee p amm tucuron, UsUhutma btu«o$ fuinfukt httgiorL 

Im nördlichen atlanflschen Mcpro. in t!rr \rihc der Canarlschen ToBeln. 
Die Schanle \\ Linie Inng, giiuK giutt, uüt runder Oei&niD^; sie verschmälert sich nur 
aUmilig, indem sie tüniinui länger, uU au derBasia breit ist} das Lude ist allmälig gekrümmt 

Der greaae Hagen ist grtn, die LdMr Um« 



CnSSEIS COHIfVCOPIAR 

In der Sfldsee, in der N&he der niederu Tuseln. 

Die Schaale \\ Linien hint:, jfnnr j^lntt, mit njndfr Oeffming; an der Biisis sehr weit, 
hinter der Mitte verachmälert &ie sich (ilulziich und die leine Spitze krümmt sich; sie ist kaum 
▼icraral Itqgcvt alt m der Bnik litdt» 0er Magen grOn, die Leber bmni. 



m. 
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rim. «. 

CHESEIS CJLIBUkJ. 



C, Utta Uuviy antic« mhcylindrica^ apice cottiem 9t 
In der Sfidsee, in f!rr Nahe des Aequators. 

Die Schaale 3 Liiiiea lang, gaiiB gfavU, mit runder OefiTnang, um rordern Theile faat 
nataoifSmiig, das finde plöldkfc fut ulw cImb gcmdn Winket umgebogen. D« Hag« 
rÖtUieh} die Ldicr braan. 



ri«. 7. 

CnSSBIS COMPRSSSd. 

C, Utta oMnyMimM, «NMti/aA«, mSinrurva. 

Im ftfinntischpn Moore, in der Näh«' dps Apqnators. 

Die Schaale kanm l&nger, als eine Linie, an der BasiB weit, im Ganzen sehr wenig 
gekrümmt, zusammengedrackt und xwar so, diuw nie nnf einer Seite eine scharte Kante bfl- 
detj aait weil elnniulcr ntelicmleB QnccclMiKOekcii vcndiab Der Mugoi iMMkh) tf» 

braon. 

Die Nebenfigur «eigt die Gertnlt der Schaaleodihmg. 
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PTEEOPUS lüB^TUS. 

»purio tupra nuUo» 
Lebt auf der Insel lAOon, 

Nachdem ich dicsm bei ManiUa geschosseneil fliegenden Hund sorfrfAltfp: mit 
den Bcsclireiboogea des Pieraptu cdulU, welchem er sehr fthnlich ist, verglichea hatte, und 
io mehreren Theilen wesentliche Yerschicdenbeiten antrai» entschloss ich mich, ihn als eigene 
Art zn bcschrdhcn» so gefragt es aodt ist, bei der groMwa Anzahl der sdir «chwer za u- 
tBffldeidenden Arten dieser Gattung eine neue Art aufzustellen, ohne die ühnliohea m natura 
m vergleichen. Allein narhrlem ich die Beschreibungen Temminck'B in seinen Monogra- 
phien mehrmals genau durchgegangen war and mit meiueiu 'l'hiere verglichen hatte, sähe ich 
doch» daw kWcft« wcgm des naugdadMi TOtdem krüppeligen BadceimdkMa in Obccklcfer 
md wagn der grouai am Ende gerundeten Oluw. mr mdt wenigen der wAaia bdiaanten m- 
gClciiT "in'trn Arten renvcrh^irlt ^vrrdru konnte. 

Die Seiten des Kuplea und die kehle schwacx, der Nasenrücken bräunlich. Der Schei- 
tel und der Nnekm bit nr Gegend swiidMtt dem Sdknlleni afaid mft hellgelben Haaren be- 
deckt, welche einen sienUcb abntoi Glans md eine Ltage Ton drd big vier Linien haben; 
bei denen auf den Sehcitd trifft nu ibn Wnnd gm, md bei denen deg Naelnwi brann 
gefikrbt nn. 

Die Ohren sind ungeiabr so lang als die Schnautze, an der "Wurzel breit; von der 
Bilfie am sfand sie etwas TerachmUert md an Ende deotlick abgerandet, und nicht zugespitzt^ 
wie bei den awMen bekannten Aitui; ihre Ivaaere Fliehe an der unten Htifte Int «inen 
nthbnmnen zottigen Iluaruberzng. 

Diejenigen üaare, weiche auf Jeder Seite die G^nd zwischen dem Ohre und der FlOgel- 
wmml l»ed«dccB, sind cbcnfblls rothbniin, settif md angeftkr ncbl Linien lang; swiidicn. 
ihnen bemerkt man einzelne zerstreute gdlie gllnzende Umm. Die Brust und den Baach 
deckrn zirrnh'rh dicht stehende kurze braune zottige Hnnre, unter welche sich überall einzelne 
gelbliche uiiscbcn, wodurch Alles ein etwas graues Ansehen erhält. Der Rticken des Thie- 
res, so wie der dem Rücken son&ehst befindliche Theil der Flughaut an der Ilückenscite, fer- 
ner die ioBMre Flftehe dea Obcr> md Tordenmei, nnd die dea Ober- nnd Ünteraelienkels 
sind braun behaart. Der übrige Theil der Oberfläche der Flugbaut erscheint vollkomm» 
nackt. An der Hnuchflilehe de« Thiere«; findet mnn, {\^^^<^ dir zuvisidien Ober- und Vorderarm 
aasgespannte Haut gelbbraun behaart i^tj lerner dasa die Haut zwischen dem Oberume and 
IT. 1 
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dem Leibe einen bräunJichen HaarObetzug hat nml endliVh, dass ein si lunali r Slrrifin der 
IJaat längs des untero Randes des Yorderarmes diciit mit braonen zottigen ilaorca bedeckt 
ist Alle ftbrigra TheUe der Flughaut na der «ntem VVkht, so wie anck die innere Fliehe 
4c0 Unterschenkels sind voUkommen haarlos. 

Die Schuikutze ist kürzer, als der Schldel, und mm Yiel^ schmaler. Die Flughaut 
fehlt an einer kleinen Stelle zwischen den Uiatetscheakeln, Die Oberlippe ist gespalten, zwi- 
adten den NascalAdietB steht maa dae tiefe Fardie. 

Wm Ti«r oben SohMidMlhM atchca wkuSUk dieht bei elandcr; ale ML stark, die 
mittlem langer, als die anJäsem; alle haben nbcprnndete Enden. Die vier untern Scbnpide- 
Zähne sind dagegen sehr kurz, sehen sehr klcinea liackenzähnen ähnlich, indem ihre breite 
Fläche mit einer Furche versehen ist; sie stehen in einem Halbkreise, die adtÜnm nsehr nach 
T«ni gcrtckt Dia adir gmacn BckalihM ibid adt dMr ▼«vdCm Ftadbe hcBcIdaet, xmi dia 
obeni haben an der ionem Seite und an ihrer Wurzel eine stvmpfe Zacke. BackenzAhne 
trifft man im Oberkiefer jerlen;eits nur vier an, indem der vorderste krOppeliire fehlt; der 
erste hat eine längere äussere und eine kürzere innere Spitze; beim zweiten und dhiteu be- 
merkt maa ebenfidb cba tmmnt lange Spitze^ umI swci iHMe kAnwe mf^efeh«; der vierie 
kleinere ist fast flach. Im Unterkiefer zlhlt man dagegen jederseits sechs BackaBBlkne: der 
kleine vordere krüppelige und der sechste sind sehr flach; der zweäfe ist fhen so gebildet 
wie der erst« io der obem Reihe; die übrigen drei untern liackeazäbue sind durch eine tiefe 
Fardie fa da taaseren vad ein iuMtcs breites drdeekiges Blatt gethefit 

IMa Zna^e M dldil wA honarllgcsi Kegdn bedcdot» wckke lladi tmOkgm. 

Die Länge des Körpers, von der Spitze der Schnautre bis ztitn hintern Rnnde der 
Finghaut, hetrfijnft 11 ZnTI, die Lüinge des Kop& 3 Zoll, der Schnautze 1} Zoll, der Ohren 
1 Zoll, die Jircitc des ächadeiü 1^ Zoll, iJmge des Vorderarmes 6| Zoll, des Daumen nebst 
Kbne 2| Zeil, «nd dca Spoiw 1 ZaIL 

Uaterflchiede ähnlicher Arten: P/erofm» eduli* hat ansser dem anders gefbb> 
ten Pelze zugespitzte Obren und gleieblange und gleichmassig irefomite Sebaeidez&hne in bei- 
den Kiefern. — Bei Pterofm* mediu* sind die Uhren zugespitzt und die Hast zwischen den 
llfifctrtfl i f mammeahlngeBd. Bb« so bcadnIfeB Istandi die Ftaghait bei Pttroput pkaeop^ 
ind aenft Ohren sind kurz und spitz. Dieselben UnterscheidangsMeriuMle trifFt man cadh M 
Pfempn:^ jmüricrphnhfa ^ dtuymaUu* , vuJs;nrit und rtthriroJlit an, wosa noch der gnnr tm^ 
decs gefärbte Pelz und der Oberzthlige kleine vordere liockenzalui im Oberkiefer kömmt 

Was endlich die etwas verkleinerte Abbildung aabelaagt, so hat das Thier keines- 
trcgea In mheodcr hlngendcr SteUaag vaigeatellt werdet anllea, wnbct es den Kapf fai dfe 
Fhighaut hüllen mflsste, arnnkm es sind die Flügel zusammengefaltet, um den Körper und 
vorzüglich den Kopf so gross als möglich dnnmaleUca* Die kktoe MebcnaeldyMng ficht die 
Ckatalt der Schoeidezihae nebst Eckzähnen. 
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OMBRIA PSITTACULJ. 

Hier sollen syatematisclie Untersadiiuigen fiber diesen Togel angestcUt vrerden, wel- 
dMn Pmiim» in ido« ^pan&ifMt ^. /». 15. unter dem Namcii Mem ptättmetätt ment W- 
Bchrieben hat In der Zoographia Jto»tO' Atiaticay tvo er die Alcae nnter drei Gattungen 
verthfilfe, finden wir ihn als Lattula psitfartcfu (T. IT. p. 366.) mit rirrhata und arriica 
susauuuen&teken. Diese Stellung scheint mir für den, mit einem sehr hohen stark zusammeii» 
gedrAdttcn Sdinabel aimgerOsteteii Togd -weit ■ngenicaMaei' sa «eyn, als jene, «dcho thm 
TOn neneren ausgezeichneten Omithologeu in der Gattung PlialeriM angewiesett wwdMt ist. 
Typus der Gattung Phalf^rix ist Ph. crUta^elhr Trimninrhy welche JLir/it engte tu (im 
Yerzeichniss der Doublelteu des zoologischen Aluaeums der K. Univ. in Berlin S. 89.) für eine 
Ton Alca cririaMla Pali»» Tersohiedco« Art tddlit waA Mmmeu mpercüiomm benennt. 
Die Mtm eruMaOa bei du gus andere Schaabdrom» ab pmUmetOmy dalur denn nach 
Palla* bei iler Auflösung der Gattung Alca die crstore in eine andere Gattong atellle, fat* 
den wir sie in der Zoos^raplna als Uria crinfafi ffa benannt finden. 

Wenii man die AUa ptutucula als Typus einer eigenen Gattung aufstellen fvill, so 
iMt man daker mehr dek n bemtthen, «nletacbddendto HcikHale nriedwa ihr md dot in 
neuem Zeiten angenommenen Gattungen Marmm^ dümm i na vnd Alem «a&nradMM, «b naf 
PhtUeri» lind Urin Rttcksicht 7W Tirfunen. 

Im dritten lieft« dieses Atlas S. 2. findet man die drei zuerst genannten Gattungen 
ikuA generiicfceifataMJn ba«lduiet; auf glelebeWeiitt Uuen Omhia ipußdios» pbtvuUu) 

Ombria. Jiotirum compretwmt bati midum; vMxtUa mperiori laevi, cuktime acuiOf 
' mni$ yfeea i ut r ü if u e dmtatmi mtueäht v^riaN uAc emf t uie , ml muMiim iManij/nii 
ikm prqfi it t äa dmfüeL Oer» miffa, 

Pkuleri». Bottrum cotdcttm; m twiffa n ^ enar i cuhmüie oituto, m/riet wrwiafji meruü; 

Omhrim ptiUuentm, Anuet der Alem ptHürndm kcnm iA keine andere Art^ 

welche mit ihr zusammenzustellen sey; denn dasR die A/ca tetracula Pall, nur ein Junges 
dieses Vogels sey, ^vie Temminck, Avahrscheinlich oline den Vogel anders als aus Beschrei- 
bungen zu kenacD, behauptet (s. Manuel tfOrmtltologie^ %ec. edit. II. p. 929.j und i^m all- 
geawin nachgeeebrieben wM, kerakt aaf einem Imaam, wckhca Liehiauttein am wriiin 
aaigefQhrten Orte auch schon gerOgt hat 

Mein Exemplar stammt ans dem Kamtsehatischen Meere, ron der kleinen Tngel 
St. PauL Die Länge des ganzen Vogels betrigt einen Fuss. Der rothe Theil des Scimabels, 
imidier nwlidben doa ÜModocIie and der Sduiabdwunel liegt, steht »ehr lierror, als der 
Abrige und ist dorok Idelne Forekea randam abgegrinzt; beide FkMett ktagca an der Stfane 
durch einen sehr schmalen Streifen zusammen. D»t Ohorsclinabel hat am Mundwinkel ektani» 
gesetztes schmales Stück von blattähnlicher homartiger Masse {ßg. a welches der Hom- 
masse gleicht, die man bei den Morman'» am Mundwinkel antrifft. Das Ende des Obersehna- 
keil iit aeUrf von anicn and Unten nnck eben and vam abfcetatat, kbler dieacr fltaiie ke> 
indcC sich etat deutlicher Anes^ttt Der Unterfichnabel ist an der Wurzel halb se knft ab 
lang und am Kinne findet man einen Ansgrtinitt (welchen MonmoH und Chknerma gar nicht 
hnbcn)» der uuf einen Drittheil der Länge hineinreicht und dort stoinpf endigt, wie ßg, 4. sdjgt. 
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Bei der Gattaagr PhaUrU ileleB die Sdlenthdle Am UnteiUctot ■» der Batfai viel 
Weiler auseinander, daher der Ausschnitt hier viel groegcr OMlieiBit; MD Bide dee ftnufliiilt 

tcs bemerkt man wiederum einen kurzen breiten Torsprung, dess«>n Milte ausgeraadet iai; 
diese Beschaffenheit macht ^g. r. klarer. Als Arten gehören dieser Gattung: f) Alca 
{Uria) crütattUa Pallas. 2) MormoM MU/tarcäionim Lichtentt. {PAaleris crUiatella 
7MMR.). 3) Uria duUa Pmll Zoagr, JK. A. IL /».371. 4) AUm (üfM) MrmetOa PM 
l, c, welche kein Junges von tup^reilioMa ist, weit Palla» n. a. O. das Jwiga von Uria 
tMptrcUiota besonders und anders beschreibt, dessen Schnabel gelblichroth geftrbt ist, a«ch 
die Form des Schnabels der tetraculu deutlich anders beschrieben nnd abgebildet wird. 

Ausser diesen Tier Arten giebt es nocli andere, durch ihre KIddhelt nnd gerades 
Schnabel ausgezeichnete Arten, welche Fall na ibnen anschliesst Die abweichende Form 
ihr<'^ Unterkiefers und der vor der Spitze d«*s Obi rs( 'innhoTs rorhnrdene Ausschnitt möchten 
berechtigen, anch diese Vögel als eigene Gattung abzusundernj es sind Uria myttwea Pall. 
l. e. p. 372. ud Uria fmaiUm dCMclbcn {Mca pygmatm wnl ein« aene Art» cor- 

nieHha» m,, irelche in efnem der nld»ten Hefte lM«eliKid»cn werden Mkll. 

Tif/l KViL ßg. a. Der Schnnbel ron Ombrla pnittnctda TOn der Seile* 

b. Derselbeu Untersehuabel von unten. 

c. Der Lintersciuiabel der Phaieri» critiatella Pall.^ von unten. 
tk Ihst gnue Schnabel dersdhen Ton der Seite. 

Alle lind in naMtüchcr GrCMe nndi der Nnfaur geseicfanet. 



TAFSL XTUI. 

IHe Uer abgebildeten Käfer sind ITetenMercn mit Tcrwachsenen FlAgeldecken und ge< 
hören zu drei verschieilenen Fnmilien. Die mit den drei ersten Nummern be-zcirlTtiflcn For- 
men stimmen in den hauptsächlichsten Merkmiden mit den Gattungen Tetäyria und IJegeier 
überein, und sind die «Hten aaa der kleinen Familie der TuMtyrida«, wdchs ab Aaicrl> 
kaner licicannl s«flMckt weiden. 

Die Terttridae lassen sich Ton dcB IUMt%ai Fhuniim der iiBgellflgeltei Hetewcten 
daxek folgende Merkmale uutefscheiden: 

Tarsi omne* angitsH. Clypem ptadackUi antic« rotmidah$» mat trtmeahtSy labri et mum- 
Piica loiigiiuiiiiudi« ad marguiem ueuU t/Uernum uirut^ue, 

\fk der neuen Ausgabe des regtte ammal par M. Je Ii. Cuvier hat Latreille (im 
fuTiftfU Bande S. 8.) jdlsrpmfine Merkmale angegeben, durch «elclie sich Uegeter und Ten' 
ttfria von den (kbrigeu i'imeltiUm unterscheiden sollen: den kopischUd beschreibt ders^be 
jedoch so, ah wenn bei allen der Taidcre Band in der MItt« eine Bdce habe, and der iaiF 
Mer s^renwartigcn adir eliaraklefliifiidicn Falte an der ianccn Seile der Angea geaeUekt 
kalae Erwähnung. 

Jtei genauer Untersuchung ergab sich, dass die amerikanischen Teniyridae zu andern 
Gauuugen gehören, ahi die der alten IVctt. Die beiden selten bdKannten Gattungen entkalten 
aber nodi Femen» weielie anler «naader sehr abwcidieB^ aa dass die van <?. FHehtr nnd 
St0P9n vorgenommenen Trennungen (ich meine die Gattungen Gtiaffiogia und Dailognatlut) 
noch nicht hinreichend ßind. Aber Tagona Fitch. gehört nirht hitrhrr, wie Lftfr rille 
a. a. O. meint, sondern zu den Blapide», Die in meiner hummiuug beüudiichcn liaier üie- 
gir FknUie Inlw ioli nntcnndrt nnd falgende Treaanngcn vatgenanmcn^ wddie saciit in der 
tabeUariichea Form aasdaBadergesetast werden sollen. 
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1. Pachychila. Cfypntx wnr^rrf^ aTiHrn mctfto proAtctOf foto ifwraitafo. TTio. 
rtvjn franm'errttx , ab elt/tria remotua. Elytra ad humerot prominuloa tanftim rririna irnnt- 
verta cäibreviata, Ocuii kUerale^i 40$niktttaret, — Die Arten dieser Gattimg sixtd au den 
SMm de« wHIdllBdMiai Hecra grfkmdctt «wte» kiben «b beeile« km BOudm lUt 
ly. 2 
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itbgerandcten Eckeu und ein vom abgerondeUs kvnes Kop£>chfld, dcMco Band wulstig «of- 
gewAifcii ist «nd wo aun den mittleni Ewtachen den Kbabadcsn Uubragcwicit Zahn dea^ 
lidi «ieht. Das dritte Fühlerglied ist bei den vier Arten meiner Sammlung (von denen nur 
drei: jlkh pirz/rtatn Fab., TeMti/ria m^otafa Dp}, .-ms Sicilien und pedhtmf/pg Dej. aus 
der Barburci mir mit Namen zugekoraiuen üiudj um die UäiTte i&nger ais dns s%veite und um 
•ehr wcnign gtftuer, ab daa Tinte. Gans andcta glebt Siepen (ia TIL Baade dar JM* 
moire* de la Sftr. J. de» Natur, de Moat-ou p. 90.) in seiner Momgr^ipki» dct l^mtjfrim 
die Lftnge de« dritten Gliedes bei dm rw^-'i niir imbekünnten Ari*>n nn, nus ivolchen dersdlHS 
eine besondere Abtheilung wegen dt-ü verdicJitcu vordem Ilaude« des Kupüttchiides bildet. Die 
FlügeldeckcD aiad an der VfvtaA £Mt Incit, als in der Mitte, laden die Scbnileni wialE- 
Ug berrortareten. Die vordcni Schienen werde« gegex daa IMe breiter md dad etwas platt 
gedtttciit. 

2. Homaia. Clyfteu» margim atUieo imedio producto, tetmi^ »imptid, Thorojc 
a6 «fytriB rtmutHa, El^tm «d Mtmero» tttretm poireetM Imthtm ean/im aiirevüifa, 
h^wttverta, Autmimm arHctde viHme emi/e, arurfok Oculi iaiende» mmUkitan». — IHe 

Abweichende Gestalt der Tentijr'in polUa Dej. vom Senrgiil gestattete nicht, diesen flachea 
Käfer, dessen korzes broites abgerundet i's llalsschild am llinterrande tief »««{»rschnilten ist, 
ZU einem der andern Gattungen zu setzen ; ich liabe daher einige ubeu augcgebeae Merluuale 
benotzt, um ihn allein falmatcUcB. Die Glieder aeiacr akht didccn Fühler sind fast waisea- 
fiknnig, so auch die einwirla gelirBiiiiaten Tordcni flcliieneB. 

3. M irrodera. CIi/pena mar^hie aiiiico mfilin prmhrrfri, fmiri, sfmplici. Thoraae 
tt6 elyiri» remotua. Elptra ad humero« votdracio» tunUtm cumui tranavcna tMtre^mi»» 
Atriemtae ariwubt tdtim« irevi, apu e oblique inmetde, Oeuli latenUn eemämmm» — 
Die fbnf nnir bisher bekannt gewordenen Arten lelicBi in den Steppen des südUdtea Ranlaads 
und des tinsjänzenden Asiens. Ihr llulssrliild Ui fiit^vrdfr rund oder hinten verengert; geino 
Ilintereckeu sind fast unbemerld>or. Die (xlieder der FuiUer ränd verkehrt kegelförnüg, üir 
zweites Glied ist meiir uU noch einmal so laag als breit , woher das dritte Glied nur um die 
Hilfle Hoger cfadkefat als daa vorhcrgeheade; daa knrae Endglied ist nieht sugeapitzt, sea- 
dem schief abgestutzt, so dass eine Ecke hervorragt. Die Seit enltante der FlOgeldecken reicht 
nur bis zur ganz eingeznijfeneii Schulter, wo sie um Rfärks»en hervorsteht und j»!öt/:!it!( -lut'- 
hört. Die vordem Schienbeine »iiid fast wulzeui'urmig, ul^er der Unterschied der Ge«cbiccliter 
Mast üleh hier niehi, wie liei Tenfyrim, «a der •veffsolüedeiwa Fona dersclbett erimiaea. 
Steve» hat in seiner Moiwgraphie nach der Fam des lialsscbildes nml der Grösse des 
»weiten Fühfergliedcs vier Arten dieser t^iUung znsnnimengestellt, Dämlich: Tenft/rin dc- 
aeria und coiivexa "^V an» eher , f^luLiÜtttrujc uud tampettriM Utev.^ zu denen seititer iiorfi 
hlazugekoniBicB ist Microdera graeiHw mihi^ ihortu^ pttnm eameicoj pottice ungu. 

eli/tria ovalibiUy dorao platmti*. 

4. Tentyria Lat rciUe. Clyprit» marine antir« metlio prmltirfn, Thorajc ab 
ehjtria remotua. Elylra baai fota margiuata. Auienuae artkulu ultimo ovaii, acumi- 
tmlo, leUitudine et lougitudim primeedeHti mefmaK» Oculi laterale», aeuuiutiare», — So 
wie die Gattnag hier beachrlnkft worden, indet man ihre Arten in aadllcMcn ThcO« Bato- 
pa*«) im nördlichen Afrika und dem westlichen Asien. Die Glieder der Folüer sind an der 
Wurzel ft'in um Ende dick, daher die Fühier an einer Seite etwas gezihnt er^rbriiK^n; 
ihr ztveites üiied iäl t>ebr kurz, kaum länger als dick, daher das dritte Glied dreimal langer 
als das zweite; das ktste Glied hat efae eifftniige Gestalt and ist an Bnde cagespitzt. Die 
vordem Schienbeine sind fast walzenförmig, bei den Bläuuchen länger und am Ende e^swarta 
gekrümmt, bei den Weibehen kOrzer und gerade. Die eiförmigen Ffflgeldecken bnhrn sfnrk 
abgerundete und vollkommen eingezogene Schuittru, ujid Miid bis zum Schildchen lein genui- 
det Das Halsaehild der meisten Arte« ist so gerundet, dasa die hiatctn Ed&en last ver» 
seh wunden sind; solche sind T. groaaa and mbttriata DeJ,, ghAmla liiig»^ taemm» PmU 
Iffx (deren Tariet&len podolica Dej.y rttßido»a Germar Sper. Ina. uud wahrscheinlich 
auch ai&irio« Gebler sind), toHrica^ platycep» (laevi» Httiier) und mucroufttu Sfcre,t 
{priicuüda Dej. Cat,), Letztere Art liat am mittlem Tbeile des hinteni Uaode« vom liul»- 
schild». aw«i herrofatahead» Zihndtca. Bd andern Arten sind die h&rtem.Eakcn d«a 
iel|ibI|M 4lf«tlich, ohlgleich wenig hcrrafn^end apd IhM Sdmlittn aind.iMidgv «hfepiM; 
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aus dieser AbtheUuiig habe ich T. pertica Falderm. und eine uubckanote Art Tor mir. 
Badlieh kaibe kh fvm dieacr Chttnv «ndi >^t tmuMo nltgca die Jkh Mrevkam Pm$, 
{Tttäj^ria htieata D0J*), wdaba aiA ditrdi ela flaches gerundetes Halsschild und wenig ab- 
gerundete Schultern niisreichnet. — Der vordere Rnnd des Kopfschildes hei T. mbttriaia 
und glaitraiu ist siemlich dick, daher man dieses Merkmal nicht als Untersdued zwisckm 
Tenttjria und Pachyclüla ao&teUcn kann. 

6. MyHttota, Cfypau mofgike miHe» a wd iw pre^cto, J%artuB «A tiftrU rmi» 
1u*. Elvira btui Iota margittafn. AtäeHnm artictUo itlfimo pmecedeitti breviori et an- 
gu$tiori. Octtli laierales Moimliinnre». — Die Fühler sind dick und fast \vnlzcnforniig, die 
beiden vorletzten Glieder kurz, zusammengedrückt und breiter, tda die übrigen; das letzte 
kürzer und schmllcr ab jene. Daa ntwUkhe HalwcUtd hat qpttze knrortretende Hintctecken. 
Ich habe Tor mir Tetityrim »cabriiuctila Latreille (von R'nppeH ;uis Nubte» iaii|^ 
bnwiil), wahrscheinlich gehören hierher aucli T. ietmlata Tautch und dtirdana Steven. 

%. Hegeter Ltutreille. Clypeua margiue atttico medio producta. Tkarasc eljp- 
Hü 0r€t9 appücatuB, OcmM lat«raf«$ temihnmr«». — Bwdi daa Tierccklgie likilea ktiU«» 
wd den FlflgcldeduB gcaan angeschlossene Ilnlsschild unterscheidet «ich diese Gtetlnag mrf 
üfn ersten Bliek von alten vorher;: flu ndcn, durch die Form des KoplscIuldoM iinci der Augen 
Huch leicht von den folgenden. Die feineu FOhler haben langgestreckte Glieütr, besonders 
ist das dritte sehr laug. Die FlQgeldedc«a lind an der Wanel Mt, bis zum Scbildchen 
feb gemidct and haben hervorfietcnde Bdmltcm. Begier §lnaU$* Z»tr» bat Fmirieiu» . 
■nterdcni Namen Blap* trist ix deutlich beschrieben. 

7. Aiiafofirn. Cftjprn» mnr^:7nn a/ttico medio triincafn. Anfcnnnf fi/f formen. 
Oculi latertdeit seuuluuoj ca., — Die zoiüreichen Arten dieser (»utiuug üind in den iSteppen 
4«0 stdliebm Bnaalawb and den ttROem AaiciH Ua «nn BaikalKe gefimden wardM. II» 
Kofladüd ist in der Mitte vorgeslivckt und vorn gerade abgestutzt; der bei den vorigen Gbl^ 
taugen vorlmndene mittlere Zahn dessrlheii idilt liier. Die Oberlippe tritt deutlich hervor. 
Hie Fühlerglieder sind umgekehrt LegeUürmig, das zweite Glied ist bedeutead länger als breit, 
daher daa dritte mnr «n die HUH» lingcv ab jenes; iha. letale Glied aHmart aill dem vorletz- 
tCB an GrüMe ttberefai und ist etwas Mhief abgestutzt. Alle Ecken des HnlsBclifldea ticttm 
dcntllich hervor; bei drn Mannchen ist es frcwolmlich liinten verengt, bei den Weibchen hin- 
ten so breit, als vurn; es legt sich ziemlich genau an die Wurzel der i'lü^eldecken nu; so 
dass Latreille die hierher gehörigen Arten wahcschehdich sv Hegeter zählt. Die Vorder- 
acUenen haben dieselbe Geetatl, irie bei den TMfyrät, die deiC angffebcne TcffMfaiedenheit 
der Geschlechter spricht sich hier nicht nur iu den vordem, sondern auch in den hintersten 
Schienen aus. Die Flügeldecken sind nu der Wurzel breit und linbe» hrrvortrefcndo Schul- 
tern. J>iach der Beschaffenheit des vordem iiundes der liugeldeckeu kann man die Arten, 
derai ich 14 Ter ndr habe, ntcr diei Ahthcit«Dgen briiwcn: I) bdigt die wüllehfr Kante 
schon an der Schulter bei Tentyria aubr/nudrata Tausc/t. und e/ongatm Pitck, ^tuigUm 
etitta Gebl.); oder 2) die Kante setzt sich über die Schulter hinaus fort, erreicht «her nicht 
daa Schildchea; so trifii man es bei T, lata Ge&l., impreua TauecA., undidata Matt' 
»erk. and angulom Fiteh. an; endlich 3) Uft die Kante bis nom SdJMehen bin verl&ngert 
und daher die Tnidcra EinfiusBiig vollständig; solchra findet man bei d^iremt Fi%eh. igit- 
bosa Qfibl. und Umata Stev.)y Mr0mitm Si*¥, (rv^pMfaa« JT«««), mUreviaia und «*%«m 
tieit* und cotutricta Steveu. 

~8. Pachtfcera, Vlypeut nutrgiue antico trmtcaio. Antemtae ofnce cratMore*y 

An&tellnng dieser Gattung hat Aii» laevigata Fabr. gegeben, deren Kopfschild sehr knra 
nud breit ist und fiist cferadc abgeschnitten erscheint , indem in der Mitte nur ein sehr gerin- 
ger Yorsprung zu bemerken ist. Die 1' Uhler sind ganz besonders dick und grösisteniheils wal- 
lealtenif ; ihr nweitcsOlied Ist 1» kuf ala das dritte and jedes der alehstfolgenden; diA beii^ 
den verletzten sind breiter wie die vortflKigelKmlen, breiter wie lang und znsammenge&flcld^ 
wogegen da»» letzte Glied nur halb so pross erscheint. Die kurzen breiten AtTcrcn hahm atirh 
den vordem Ausschnitt vor der Kante de« Kopfschildes. Das vierecUge llahischild fügt sich 
genau an die Flügeldediea an, welche letetere oiit hervoratebenden lehnltem, einer febioi 
EinfiMting am Teidcsn Rande and fansUitenfltfettcn vctashen sfanL Die kontn yetdsflMhie> 
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nea liabcD eine langgestreckte kegelförtnige Gestalt — Tielleickt gekört auch Ten/yria mi- 
muta Tmu9€k, sn dtcwr Gattmg , die Ponelveihc» der Flttgddedcm, die tehr kwa« 
FftMer adt knncm drittoa GMfd« bei de« vicMddge» Halsschilde Termathcn lanok 

9. Eurymeiopon. Cltjpen» mnrs^ine antico truncatn. Anlofttinc (ip'frf craMWh 
reSf artictäo uMmo praecedcnti hußUudine ae^ioii. Ocuii iaieraJe* »cmäMntwea^ -~ 
INeiie Gnitoiig bt für swei ia Cmli/ornien wrter fitefami geAudcM Aitm CRiehtet Der 
Kopf ist breit, das Kopfschild sehr kiirz und vom fast gerade «bfleichnitteD. Die Fählcv habe« 
umrfki'lirt kegelförmige Glieder, Kind behanrt and worden gegen das Kiide zti dicker; das 
zweite Glied ist sehr wenig kürzer als das dritte j die beides Torktstcn ülieder siad die dick- 
sten-, das letste eiförmige ist vttwc etwM Mdunllar, «Ii daa TMtlelBte, aber d>«i so lang. 
Die Aogrn siad sdiaial md baben an ihrer hmcm Belle eine feine fitaplraaif, Das Hals- 
schild ist viel breiter ^Y^e lang, und fast so breit nis die FlOgcIdeekrn , vorn und hinten ge- 
rade ahireschnitten wnd nn den Seiten gerundet. Du» kleine gerundete Schil lrli rn ist grösser, 
als bei iiilen übrigen Guitungeu dieser Faiuilie. Die Flügeldecken haben vorn eine schwache 
WialMiiiaf md aiad adt Paaetreihen bcseichaet. Der Hiatcricib enebekt aebr breit, weil 
die RftgeldcdEca lebr wenig von ihm umfassen. Alle Sddeabeine sind ziemlich kaiSf die 
Tordem werden gegea daa Ende breiter and xieadicb platt ud sind dort ndt xwci gwwe» 
Staehcln Terschea. 

Eurym0t»p9n ru/ipe», atrtfmf temictflhtikicum ; miimttdt /«rnigi/iei» ; pmtiim 
tu^-pic€ia. Taf. Xrni. fg. \. 

In Claiifornien hri Sf. Frniirhra. Tjänge 3t Linie. Prr Korper ist ganz fwihwarz, 
Kopf und ilnlsschild sehr dicht and ziemlich stark punctict. Die Flügeldecken sind im Gan- 
zen ziemlich glcichbreit und werden erst am letzten Drittbefle abschOsdlg} ihre Punctreihen 
atehea aJcniieh weit vett eiHsder aad aiad aa der Woiaei aach Aaana gekrtayat; die Z«l> 
sehenr&nme sind mil nnregelmäR-sig gestellten Puncten bezeichnet, welche sich in den insser- 
sten Zwischenräumen nnrh nn einanderreilien. Die gnnr.e L'nterseite des Körpers ist dicht 
ptinctirt, das liulsschiid und die breite Unterlippe etwas stärker als die übrigen TheUe. Die 
kam bebaarten FOblcr babca eiae daakdbtaaaa Farbe; die bcrreretebcnden elwaa beflfliml- 
gn Taaler «ad dfe Bdiie ahal reatrolh. 

Eurym0i9p0H ^eirueeum, ptOlkh' «ciraeaaai, efyiri* m t d io ^«Mmm. Ttff. 
XFUL fg. 2. 

la Califaraien bd Sk /Watedbeo. I>&nge H Uaia. Der gaaa« Klrpcr hat daa 
hcDe Ockerfarbe, nur der Kopf iat em wenig daakler, aad die Schenkel noch etwas bcUcr 

Iii?; dtr übrige Theil de<? Körpers. I>ii' Pnnetirung des Kopfe«? i<?t dirhfrr und sUürker, als 
am llaUschilde. Die Flügeldecken sind in der Mitte erweitert und Lochgewölbt, so dass sie 
schon von der Mitte an abschtkssig werden; ihre PonctreiheB aiad aa der Wand and Spitze 
aadcalUek, la den ZwiMbcniinnca »It wHUaftigrr gcddltai FMen geaeldawt, mieka 
lidi Meistens in eine Reibe an einander fügen. 

10. Cratopn*. Oritli laterale» rottitnli. Clifpetm antite rnftittdttfim. — Diese 
nr^pen ihrer starken Vorderbeine so benannte (j^attong hat die TeiUi/ria ciutattea Heyden 
San Ge g e ada ade, wdde ▼en R&ppttt la Aegyptca gdbadca id. Sie g e b id aa den ne- 
«igen dieser Familie , deren nn der Wurzel der Seitenkante des KopCschildca stckcade Aogea 
mnd sind. Der kurzen feinen schwach behaarten Fühler zweites und drittes Glied sind gleich- 
lang and Unger, als die übrigen, das letzte eiförmige übertrifft die Toriictgebeadca aiMb aa 
Ungeb Der YordertaBd des KapteUldes fd gcnndet Daa kaiaa WaliwibiM id aa becii, 
alt die Fllkgcldecken in der Mitte, und an den Seiten gerundet. Die Seitenkante der Flügel- 
decken hört an der hervorstrhcndcn Sdiultcr nn( einer <^chnrfen Ecke nuf. Die fifilfl* Ter- 
derschiencn Iiaben am Ende nach aussen eine zahoförmig hervorstehende Ecke. 

11. ThiHoiafit, OcmU lutwrahB rohmA'. C'/ypm* antice truncatii», — Dieaa 
Qattaag hat die Beachafeahdt der Aagca adt der ▼origra gcnMki; ihr KepMIU M jedeek 
in der Mitte gerade abgestutzt; die Falte an der innem Seite der hervorstehenden Augen ist 
schwach. Die Oberlippe steht zur Hälfte hervor. Dhs zweite und driUe Glied der am Endo 
verdicktea ieiobeiiaarteo Fühler sind einander an Ltingc tost gteidi. Das kurze Halasckild ist 
«am viel brriiar ab kkrten, ira die Bekcn ketrewte ke « a^ der kldcn Und kam BMdditk 
swdnd augcMkaittea M, Daa SddkkkaB cmkdM «ar aki da PM. Die IttgddeduB 
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sind nn drr Wnrrrl brritrr, nis das IIr\I<;t;(fiiId und lietTOrstf'hcndc stnmpfe Schnltcni 

und keine Einlnssimv:; vor der Mitte erweitern sie sich ein Avenig «nd dnun verenis^eni gie 
sich bedeutend bis zur Spitze. Die Yorderscbieneu sind plutt und am iiusseru Uiuiüe mit einer 
Beihe tlaehditttiB«» Bonlcft bcwlst. 

Thin9k«tit f0rrugin9»i imMtr ferrugiuea, tupra /rißt imiMmt adprewt^ dy- 

b Chili, bei Ome^HioHy w der HeemtkOite am Tafi» bmfnid gcfiuHlai. Lmf» 
1| Linie. 

12. Me*o*tena. Ocnli la/crale», lamina postica fcrc ohiecti. ThorojD ab elytrit 
r«moiu*. — Die Tentyria ptmcUtia Klttg^ aus Aegj/piett von Ehreuierg gesund^ 
bat M vidfl berronlMbcBde Harkamle« dais de voa dni lll»ri^ Tintyrm gebenat ^rodta 
TON. An den dicken kurzen FflhlHil sind die Wurzclgüeder grösser, nis die folgendea, 
das zweite fast docIi länger nIs das dritte» dos letzte viel ^^clmiäh-r, als die Torhergehenden 
nad zugespitzt. Die Augen siud durch eine tou hinten her sich erhebende Platte so einge* 
engt, daw sie kalb Tcvdeekt cnehefaieB. Der Tordere gimuidcle Raad des Kojilbdiildes ver- 
bfagt die Oberlippe gladiciL Das hinten stark verengerte Haisschild ist von des FUgddeekni 
entfernt, welche letztere an der Wurzel ebeulails stark verengt sind und hier eine nbgekitote 
undeutliche Einfassung haben} ihre Obeill&ehe zeigt Functreihea, Die Schienbeine f i nd fast 
walzeoformig. 

13. Dail»gnathm Steven* OeuU Aritwwftw, faai&Mf poaHem fere otfedL T%o. 

rtt^r ehjtriH arvie applicnfua. ■ — Steven bemerkt in der nngefOihrten Monographie bei der 
Beschreibung der Tenti/rin aet/itnlig Tau »eh., duss die Beschiiffenheit <les scbiUHlen Kopf- 
Schildes, welches die Kinnbacken seitlich unbedeckt lässt, zur Auistclluug einer eigenca 
Gattung berechtige and das« der wabseafönnigeaFflMer drittes Glied nicht Hager ab die tkbii- 
gem Mj. Obgleich ich diese Art nicht kenne, so finde ich doch an Hegeter caraboittet De» 
fea$$ aus Chrlechenland dieselben Merkmale wieder. Der iiiiii!<TP selimiUpre Tlieil des Kopf- 
Schildes ist vorgestreckt und am Ende gerundet. Der sehr dicken glatlea Ftihler zweites 
Glied Iit aar wenig kllner, ata das dritte, wetdes freUieh etwas IdlrMr ist als die tlbrigenj 
das klebmCndglied hk gerade abgestutzt. Die Augen sbd so beschafttt» wiesle hAMeeaatmm 
beschrieben wurden. Pa*! viprccki^c H.ils-^cliitd legt sich an die vorn fein gerandeten und mit 
hervorstehenden Schultern versehenen Flügeldecken an. Die vordem Sciiienen «faid Imis and 
am Ende dicker. 

14. Omafk^eim Fieeher» Oeitii etipr» emrittam tmtemmnm idtL Clypeue «m> 

l!re rotuudafus. Diese Gattung ist im zweiten Bande der Entomograplua imperü rotsici 
beschrieben und abgebildet, wo sie mit PedütitM verglichen und zur Familie der Tenebrioni- 
deu gestellt wird. Der Fühler diittes Glied soll langer si^o, aU die übrigen, die drei letzten 
IcagUg and behaait, das Hahschild Tlevedög; CTsNrtiseni gMrm tat die einzige mfr nni»e» 
kannte Art 

15. Hyperop». OcuU 9t/prn rrrrhiam anfettHfirt/m sifi. Cltjpeus antice U MMtis 
Am. — Hegeter tageniotdes Dejeau vom ^'oegul besitzt die hier genannten Mnlanale. 
Die sdnnnlcn tangUchen Augen liegen awlMliea der Kante der FlUcr oad der Augeafalte. 
Das Kop&cbild ist am vordem Rnnde gerade abgestolst and £ist ela wenig aasgfflc^nilten. 
Der kurzen Fühler kurze glatte Glieder sind sehr zusnmmengedrangt ; dn^; 7;weite und dritte 
emander an Länge gleich, die vorletzten breiter und das kleine Endglied durch zwei seitliche 
schiefe lihdum etwas augespitzt Das hage hbten veicagerte Halsschtld fOgt sich an die 
FilffddedEen an, wibhe letztere langgestreckt riad, liervonidettde SdtaUcn nnd veim dna 



Die SCAuatDAB btlikn eine zweite grosse Familie der ungeflfigelten Hetcromeren, wel* 
cbe aSsh vonigllsh daidi Fom des Kepfediildes 



T^rd 9 mmu ottguaiL Clypeue EmUtHme et mtOke ^teduehie, mm u ß S ut m «wmhms occmA 
Am», «MOice pro iairo e mm r gi m ntu». 

IT. 3 
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Latreille hat alle liierhnr so rechnende Gattungen in dem erwfthateB Werke nit 
vMmi ■a4eni ^ m uHdt m iwei gtotge Abthefliinge» nach der F«m der UateffUpp* ▼«■Odl^ 
bMt ai0 aber doch nf dnuidet fUgai, w dMt afe eUe otmiumii aldMii. Dm lidift alle 
Föhler cai)sUedr% M, mnM iok «UoqiMdMn, wie aw der folgewln Tabelle »t ccw- 

hea ist: 




9( 



Di«* ffpfliisrclte Gattung Sarrofn't/m hat einen gnnz so grfonntpn Kopf, irie die Scau- 
ridae und älmelt der zebngUedrigcn Fühler wegen noch mehr dem Aäciotioma, Zu folgoi* 
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i) Scofobiut Germar. Za den vier Arten des üstlfchcn Theflea von S&dameiika, 
niimlich pi/iilariu», crhpatft* Tind varicoMM Oertn, and efmigatuM Klug jhabe idi dlM 

neue von der Wf-^ikiisU- hiii^,uxulugea, * 

Scotobiut punciatut, ater^ coleopteri* ovatu^ putictatO' »iriati»^ iateriäut et a/rice 
In Chili, bet CaaceptlMi. 

Lftnge 6( Zoll. Der gnnzc Körper igt ein£eidi schwarz. Der Kopf ist etwag nutslidb 
pnncUrt nnd liat einen tieffn fmlbmondförmioren Eindruck. Der Fühler letztes Glied hnt keine 
go deutliche Spitze, als hei den andern grös&em Arten, soodern in der Mitte nur eine JJeine 
Boke; diu drftto irt etwM linger, ab die swd folgeiMla nnd wen% diekcr an Bode. Das 
BataecUld bA breiter ^e lang , die vordem Ecken zugespttat, an den Saiten stark erwcitefft 
und fi^enindet mit ziendirli st;uk aufgeworfenen Rändern^ ronztich punctirt. Sc}iilr1< hi a sehr 
breit und kurz. Die cilöriuigen Deckschilde sind viel imiter als das Ualsschüd, uof dem 
Blkdm faA, deutlich pnnctirt gestreift, die Zvisdewliiin« adl IdBoi fai der Mitte kaom 
■eilcüeli, aa des Seiten vad am Bade aber stenilA atavk «rkabcaen Kaatca, weMie sieh 
nn den Seiten und vorzüglich hinten in feine Körner nxiflösen; die ausserste Kante ist die 
stärkste und nur wenig untrrhrnchen. Die Schenkel sind nicht »tark, die Schienen und Füsse 
wie bei den andern Arten. Die ziemlich grosse gerundete und grob punctirte Unterlippe ist 

fiMt gaas eben. 

6. P^hfpleurut, Bin K&fer ans NordameriiCB, welchen Graf Dejean ScotoSiu» 
gemutafifn ernannt Fmt, nasser den in der Tabelle zn ersehenden Mcrkinitlrn , einen sehr kur- 
zen TorUetkopt} keulenförmige Fühler, deren letztes zasamraengedrficktes Glied grösser und 
bidter ab die ttbrigen iit, «ia viareckiges Halawiiiid, aod Flflgddeekco, wdsbe kfaler der 
Mitte breiter werden und a wl wli qi den vier aehouden geaebüngdfan Iilagiknttlea doppelte 
Reihen von Grmben haben. 

Die siebente Gattoag Eulaiie nebst zwei califoraischen Arten ist im dritten Hfft ft 
beschrieben vnd abgebfldet worden. 

titdhie ter/netUi» y iiUhim pracced^nfi acquali. Ornli Inicrnle» aiigmd. Tibiae eubcfU^ 
drirar. Elytra basi abrupte declivia , fiumerig promitutJis. Diese ist eine nmerikRnischo 
Gattung, von der ich zwei Arten in Califomien unter Steinen verborgen iand, die aUo wohl 
in der NaelA Ihier Babnng mebgehen. Der KBrpcr beider Arten irt iaaggeilie^, die Üt- 
geldecken sind vom abschüssig und scharf gerandet, ihre Schultem stellen aplln bemr, und 
sind mit körniQ:eii Kanten diefit gestreift. Das hintere Ende des Schildcbens, welche:^ 
zwischen den Flügeldecken, sichibur wird, bildet eine hohe schmale Qnerkantc. Zwischen 
den YorderbeiBen ragt ein kanea breitea Hnidiebi nadi hinten, nnd an der Tordem Seite der 
Brost bemerkt man eine entoprechende Grobe. Ihre kurzen schwachen Beine haben fast wd« 
zenförmige Schienen, welche nämlich gar nicht kanti::;' <;ind, und mit g'oMgelben Haaren an 
der aatecn Seite besetzte Fussglieder. Der Kopf ist so lang wie breit, des Kopfschtldes vor- 
derer Rand bi der lUtle gerade abgeschnitten, aber die SeitenedEcn atehcn ctwaa hervor. Die 
ObdUppe eiadieint aehr acbmal nnd iit nit goidgdbcn Hanven g!efranst 

Npetoporit crittafay ntgra; cmpUe crittaio; tltorace brevhrif varMo$9f medio foim» 
tiuaAueprofitndie; efyirl» crhtia ^ratutlatU elevati», futateri* »pinotU. TttftJiVIIL J^»%* 
la Californien^ an der sQdÜehen Küste der Hni von Sf. Fmncitco, 
lAnge 6^ — 7 Linien. Der Kopf ist mit hohen netzförmig untereinander verbundenen 
Tfa—^* besetzt nnd nit einen hohen Kanwa' geziert, welcher Unter dem vordem Bande 
dca Kop&ehildes entspringt, »ich alliniilig bis nom Ilinterhaupte hm, erhebt und hier plAlaüeh 
endigt. Am Innern Uande d»r Anj^en bemerkt man eine feine kurze Län^'vKanfc. Dns Hals- 
schild ist breiter als lang, vor der Milte am breitesten und hier so breit als die Flügeldecken, 
vom und hinten fast gnade abgeschnitten, mit fitzen liervoiatehendcn Ecken, an den Seiten 
gerundet, mit aoi^geworfcBen, w^pen der gtawen Pancte find gexihntea, Seiteartadem^ vor den 
Uinterecken eingezogen j die ganze Oberflikche dicht mit kleinen rnndUchen Graben bedeckt, 
deren schninlc hohe Zwisch^-nräunir' «^ich netzförmig unter einander verbinden; in der Mitte 
sieht man zwei grosse rumic zicmüch tiefe Groben neben einander stehen, und neben jeder 
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am äOBsera Rande einen grossen flachen Eindruck. Die FIfigeldecken emreitcni sich hinter 
den Sohnlteni aicmlich pUHsdich, fliM Bdtenkaiite tritt ni den Sdmlttni ab •duufe Bdc« k«^> 
VMF; Jede ist mit ncht geradlinigen hohen Längskanten besetzt, welche darch viele Unterbre» 
chnngen in schmalp I&ngliche Kömer aufgelöst ersrheinon; di<* Naht hat ausser diesen nach 
noch eine Reihe niedriger Ktoner; die sechs inncrn Reihen sind iiuiicr ab die swei änasem 
imd Um MwtUn ud sediate vminigrtt sich hiiiteii; die SEiriidiemAntte «ibHdit num nit ciacr 
Reihe kleiser llaf^icher aber tii-for Puncto bezeicliuci. Kopf, llalsschiid und Brost sind un- 
ten grob panctirt, Ruucli um\ iMnc feiner, und alle Xheile mdi wenfgea Innm CeiacB hciiui* 
liehen lluarfii boactzt, iveklie nnliegen. 

Njfctopori« aequicoUitf nigro- picea; capiie Htoraceque fuaäraio vtiriolomt' pitncta- 
ti», inae^utlihu» ; ehjtri» crutU grtmulttH» mkß^mt, h m me rit pkrnk, 

Im Californicny an der nSrdliehen KlIstB der Bai tmi St, F^vmeüeo, 

TerikC ebcnfiUb zwischen 6i — 7 Linien und «nteffsclieldet sich von der vorigen Art 

durch den rtwns schmälern Kopf, welcln r ;rni^T:r imiiHirt ist nud kcinon Kamin hat; (liirrh 
das viereckige Ilidsschild, welches so hmg uie brcil, vor di-r Mitte schwach erweitert und 
hier schmäler als die Flügeidecken ist, an der Oberfläche grubig panctirt mit feinen nebcfiiir« 
nig erhabenen ZifiBehearlamen, zwei grtaera nnb^rlasten Graben an den Scftcmlndem 
und niedergedrückter Mitte, auch sind die Vorderecken stampf. Die Flügeldecken erweitern 
sich hinter der Mitft-, haben stampfe Schalteni and ihre kAcn^oi I^Angskanten sind sdur nie- 
drig and gleichmässig. 

9. Tmgenia Latr* Ton dieaer Gattnng kann idi nwei nene Arten bekannt nncben: 

Tmgemim earimatm, tugr», tkamee emrim» d$mki4, tijftti» irüiia lougätu/ümtiittt , eth 
pi^ Itm Mumm mtgHtfmto^ tmlenrnB ptdikuftte «Hfwo- ttrieei». 

Bei Manilln. 

Länge fast drei Linien. Der wenig gewölbte and schwach pnnetirte Kopf ist vom 
and in der Milte breit, verscluaälert sich über von der Mitte aas nach hinten nllaiälig. Die 
acbwatxen sehr dtdcen itabenftanigai Fühler sind mit goldgelben anliegenden Haaren bededki^ 
ihr zweites Glied Icanm admllcr, als die folgenden. Dos schmale varn wenig breitere Hab^ 
gchild ist dcntlii-h gernndet, fein punctirt und hat in der Mitte zwei etwas Ktumpfr Langskan- 
ten. Die eiförmig länglichen Flügeldecken haben, ausser dem kantigen Heitenrande, auf dem 
Rücken drei hohe schüfe Kanten, van denen die Isncre and lasscre an der Wurzel seihst 
beginnen, die innere ganz, die iassere Hut bis zur Spitze ▼eiilaft aad die mittlere vom and 
hinten abgestutzt ist; von den Zwischenräumen int jeder mit zwei Reilien gruber Puncta be* 
zeichnet. Die schwarzen Reine sind schwächer beliaart, als die Fühler und mehr gmu. 

Tngc/iia punctiventrit, fttra; occipile piuuiu4cttlo ilioracefue {laieriiu» elevato) 
{Icme aciculalO' pu$icf€üia } abdomitte punctttlato. 

Lebt in der Krimm, wo sie von Dr. Meyer entdeckt wurde. 

Sie Ist 3i Ltaien lang and der T. ßüjkrmi» aefar ihnlleh. Sie vnteiacbeldet sidi van 

ihr durch den flachern und fein punctirt gestrichelten Kopf, durch das kAnere flachere Hals- 
Hchild, dessen Oberflftchc dicht und fein punctirt i^-eMlrichelt i^t und dessen Seitenränder sich 
criiebcn. Ihre Flügeldecken sind verJultuisüuiujiiiig etwas kürzer, feiner punctirt- gestreift 
An der nntetn Seite des Körpeti bt der Unterscbled nodk naflalleader; statt der eiaacinen 
grossen Puncte an der untern Seite des Kopfes, Hulsschtldes und der Brust bei der T. ^li- 
formit, flfiili f T7ian hier die.se Thpür dicht grob panctirt, and Blatt, dasa bei Jener der Baach 
ganz glatt ist, ist er bei dieser leiu punctirt 

10. Adei^ttoma Duponeket. Die bdlvldacn, wekhe im ntedlehra AftOn leben, 
anterseheiden sich durch einige auffallende MeilcBiale von den Spanisefacn. ji, emrimmimm 
Di/po/ir/i. tnpite caritui iDiit^ilidTiiirtti iiifrs^ra. Hab. in JUxpatiin. — A. crinfatum 
mt/ii, capite carina OHtica^ pttttk-e abbreviata. Hai. in Tatiger. Letzteres iiai ein sehmA- 
leres Ilulsschikl ndt ^itneten Edun; iciaa beiden Kanten nihern sich einander in der Bütte; 
diM Halsschfld ist vom schwacher ansgeschaittea. Am anfihUendsten ist die Lingikante, wdefae 
sich nur auf der vordem Hälfia dc8 KapCea befindet, da «w bei der andern Alt Aber den 
ganzen Kopf aich erstreckt 
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Die drei letzten auf der XVIll. Tiiiel abgebiidctea Fonuen gehören zar FhuiUIc der 
dcpeaflidicii PiMBumtir, dann KiMlwwkwi vad Obedippe nklrt Ton KqiftcUlde bededct wer* 
den, sondern ganz frei hervorstehen; dnbei schiebt sich veda* der hintere Küiid ihres Hals- 
Schildes über di<> Flügeldecken, 'nocli sind dessen Scitrnrftnder so erweitert, dass sich die 
Fähler darunter verbergen ktoacn} endUcii erblickt innn bei allen die sehr kleine Spitze des 
Bchilddicut swückcn den FMfcIdedccB. Amerika Mdidat aidkt Tide ans dicacr Fanllie na 
boflMtt, dann bisher war die einzige Gattong iSwAnUNM bdmaat» mleliw idi iw^ e«ae 
FwBClt von flrr "WVstkilste hinzufügen kann. 

1. Amphiäora» Antetmae unäecim articulataei articulo utdmo mltrotntiäo^ com- 
pren9y pnu c e d e utHu» mtajori, Palpi tecurißt r w u a , Laimm parvumy miratmtdum» 
Tarn tidtma dtms piM, THora» tmai «fyitit mrelt mppMemtm», Dfr Folilcr drUtea €lied 
ist lÄnger, als das folgende; die drei letzten dicker, als die übrigen. Die stark hervorstehen- 
den Augen befinden sich hinter der Kante des Kopfscliildes und linben vom dazu einen schwn- 
chen Aosscluiitt. Der Kopf ist fast breiter wie laug, mit vom gerade abgeschnittenem Kopf- 
adilide. — Aaftaga ||aabto Idi dieie Gattuog n den Blmpkten reeiuien m mflaBcn (wie et 
auch im dritten Hdle wiiiiUA geidnAea)» iqilteEe tJutcniMiMingeB iiabcn nddi.aber aa« 
den belehrt. 

Amphtdora littoralh, nigro fnsm, villota; thorace deme piatdmlOf ImtÜudf/ie äfyir^ 
rta»; cft/trin profunde punctata- ttriatiM, Taf. Xyill. fig. 6. 

In Caltfomieii» 'aof den Miedcfangen an der Seeiülale, awisdieB PHansen aad aa- 

ter Steinen. 

Ltage 4 LUea» Die Farbe des ganzen Körpers ist «iafiid daakdlinian, nur Fühler, 
Taator aad Beine aiad taUiiana; alle Thdle Mit Iwaancn sienlieli fawgea abatebcndcn Haa- 
ren besetzt. Der Kopf und Ilalsscliild sind fein punctirt; letzteres ist so breit als die FW« 
geldeckeu, etwa« brciN'r -wie liiiifr, totti nnd hinten gerade abgeschnitten. :tn den iScit*'n vor 
der Mitte etwas gerundet; sowohl die siitiiciicn als der hintere liond sind schürt und etwas 
ttenl^ead, eine EiafeMung. Daa kieiae SehOdehea tat dreieckig aad bveil. Die fiut glelck- 
breiten Flügeldecken haben hervorstehende stampfe Schultern, vorn einen scharfen Rand und 
sind dort senkrecht ab8clm"^sii;^; ilirc Olurfliirlip !iat dicht stehende Punctreihen , Wflcliß ab- 
wechselad aus dichten grobeu uud weillüuttigcra Uciaem Funeten bestehen. Die Schenkel 
aind nicht alaiky alle SeUenen etwas aadi laaea gelurttmmt, mit awel Eadslachdn Taiaelieii. 
Die kurzen Fussgüeder sind an den Tetdem Füssen zleadmh breit; das Klauenglied lang. 

2. Apnc r tjphd. -Iirfcftnne undechn urticirhifdf nrfimdo uHimo eUiptico^ prue- 
cedeniUfu* httgiori. Pulpi »ecuriforme*» Tarti *itbtu« deme pilotL Thorax ab elijtrim 
reatotu». Diese Gattung hat in mtmcher Hinsicht AehalidikeU mft der vorigen Amphtdora, 
aad iok kAtte die hier an bcaehrrüieade Art gern mit ihr vereinigt, m uieht wieder eine • 
neue Gattung nach einer einzigen Art aufzustellen, allein die Terschtedenheiten beruhen auf 
zu wesentlichen Theilen. Der Füliler drittes Glied ist kaum länger nh das folg«*nde, die letz- 
ten sind dicker als die vorhergeheudeu und du» lüagUche Endglied ist um die ÜAlite luagcr 
ab daa aebnte. Die Uatedippe ist klda; der Kopf Ilager wie breit» das Tenwibmilevte Ko]^- 
sdllld vom gerade abgesclinitten; die seitlichen etwas hervoiateheaden Augen liidbmondf5rmig. 
Das gewölbte Halsschild trennt ein nnsebnliclier Zwischentann TSn den eiftemigcn FlAgei- 
decken, deren Schultern man vullkomnica abgerundet erblickt. 

Apocrypha anthicoide»^ rtifo- ferrughiea^ clytrorttm dorn fligrp^ .C^gpuTi» 9t^rhfU0 
tett» rarh erccfh; ihtrace aericeo. Taf, XVIIL ßg. 7. 

in Californien, an Flnssufei-n. 

Länge kaum \\ Linien. Alle Theile des Körpers, mit Aosnahme der Flfigeldecken, 
sind nttbrann, 'mit feinen aaliegeaden Haaren 1»ededBt aad lein punctirt. Am laaggest reck- 
ten Kepfie bemerkt man einzelne lange aufrechtstehende Borsten. Dhh runde Halssehiid lit- 
vom gerade abgesclinitteu , an den Seiten und hinten gerundet und nfclit gerandet, gewölbt. 
Die ovalen vom und hinten gerundeten Flügeidecken sind fein punctirt, mit einzelnen brauoeu 
aafredlctt Haaren l»caetat; madnm.soba»], aber an denSdndtem breit rettbraan; der übrige 
Tbdl aekwan and gilnacnd. 

IV. 4 
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UMtncwiiMhe Chttaag kt der «ItikmbdwB C^yjprtüeMb Mbr adbe TcrwMdt; Latreill« 
entfernt eine von der andern wegen der verschiedenen Fonn der Palpen »«"hr weit. Nicht 
alle Arten der CrtjpfnchUe können ilire Mundllicii«* in den hervormgenden Vorderrand de« 
Unlsächiide« verbergen, unmenüieh hnt Pmte/itt eiuerett Klug Bus Aegypten, wddic alk* 
•IwIgwiMfrlMMih weg» dodi M dendbem Gattus fldMM, kdM mI«!» Bnraftcnas. Ada« 
liehe« Irift nw auch bei dir Gatta«; JMvw aa, wa aar JMM «üraato vSk «tacr Mkkm 

BerVMVagUng versehen int. 

Ten der Gattung Scotuiu* habe ich vier bmsitische Arten vor mir, weldie säiattitlieh 
Tea branacr Farbe elad nad eiacn gdHich brnMiMi IJcWnag fw kwaca aalfigiHilie TlMwra 

haben; am Sehildchen trifft man eine aehwarre gammtHrtige Stelle an. 1) Scotinu» ere- 
HiC0lii9 Kirbtf^ thornrh faifrihux rroftafia . rnfeopffris fthnrfftU larribu«. Zehn Linten 
iaag. 2) Scotinu» ^uadricollit Uejean (ün Caiahgue von 1821. unter A*ida)t 
tikmfviei» la f r U t M amif»eti», miegri»; efyiit «mimt m^dia pottiet mUrmiüitm. m 
lang wie der Tacige, aber achr viel todter. T^, XTW, ßg, 8. S) Semtinm* tmk^r- 
culdtuty tfioraci* lateribu» rotuttdatia , htiegrit; elytria ctirhia lafernli nbttina lerrtfrnnrt, 
alteraque dortfJI obttohfn. 5?^ Linifn lang von Subkow uiitgelheilt. 4) Scotinm» cru' 
ctjetf lltoraci» lateribuM ruiunäatia^ dorto gi66o linea cruoiata tmpreito ; tlytri» emrina 
kOttmH MKwa - twrrMcaatf , «Afwa auimd» iataU tuitreulofiie potiie», Ak tSaiat, vaa 
M^nmtriet cfhakca. 



VAFfiJb XDL 

9%U, 1. 

EOLIBIA PINNATA. 

Cmrp«r« «Uq, dort» grkeo, tei»f«e¥ih mef»uUiiu»i i^fi p e Md Set$^ d^rH^u» ßaeü^ mht§ 
mmtSrutm MtetU. 

An der NordwestkQste ABerika'i« 9m 4n IbuA SUeAmi hiiftai «Mi m dmm 

an's Ufer getriebenen Ilolzstücke. 

Lunge andertliulb Zoll. Üer Tiufi, der Kopf und die vier g^nchgrossen zicmlicb ian- 
gea, gegen das Ende felaer wcrdcaukn Fthkr siad treiai mit eiaeni getiagca rMhlfahea 

Scheine. Der gewölbte ROcken bat eine bellgraae Farbe. 

Die bräunlichen l.ur/en kiemennrtigen Fortsltz«* ^md »»iif jfdf-r Seite in drfi dirht zu- 
sammenstehende Reihen verlUeilU Jeder Fortsatz be«tebt au« einem dickeren ii.egeU6rmigen 
Theile und aus einem blattartigen Anhange. Der entere bat eine der gaaz« Llage waA 
ausgedehnte Höhle, welche mit brüanlicken Körnchen dicht angcfllll fat{ der WaMaitjgn An-< 

hang ist an die innrrf Sfitc des keü:«'!f<irniijrf*n Tfirüp'; mit srinpr grössten LSri^r fuigcwach« 
sen (nur das feine Ende des kegek, uelcLes den vierten Tiieil des Cranzen betr&gt, bleibt 
frei), und liset in seiner dorchsichtigen Masse einen feinen d)enfiill8 braunen gceeUlngeltcn 
Kanal antendnidai. Die Beihai der Ucmcaail^en FettriUae bcgiaMn dicht Ute de« 

nwriten Fühlerpaare, lassen aber das letzte Sechstheil des Leibes frei. 

Hinter dem vordem Fühler der rechten Seite befindet sich die GeschlechtsSffnung , und 
zwischen den kieinenortigen Aniiäagea der rechten Seite, dielU vor der Mitte, öffiiet sich der 

Anmerkung. Tmt den drei mseUedeaeB MnSbnttm de« OattnogsnamMt MolHim (C^ 
virr}. E Ol Ida (niainviUr , f u4^Jkmr^, Mßii» {Lamarat, iHwiiyw) habe ieh dM dM flrMn d«r 
Unttsag Torztdion su nitMon geglaabi» 
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CJrOLIWJ CHJSSICOBVIS. 

Corpore paüido} capüe i«n t it cuUt que mUici* crattit flaviat coiio hnei» iribtu ruöriai 
pettdieuHt tknoHBtu ufru t^ne« rviru. 

Ab der ^orUweslk&sle Afrika s, an der io&el ätiic/tUf wo diese Alt auf brcitctt 
flectaage waA CItoi lebt 

LtDge drei Zolle. Der Ldb ^«H homfarben, der Rtkcke» Mass grea. Kopf wmi ^ef^ 
dere Ffihler (srelb; letztere sind au Ikrer Wurxel sekr dick nnd {übertreffen die hintern »(»rk 
geringekcB bramen Ftlhler, welche eine gelbe Spitxe haben, aa Länge beträchtlich. Auf der 
•bcffn Fliehe der ▼ordcni Ftlilcr beginnt TO» der Spitse ein gelber Strcifro ih4 aetst cidi auf 
den Nacken fort, wo er sehr bicÜ wird nnd allmlüig eine periblaa« Farbe analBBt; aaf der 
Mitte des Nackens ein brennend oranger Streifen, e'in c^lfirhpr nn jeder Seife; jeder orange 
Streifen ist von einer weissen Linie eingefasst. Auf der Mitte des liell homfarbenen Rtickens 
bemerkt man eine Stelle, «Btcr wdcher das Herz pulsirt; über den gaoxen Racken bis zur 
Sdkwanzspilze erstreckt sIck da patavttnMciicr Strcifeiu Der kicnemirtlgeii Fortsitse an 

den Seiten des Leibes unterscheidet man vier bis flknf Btkndel ; jeder einzelne Fortsatz ist 2 4 

Linien Ising, an der ganzen untern Seite homfarben, oben schwarz mit einem brv'iten nvei>:^rn 
Läogs&treifen and breiter oranger Spitze. Anf dem platten weissen Schwaaae bemerkt nuui 
mwanr der nllflcni IMm wbA swid weine IdtagMiicifisa* Aach der bandbib%e Fais hat 
eiaa weisse Randlinie. 

Unter dem vordersten Bündel der rechten Seite die GenrhleeJitsöffnung; dfe äussere 
Oeffiiaug des DHrms trifft man zwischen dem zweiten und dritten Bündel derselben Seite an. 

Die nbgefisUenea kieasennrtlgen FosMtze, weldic wkk leicht lentrennten, schwammea 
aleadich lange umher, wahraeheialich darch das Aasstr6aMB der fai flum fathailmai FltM%b 
kelt lind dtrrch ihre eigenen ContrHctiorrn : ich hnhe nn der Ohrrtlärhe dergelbrn keine feinen 
Härchen bemerken können, welche J. Fleming als iJrsaciie der JBew^foag fla£lhttr «, 
/oeop^ o/ Zoologff II, p, 470. 



CJrOLiNji SUBHOSdCSJ. 

Corpore pnlljfh, frntnrtili» tubae^tali&u* , potikd» »ia> Mmmlaiiof Juedot ffhf- ftmetmÜB, 

appenäiciiüif dorsnHbu» sttbrosaceiM, 

An der Nordwestküste Ameriku's, ua der Insel Siicliay aaf Fnri$. 

Länge zwei ZolL Der Leib gelblich fleischfarben, der Fuss vom mit Seitaiflageln. 
Die Tordera Fbhier fela vad vea i^deher Fatbe mit dem KArpcr; dfe htetera FttUer achi; 
schwach geringelt, und bräunlich mit wetsslichen Puncten bestreut Die kiemenartigen Fortp 
»äfze an der Wurzel gelblich, übrigens hell rosenroth; es ist fnst gar nicht zn erkennen, dass 
sie in Uu adeln von einander gesondert sind, weil sie sehr dicht zosamoieastehea, doch sind 
■ebaiate ZwiMbeaitaBM dtk 

Anmerkmng. Aasser den Herhoiaie, welohss Tsn den in Qoerreflien verdMÜten kiemeoartigea 

Fortsiitzeii ztir Unterscheidung Ton Eolidia ji:Fii<niiiiion ist, kann tnun auch noch als ebsraltteristische fim 
die Gattung CopvUna aoaebeat du vordere Ende der Fossplatte ist jcderseits mit einem tigelsHigen An- 
hange versehen nnd die Uatem Ftthlsr mek oder wsaiger dsadieb geringelt; sebnpsseattich möchte auch 
die Lage der GeschleohtsöfTnung seyn , «cnik Hi<> sich bei allen Arten eben so wie bei den drei mir id Ge- 
sieht gekesunrnnea immer unter oder hinter dem entea Bündel der kiemenartij^ Fertsätxe rechter fleifea 
beftade, da dieselbe bsIdsaJMKiMi ihre Lage hialer dem vstdeniFflblfrdvieshteB Seite hat. 
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FIG. *. 

GLJÜCUS PACIFICUS, 

GritcUüf dort« margaritaceut; vetttrOf ore^ teniticuü« apficudwiiusijfue iranc/ualiiut 
tiiro- eoeniM»! igteriktg aUo* eoendeit* 

In der SAdsee, fnacthalb der Tiropcs. 

Jjmgt H ZolL Der K6rp» langgeetrcckt und MhiMd. Der Bflekca hil die IWlie 

des woissen Pcrlmultors; <!!*' Seiten des Körpers, so wie die gcmeinschofllichen Woixeln der 
vier vordem Hüiidel kieineniirtiger Fortsätze sind blüulich silhem; letztere haben eine dunkel- 
blaue Farbe und die dickern unter ilinen siod in der Milte mit weiascn l'unclen bezeicluiet. 
Endlii^ cffseheint die ganze lange BaooliplaUe (der ¥mm) nebit Hanl nad FflUOdea, •• wfe 
ein (iuerstreifen an den AViirxeltheilen der Kiemenbfinddi der Bauchseite einbek achworzblaa. 
An den prötiRtpn ludividaeu hatten nur die vier vordem Ivientenbfindel einen gemetnscha Rü- 
chen Wurzeltheil; die kkmenartJgen Fortsätze im ersten llündd sind meieteiw alle kurz^ die 
odttleni eind dagegen eehr lang. 

Unter elnriter TergröRserang bemerkt man int Innern der FortsUw dnnkcl gtfltaMe 
Siekchen in grosser Anzahl, ivos die Nebeuü^ur 4. f^. vorstellen koII. 

Das Thier schwimmt, 'so wie liüutcu* ttZ/rndtcutf auf dem llt^cken, oiuie die Kie> 
menbOndel na bewegen, (was von mI«mb HntnrfbiMkeni be h a u ptet wird, welche dieThiere 
aber niebl lebendTg gesebea haben); na SehwiamMn m der ObcriMcbe dea Mcerea dienen 
ihm Lofiblnsen, welche stell nnter der Ifnut <Ies vordem Tbellg der Baachplatte befinden, w« 
man sie darchschimmem nieht. Den Fuss hat das Thier dessbalb nach oben gewandt, weil cm 
damit na der Oberfläche des Waasers kriecht, wie solches von andern Schnecken auch bekannt 
kL Sciae Nabrang nmia ans kleinen TUcren beatctai, da in den Begiencn, wo mn Oltm- 
em» gewölmlich untriiFl, keine Alanen im Meere scbnffiaUBand gesehen werden. 

Der Unterseh ii il dlt -^ts fLfrtucu» der Südsee vom Atlantischen besteht hnupts&chlich in 
der FArbug der. Kürpertbeile, aber aneh in dem Verhältnisse der einzelnen kieaicautigcn 
Fortsitxe des vwdersten IMndds sv einander. Bei O/mtctt* la/Am/^Mtf«, wie ich ihn aubr- 
■tala im atlantischen Meere beobachtet habe , ist die Baachseite dunkelblau ; ein mittler» Iili^gi> 
streifen des Fusaes, die AVurzeldieüe der Kieinrnbandel nnd der mitf!pre Theil der klemen- 
»riii^en Fortsätze sind weüi«lich perlmutterfarben ; der Rücken des Tbieres ist süberwctBS ge- 
iiirbt. Yiele der mittlem kicmenarUgen FortsAtse sind aiugezeiduet lang. 



GLAVCUS BRACa. 

Mrevis, dUntains, firgrnfm- riifpMeiu ; ore, ieuiacttlü, apfieudicitfu$ braucltiaiiitt» littet*' 
fite äunbii* vcnlra-li/ntit it'igrn- rupritlfh. 

la d«9r Sbdsee, in der Aibu des Aequators. 

Die y Cislen der Tielea eiagcIluigCBen Bxeoiplare etreiebten nnr eine Llngn ve« Ll- 
ninu Der Leib, im Terh&ltniss zur Llngn, aehr dick and breit; seme llanptfari»e röüdick 

silbern. Die Mundgegend, rlir sehr kurrcn Fühler, zwei den Fiiv-^ inif den Seiten einfassende 
breite Linien, welciie vorn unbestimmt anfangen und am Ende des Scliuanzes zusiimmenllies- 
sen, so wie endlich die sehr kurzen kiemenartigen Anhituge haben eine schw&rzlichbiaue Farbe. 
Die votdcni WaneitheOe der kiemenartigen Foriallae sind aebr breit; von ktetem Ist an be- 
mft fcff Bj daas sie eine ungleiche Lange haben und dass kurze FortsUze auch zwischen l&n- 
gtrn stehen. Das zweife Paar lliindel bestand jedes nar aas zwei FoctsMsen nnd an Sckwanaa- 
be&adeu sich nur an einer Seite via Paar derHelbeu. 

'VIdleiekt endest diese Art, bei der man wegen des helleni nütleni TbcÜes des Fas- 
ses die danuder befindlloken Lnftbbscn am deuiUehaten durchscheinen sah, aocb eine grtasere 
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LiBge, als die von mir beobachteten hatten; da^s Fi'r nhcr nicht Junge von dem Olaucu* pa~ 
cißcttM sind, kann ich deshalb vereichern, weil ich von letzterer Art sowohl, alä auch Ton 
CUmtcu» uStmHem «dir oft junge ÜMÜvIdnf» eiBgefangai Inbe, wddie dm gwoim Süm- 
plnrcn fast ganz Ähnlich g;e8ta]tet anil (dUit «raten» bii avf «U» jlmrcMnlwil einer smifB- 
icn Zahl kiemeniuctiger Fortaltifc 



FIG. 6. 

PUYLLIRQE LICUTENSTEINII, 

TetUacidiM teretilm»^ timplicibtt» ; cmtalibtu coech hepaiijormibus utqtte aä cemdtte origi- 
nem prmhelk» 

Surf die« LichtentUinü, Mein Bericht b der Isis, 1S25. Heft FL S. 737. 
Tuf, V, ßg. 6. 

In der Sfidsee, westlich von den Smtdun'ch- Inseln. Da-s Thier scli^vimmt mittelst 
der äeitenbewegnugen des Körpers und Schwanzes, die feinen Ftlhler dienen aber kriiifstve- 
§cs dasu. Seine Mahrong muss aus kleinen Thieren bestehen, da es sich nor im oifenen 
Meere, entferat Ten alien TegetafcHwAim StolEeii, aaflUdt 

Länge ti Zoll, 8 Linien hoch. DieKe Art sieht der Pht/lliroe bucephalu PeroM, 
aus dem Mittelmeere, selir ähnlich, und man mu^s beide Arten sehr genau mit einander ver- 
gleichen, lun die Unterschiede aufzufinden. Die hier abgebildete Art zeigt als VerschiedeiH 
bdtcn: 1) lUe gerioge Grösse; 2) die dordkans idcbt geriogeiten Ftfder; 3) die Oestale der 
leberartigen in Form von engen Kanälen cndieiaendcn BliadditiBey welche von Peron (and 
nach ihm auch von Lamnrck) fUr innere Kiemen angesehen worden, bei P?i. bttcephtda 
dick sind und weit vor dem Uebergange des Körpers in den Schwanz aoOiören j 4) die iwattne 
ISnfiissang des oben und antem Ktapeirandea. 

Die lassen Haat des Köcpen ist rütldidigelb geftibt und daM so dorchslehffg» da« 
man alle imiern Organe bis auf die grössern GeliLssstamine und Nervenknoten erkennen kana; 
sovvold der obere als imtere scharfe Hand des Körpers hat eine schmale braune Einfassung, 
in welcher noch eine Reihe weisser Puncte sichtbar ist Dem Schwänze fehlt die braune FJn . 
finaang, aber mit den weissen Pnneten am Rande Ist er Tecsehen; er hat fast dieselbe Go* 
stalt, als die Abbildung Peron't an Ph. huccphala zeigt, nur hat er bei allen Individuen 
hinten einen rundlichen Ausschnitt und auch die Ecken sind abgerundet. Die Fühler «inr! zu- 
gespitzt und ungeringelt, ihre l^ge ist veränderlich. De itiainville {Manuel de lUula- 
eoiogie p. 484.) nennt die FfiUer: appemkeet naM9ir«», srnttUmi de» e»pee9t de lougt 
ietäacide» ou do brattcMt»; von den Augen, welche Peron gesehen haben wiD» S|KMlt er 
nicht; icli habe s'ir- auch an meinem Thirrt- nirfif hcmcrkt, Dip Muudöffnung ist eine senk- 
rechte Spulte, Mundhöhle weissüch, Schluudkopf helü-olh mit einem fadenförmigen dunklem 
Organe um vordem Rande (ob die Zunge?), Speiseröhre scIir fein und kurz. Der weite 
Mag» rcidtt Ast bb nor Milte des Lell»es, Int denlUehe Llngsmaskeln und lidt aidt na- 
saiiiiuen; seine Iläute röthlich gefärbt, die darin befindlichen Speisen sahen weiss aus. 
Der Magen geht plötzlich in einen «-ngen geraden violetten Darm tiber, welcher nicht viel 
länger als der Magen ist, sich am i^adc rechts wendet und an der rechten Seite des Körpers 
seinen Ausgang hat. 

Die leberartigen, wie Blinddärme am Ende geschlossenen, gelblich bräunlichen, Kanäle 
livgen in der N filn des nbern und untern Randes des Körper«;, hahrti ebenfalls drei in tJcn 
Magen um Fförlnerend« desselben einmfUideade hellgelbe Autaührungsgäoge ; die beiden obern 
sind von etnaader getreaat, der Tariere Kanal entspringt gleich Untar den Föhlem, der Ua- 
tere endigt an der Sdiwanswnmel; der untere Kanal ist so lang» als die beiden eben 
nasnmmen. 

CFeber der »Speiserölir»» Hetrt ein doppelter ^vei^iser Nervenknoten und unter dem An- 
fange des Magens eiu iuiiierer ciulucher Knoten. Aul jeder Seit« der Speiseröhre bemerkt 
IV. * 
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mnn eiüc UiniHi^'ho Spficheldrüse , dcrra Ansftlhningflgang in den Schlnndkopf mfindet. Das 
durciisichlige dreieckige Herz liegt XAviachen den AnsführungBg&ngen der beiden obern leber» 
artigen Blinddäme und tob aeincr mdk imteii gewunäHtu Spitze geht da fdir kante« €«ftaa 
ab» das sich wahrscbeinticb gleich am Magen zerästelt; ein and«fM lugea Gefäss TcriSaft 
hocizontHl und lässt sich über den Darmkiinul hinauf; Terfolsrcn . wo es vielleicht mit zwei 
neben einander liegenden feinem zusammenhängt, fcelche man in der ächwanzwurzel bemerkt. 

Fürt|]äauzungsorgane triffl man beiderlei Art im; unter dem Magen liegt ein geschUn- 
gdtes gcftssartiges Organ, weldkes sieb mit seinem Untern Ende (var dem Aaafthrangwgiwge 
des untern Blinddarms) nach der rechten Körperseite hinwendet und dort in der iussern 
Oeffnnn;? endigt; dieses Organ pehört dem münnlirhen Geschlechte an. Sodann bemerkt man 
uuter dem Darmkanaie dunkle Kügelchen, vou denen jüngere Individuen bis ti, ältere nur 
drei, aber daflr viel grüssere besassea. Man kann an ihnen devtikfa eisen dankelrothen ans 
Kdgelchen zusammengesetzten Kern von einem weiaalidlCB Bande unterscheiden. Ton jedCM 
dieser Eierstöcke geht ein tViner rolhlicJier Eierganp nnrh vom, indem sich alle aümäüs^ un- 
ter einander verbinden und endlich zu der erwähnten Oefiiiung leiten, welelw nit einem wul* 
.■tigm Rnade vctaehen UL 

Benennung. JJi tob Kamtadmlkn, bei ASmmämg dncs Berichte« «n die lab, 
fftr dirnes niisgezelchnete Thier einen Namrn ^vfiMtr, wollte ich dem als gelehrfm Reisenden 
und Zoologen allgenu in geachteten Manne auch von meiner Seite einen kleinen Beweis mei> 
ner Hochachtung geben. 

Anmeriung. In der Torstehenden Beschreibung der äututcm und innern Organe der neuca 
Phylliroe ist kein Tbeil oIh Respiration.iorgon beMMohaet «wdon und ich glaube auch nicht, daaa ein 
besoihlcrcü zur Afhinnnp; hesti?ntiiif">t <icMlt!c «irh vorfinde filnitn iUe bat die Kiemen chenfalls 
nicht tiuilen küanen und Vuvicr erlaubt, dtu»» die uusscre Haut itirc Stolle vertrete. i>a bei den nie> 
dero Thieron die Athinungaorgane mit deneu der VCfdaanng fiut ganz KUMunmenfiUlsn) ms Kegel bei 
den Sfraliltliieren inf, so fclaiiLo ich bei PltyllirM aus der Lage der drei vom klagen aosgcheuden le- 
berartigeii liliiiddliruie au den duuncn Itiiiideni de« Körpen, welche letztere beim Scbwimmeo de» ThiC' 
res immerwährend die sie amgabende Wast>erniiit;!«e emeuero, schlieuen zu kSnnen, data ia diesen der 
Nahmiifrssiift mit ficin >Va88cr vcniiltfclsl der diiniien äussern Haut in Bcriihrung komme. Einmal auf 
dicaeu Geduukeii geleitet, vcrunlasHte mich die Acbiilicbkeit der äuBaern Fortsützc am Körper bei 
MMidia^ Cmntiina und Glawmt mit den bhsMrtigeu Hlinddfirmea der PkylUro« die Vaianlfcnag auf. 
zuütcllen , da!«8 jene PorlHfltze auch wohl nur aua dem KOrper herTorragende Bliuddiirme aeyen. Man 
vergleiche hier die Uetichreibungen und Abbildungen dieser Thede bei KuUdia piimata und bei GUm- 
cut paeifietu. Diese immer ausgeatreokten Fortsätze aind aehr vorsehieden von den eigentlichen smu 
äatelten einziehbaren Kiaman anderer AtaAÜrwMi«* C»vi0r*9, %. B. der Gattnngen Dmtm, Sogßamt 
TetAys , Tritonia, 



/ 

ri«. f. 

SCVTELLA i^U IJH qVELOBA. 

J8 ! ü }rtfe «» txcuiombut quittque marginalibu»^ foramim magern ohlongo ftttüctt mi mmtm 
U9fm /MwAmM, mnkilmeri» poUia» «longmtis augutHa üiamm. 

In Brasilien, in der Bai von Rio Janeiro. 

LiiUKC 5;^ Zoll, Breite 5 Zoll, die grösste Dicke nm innern Knde der größten Oeff- 
nung 7 Linien. Die Farbe ist oben dunkel graubraun, liutcn hellbraun, eben so sind die 
•ehr feinen | Linie Inngen Stnchdn gcArbL Der oben «ehwnch gewölbte Kirpcr hat «lae 
cUlptMche Gestalt, ist in der Mitte des Sternes, welcher nicht ganz in der Mitte» sondcni 
etwas näher dem vordem Ende liegt, flach gedrückt. Die fünf Strahlen des Sterns er^treeken 
sieh bis su den fnaf eiförmigen Auasehnilten des Randes^ nnd da der iüntspitzige kern des 
Stenia nicht In der MÜt« liegt, so sind die bcidait Unten Strahlen länger, als die ftbrigcn 
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nnd zTit^^TcJcIi bemerkt man an Omen eine leichte KrUinmung;. Der Mund Jiept fast gnnz in 
der Mitte und die DarmöfTnung sehr nahe am Innern Knde deg grossen Loche». Die ganze 
obere Fliehe ist gleiehmässig fein ponctirt (wcgeu der hier gleichniässigen Süicheln); unten 
riad die AnlMliiiiigHtdkn aber sdir tM gitacr» bcMmden im der Httte. la des ZmÜMkcn- 
rilumrn der zelm zerftstelten gekMmmlbBi FardiCB, in wdciMi ein AmM«1iii8it tieii InAmIc^ 
{elilen diese Pancte grösstentheiU. 

Diese Art stiiuiot ia den Haaptmerkmalen mit der Scutella emarghtaia überein, nb«r 
am dem Ycrgiciehe wSk der AbibOdoBg der ictatcm crgclMii aidi fblgcnde UatcndUede: Der 
Uanin der Sc. emarginaia ist fast rundlich, hinten etwas abgestutzt; nn den AasschniKra 
legen sich die Seitenlapppn des Ujindr^ diVhf nn einr^TicJrr (da Sie bei Srtt/e//a qnitujiieloba 
xiemUch weit auseinander stehen). Alle Strahlen sind breit nad zieaüich gieicbJang (wegen 
dca mclir raadfiehrn Ejtrpers) aad die DannAfiaung scheint ntdit ao nahe dem groncn Loche 
m liegen. 

Fig. 1. fi- F;trlH dn<? Thier von oben, 1. h. Ton der Seite in natfliüdiMr GrOase dar; 
ßg, 1. c. giebt ein verkleinertes liild der untern FlAche» 



ri«. % 

SCVTEhLA EXCENTRICJ. 

Shtirotuudat powHee loHor panm «miwginafu; n m hdaentrm m emitro wttr ver/icem gi 
mmrghmH^ pa$ Hcum ; t mh d a e r« mnik» poHid» dnplo ht^hri. 

An der Küste der liwel Unmiu&ehJka, am kamtschatischen Meere. 

Der liäni^f ndurchmesscr vom hintern Rande neben der Darniöflhung hh znin entgegen, 
gesetzten Rande der Schaale ist etwas geringer) als der diese JLinie unter rechtem Winkel 
dnrdwduieideade Q,uerdarchBics8cr, nlaüidi bd eine« Individnnm wie 3 zu 3^ Zoll, bei einem 
andern wie 3^ m 3| ZeO. Der gitale ft aatdawibuM e r befindet aieh Unter der MnndBff- 
nung, welche auch um eine Linie von der Mitte der Schaale entfernt gegen den hintern Rand 
zu Hegt. Die DarmöfTnung ist auch dem hintern Bande selir stark genilhert. Von <h'r Mund- 
üiüiang gehen fünf sich sogleich s^Uende gefiissartige Eindrücke gegen den Kund slrühlen« 
förmig BUS. Die obere Fliehe der Bcbaale ist ia der Mitte ziemlieh Stade gewAlbt, nadk den 
Rilndem zu abgeflacht Die Mitte des Sterns liegt Zwischen der Mitte und dem hintern Rande 
der Schaale, daher die beiden hintern Strahlen sehr kurz und eiförmig, der vordere nber 
noch einmal so lang und schmäler ist; die beiden seitlichen machen in Hinsicht der Lunge und 
Bkdte d« üebergang zwisdicn den Twigca. An der S|»itse einea Jeden SiraUea bcaurist 
auut, wie sich Ten Jeder Seilenhälfte dcMdbcn eine loun« Bcibe tob Panctcn gegen den 
Band hin und etwas answbrts erstrecke. 

Ftg, t» a, stellt die Schaale von obctti ßg, 1. 6, von der Seite ia natürlicJier Grösse 
vor; flg. i, c» adgt die nnlere FildM verideincrL 

Sa bk keiae Art bisher ansseriwlb der Tropen bekannt gewesen; diese Ist ^ebt Idcbt 
mU einer andern schon beschrifhpnpn zu verwechseln. Die in der Envi/r lopcdic metho^ 
que Taf. 146. ^g. 4. 5. abgebildete, von Lmmrck aber nicht erwähnte Art, nihert sich die» 
ser einigermassen in der Fenn. 

Anmerkung. Bei der BesebreAung aller Arten der CSattung Sc^tBa Besse rieh eine bequeme 

Bintheilung nach gewissen Merkiii tlrn r tit u i rfi'ii ; z. II. 

Erste Abtheilung. Ab der untern Fläche der Schaale gespaltene und zerüstelte Furoheni die Dana» 
Sftaaag an der untera Fliehe. 

Ji) Zulücben Darn M einung und hinterm Rande ilrrSJiaali i in ri[i>cliintf oder ein I^och; hierberi 
SeuUUa dentata, dtgüata, fumf««loimy emarg**uUa^ tex/'ttri*f fuinft^forOf ptadri/orm, 
B) Keia Kiaehaitt oder Loob Bwiaeben DaraiMIbnag und hfartana Raadet Smt^m hifiätay ML 

fura, exeerttnea, orbicularit , iimfn'i;« na , pnrtna. 

Zweite Abtheilttog. An der untern Fläche der 8chiittle fünf eiofaGhe gerade Fnrahenj die Darmtill- 
aa^tiiBiM» Asnteb ^i&flMte aad dsMoCb, elae nsne Art aas Ib«^ 
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Ab BichsehollB dag Krankenlager besteJ^en mHte, wo der Todesengel seiner schon harrte, 
var «r seit einiger Zeit damit beschftftigt gewesen, die Ileransgabe eines fOallen Heftes sei- 
nes zoologischen Atlasses Torenbereiten. Er hatte für dnssefbe einen Triton, einen FteroptiS 
aus Manilla. mehrere Konchylien und einii^e Käfer abgebildet. Auch hatte er über mehrer« 
dieser letztem und andere ümai vernundte Tiiiere eine Charalcteristik und aoBführliche Be- 
schreibung abgefasst. Ueber die andsni obM gnaaiatm Tliiece aber fimdea sidi in seineai 
Tlidiltwci mat «faige knie BcBcikugcn. tot» er mf leiMr sndtai Wdlmueglang io 
dem Tta fta gcfldnlw Tafetael^ oMeigeMluticbcm Imtte» Tbelb am «IgiMn AiMUbt, 
thcib aber ndi Im Folge tob cfadgen AifiutdeniQgeB, die an mSA ttfgmgm «bd, habe Üb 
Bon» va da% ms auiD mir unverg^lichw FVeund der Wissensdiafl bestimmt hatte» ihr za- 
komnen zu lassen, das zur Heraosgabe eines fünften Heftea noch Fehlende, nachdem ich die 
oben erwähnten Tliiere, mit Ausnahme der Käfer, einer näheren Untersuchung nnterwoifen liatte, 
zu ergänzen gesucht. Den Pteropus habe ich jedoch in dieses Heft nicht aufarenommen, 
theiis %veii mir die Abbildung desselben nicht ganz gelungen gchieu, tiieils weil Ouimurd, 
der viele dieser Tbjcve in ihMNi MiitusHilaade n beohMiteB Gelegenheit gehabt hat, mir 
sagte, dan sie je nach ibicm Jlller aelur bcdevlende TaacbiedeHbciteii daibleten, "wttMn <r 
Diehitew. Bmh dm Nihere MfeattiA bcknot BMhm wOide. Idi IMtoto nu «UMr Stnde 
» «eja, weder dnieib die Aaalebit des in Wcfagdit aifbemlnteB ExeMplarce» Boeb divdi 
die Ansicht der AUrfldnQg dcutdben ermitteln zu können, wae tob demselben zu halten sei, 
ob es nämlich eine neue nnd nocli nicht beschriebene Art, oder nur eine Tarietät einer schon 
bekannten Art scy, zumal da es in der Fonu seiner Organe mit schon beschriebenen Arten 
der Gattung Pteropus sehr überiMiistimmte. Zmn Ersätze dieses Ausfulies habe ich 

dagegen noch einige Arten von geschwunztcn üatrachicra iu das vorliegende Heft aofge- 




Dmm kb Uct ancb die RceoUate 
Ijeacr beABtlich vidt «dieb dB die Zeelogie vob Tage aa Tage 
dOifrian fdblt, sich der Anatomie als einer anmilerigeB und crwItaMcbIa 

HelieBtlicb wird es ihm auch nicht unlieb sein, dan Uk diesem Hefte das Portrait nnd 
kurze Lebensbeschreibung von Eschscholtz, der för die Zoologie nicht Unbedeutendes ge- 
leistet hat, und noch Bedeutenderes würde für sie geleistet babeoi ureBO ihn nicht der Tod 
leider si Hon so frfihc abgerufen hktte, beigegeben habe. 

Mit diesem Hefte wird der zoologische Atlas geschlossen, da wohl nicht leicht Jemand 
in fltaade «dii diifi»» Iba bei BeaBtaaag der v«b Baabaebalts BitBebfBslim VUere aad 
der darttber tob ibni fariuiBdeBcli BeoMriraagm gßm In der Art fbctsalbbreB, ab er ange- 
fugen werdea bL Dock wird wabnebeinlfcb auf aaderea Wegen tbeib tob mir, tkeHa vaa 
aadeiB Gelebrienii itaa aae dem literariscfaeB Nacbbeae tob BiabaolioUa 
bcMBdeta gealgut in lefB tofaefai^ nUpibellt werdfB. 
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' Eine voOiUadigie BlognpUe nelMt Fi«iiiidct sa cntwcifen» fehlt ce aiir jelst» «Ib 
idl dkse Zeilen schreibe, an gehöriger MmiCi faldem ich in den nächstfolgenden Tagen ebe 
wissenschaftliche Reise nach der Krimm, veo ich ungefähr ein halbes Jahr verbleiben za kön- 
nen hoffe, anzutreten gedenke, Toriier aber noeh mancherlei Anirelegenheiten, die mich selbst 
betreffen, abzumachen habe. Ich iverde hier nur die Hede abdrucken iHssen, die ich am 
11. Mai 1831 vier Tage auch dem Tode meines Freunde» bei der liecrdigung seiner Leiche 
gdudten, und der ich jetzt noch einige mir von der Familie desselben später zugekoname 
crimbte Bmciknigai Unzugefagt habe. 

Der tatllliohft Mum, «ddicfli die ktste Pflicht m trwtkuk vrir Ua TcnauMlt daä, 
ciUldcte de« IJcbt der Welt »i Dofpet am 1. Novliv. 1703^ Nach veOendeUa SkuXtm wm£ 
den GjmitasinBl und der Universitit «Heses Ortes, erhielt er im Jahre 1815 die Würde eines 
Doctors der Medicin, und nahm noch In demselben Jahre an der Entdeckungsreise um die 
Welt, welche von dem Reicliskanzler Grafen RomanKow Teranstaltet war, auf der Hriacq: 
Riirick. ilic \nu dvm Flott- Kapitain Otto v. RotzebuL' befehligt tvnrde, als Arzt Anlheil. 
Aul dieser Heise entdeckte er in der Behringsstrassc an der aordamerikanischen Kltste eine Mee« 
fetbaeht, umgeben von Eisbergen, die man mit Erde und Vegetation bedeckt sah, and die 
■encrilehit aeeh mehr, als dnidi dlcie bb dehfai vneriiicle Ertcheinung, fikr die Natanriiicii- 
•ehaftea dadudk ncrinvUrdlg geimdMi idad, da« tkk fai der Bidiehkliile, die aie tEega^ 
cia fMiaes Lager ren Kaeehc» TWirdlUd^ Thkre beladet Dir Name Kachaeheltiba^ 
dcB Jeae Bucht erhielt, ist ihr verblieben. Aaaserdem ward von ihm in der Nlha der Pesea^ 
deren eine Korallen -Insel gesellen, die dann der Befehlshaber, der die Unternehmung lenkte, 
uit dem Namen Eschscholtz- Insel belegte. — Im Jahre 1818 von der KnfdeckunsrKreise za- 
rücksrekehrl, wunl der Entschlafene an der hiesigen Universität ansserordt udii lu r Professor 
der Medicin und Protektor, und im Jahre 1832 Director des zoologi&chen kubinets, mit der 
Tcrpflichtung, auch über die Tbierkunde Vorträge zu halten. Ein Jahr später nahm er die 
AaflbnieraBg an, saai swciteiuial alt Oberarzt aad Natarfoiadcr dea Kapitafai ▼. Kotsebme 
auf dncr Wdtuaseglnag mu bc^dteo, n der jetzt das KriegsseUff, „die üa t e ia ehawM g ** 
aaiQCffftitet war. Sohwer aber war der Karnff, dea er soTer ailt aleh arlbit m beale h a a 
hatte; denn aoB dea Armea ehier geOditeB Galtb aad swekr haflbaagavallAr Kfaidtr aaUte er 
sich jetzt loswinden, und den wetterweadischen Launen eines unzaTeriin%cn ElMaeats nkbt 
Mos das Schicksal seiner selbst, sondern auch dn"; i!< r 7111 iirkgclassenen Geliebten auf meh- 
rere Jahre an%-erlriiuen. So glühend aber war sein Eil er lir ilte Wissenschaft, und so gross 
das Verlaogca, für diese nach langen uud gründlichen V orHrLtUt n t tu.LH liedtutcndes zu lei- 
eten, dass er für sie auch das höchste Opfer, das er ihr darzubringen im Stande warj die 
nmuiang reo dem Theaenten, daa er beiaai, slAt acheate. Onm war mu aber amh dir 
Chtwhm, de« er anf dkaer awelteii Batdeckiagirdie dafea trag: dna aevlcle aad ae adtcna 
IMehte^ ab er auf Ihr ehuammellc^ hat aidiC Meht da aadcicr Nataiftiaeher vea ehier Hn- 
Uahea VaHtmAmmtg heiaigehtaeht. 

Mit vielen SchUarn beglückt, aber nach tief im Henea TcrwondM dareh dea Yeriaat 
aehiea efaien Kiadea» daa er im frdhltchaten Wohlsein wieder zu sehen, und das er sehnsnchts« 
voll in seine Arme -/n grb!ipB«en hoffte, betrat er nach 3jäliriger Abwesenheit den heimatlichen 
Uiidt-ii, \in<[ i^inu' hier in seine trüberen Verhältnisse idn Lehrer und als Vorsteher des zoolo- 
giücLcu 3Iuütuiii!s, dem er fast Alle^, was er nn NHturjiroiluktrii iresammelt hatte, darbrachte, 
wieder ein. VV'ährend er nun seine ilcobut-iituugeu tmd Enldeckuogen der gelehrten Welt 
aailsttthellea beoiAht war, wwdcB ftm nach aad aad die dtawavoUitea AaaaeiAao^fen sn 
Thea. P^jealgca» welcha er dlirch daa WoUwellen aad die Gnade der hohca Obern erhielt, 
alad aaa Alba bekannt gean^ nnd nh wOI deshalb nur derer Btwihaaag thaa, die ihm aadh 
Ten Seilea der Gdehrten geworden alad. Dfe natufeiashmde Ctoiellechaft an Haeka«, die 
allgenebe aehwdaeilMhe Ckadbehaft Ar Natacfcnnde, die betanfacha GeaeUachaft an Begcna- 
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hvxgt die kulAiidiMiM CcfleDiduift flir Lftcnitiir vmd Knut iiwl di« LcopoMblsdi^Kavoli» 
niadie Akadeuiie« so wie andi die Heiddbn^ger aMdieiBiicIhe CkedbMiaft, erneuten Iiis im 
ihicm ordentlichen. Mitglieder die Akademie der Wliicnadiafien in Berlin m llma Ceimpon- 

deotf D. GroBs aack vfwc die Auszeiolunuig'» deren er sich vor dnem Jalire in Heidelbcrf Ton 
Seiten vieler und berührafer dort versaminclfer Nfiturfonrher m erfreneo hatte^ and die zum 
Tlicil nuck darin sicii kund gab, dasa er zuni VoistHudc der zoolog^ischeu Sektion dieser 
Yeräajninlung ernannt wnr<l. Ein schönes und eJtreuvolleü Audeukeo aber setzte ihm sein ge- 
mülhvoUer Freund und Geführte auf der ersten Weltumseglung, Adalbert v* Chauiisso« 
indem er sndi üim eine nene ud in Kdifiwnien mtdedUe Pflnazengattang nH dem Mimen 
Esehselioltxin belegte* 

Und dieaea greaM, wctOe BcaitnOuam liat aon der Tedeaengel naa nnamr Hitfe ge- 
noauneal Yicle Tlulaen folgen flun naeh-von dm Selo%en) immg« Wehmnth liat eich dmr 
bemächtigt, die mit ifank befreundet -waren, lief (nmert nm den cHittencn Yerfaut die Wie* 
aenadinft? 

Wiks der Verblichene den Seinigea gewesen luid was er ihnen noch hätte u erden köD" 
nen, wöre er von der Bnho, die er mit ihnen wandelte, nicht durch eine höhere Fügung ab- 
gerufen worden, will ich hier nicht auseinandersetzen, um nicht die ^Vunde, die ihnen gewor- 
den,- dnreh aalehn SdiilikmBf noek sn T erg rae wi n nnd ale brennender nn amdien. Aber 
wddi* einen adln« Werdi daa Leben- dea Hiagea^iedcnen ao fttr nelno ncconde» wie Ar 
die Winenedkaft gehabt, nnd miehen greeaen Yctfant dieae, wie jene, Jelit erlitten hnbcn» 
gedenke ick ki wenigen Warten naeh danalcgen« 

Nieht vide Meaaeben haben wohl In den EjnEm', in dem Mk ihr LAen nnd Wirken 
hewtgte, eine solche freundliche Anziehung auf Andere geäussert, als der, dessen Stimme f&r 
unser Ohr jetzt Terschsillt ist. Eine Seele, rein und edel in jeder üinsicht, übte aus der 
Httlle, die wir dem Schoossc der Erde jetrt fihrrgeben wollen, eine magische Gpwn!f, und 
Jedem (hat es Avohi, und Jeder fand sich beglückt, wenn er !n da«; Bereich von dieser ge- 
kommen war. — Welches waren nun aber die vorzüglichsten der Faden, durch die der £nt- 
■ddafiene die Mardien adner Umgebung ao ian^p mit üA ToilNHidf Der ekw t<» ihnen wat 
daa nnbcaebreiblieka Wohlwollen, daa er g^en die Henacbhefc ttberhnnpt IttMertn. Jedem 
daa Beate wUnaehend nnd gönnend, erfirenle Ihn daa WoU and daa Glltck dea Andern atela 
niekt mrader, «i|a da^enige, iraa ihn adbat belraf ; nnd heralBnig war aaeh die Thelinahme, die 
er widerwärtigen Seliicksulcn Anderer bezeugte. Ton Jeden kegte er vorweg eine günstige 
Meinung, und wenn diese Meinung jemals getrübt wurde, so war sein ürtheil und tlberhanpt 
seine Aeusüerung stets die möglichst mildeste, und gab immer ein Zeugnis» von der Reinlieit 
tind der Schönheit der Quelle, aug der sie geflossen war. — Durch Rath und That bemühte 
er sieh einem Jeden und jederzeit zu helfen, der ihn darum ersuchte, und war nicht zu er« 
mtden in aoldier IMjU^rtnng. — Lfebenewtedig nnd naateikaft femer wnr die Bcaokeiden- 
kett, die er nb Gdebxter bei einem tiefen nad kdehat gründikken Winen nn den Tag legte. 
HhnddMnd gab er dadmreh nn edceanen, wie koek die Anfordcmnge^^imen, die er de» 
Wiflaenschaft wegen an eiek machte, nad wie er iosbesoadere durchdrungen war ton der 
UebefKengW4f, dass die Erkenntniss der unendlich reichen Natur nur höchst beschrankt aekl 
kann, und dass das Wissen des Sterblichen, selbst das grüsstp nn Breite und Tiefe, immer 
nur ein kleines Stih-k^verk ist. Er bekleidete sich hiedurch mit ciuem Schmucke, der dem 
Gelehrten so wohl sieht und dessen Werth bedeutend erhöht, und der unrcrginglich unaer Aller 
Eriunerung vorschwebea wird. — Eine hohe Achtung auch ilösste die Rechtlichkeit seiner 
Sioaesweise nnd eeiacr fiandlaagen efai. Hen Wdibpcmdi In Herne« „Thne Recht nkd 
Mhene Niemand,«« kitte er dnrck Niabta ana der Bahn gdwaekt werden ktanen» die ihn 
Eflieht nnd knera Uebencngnag Toigexeiflknec hatten. Dieae wnren kai ^ lai d i U ek die Eigen« 
a^ajft^n, dnrck die «r fiandt^ nnd dnreh die er nar Frenado aiek geedbnfen und hlolerinwen kat 

(2) 
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8ehco ivb mb tiber midi aif Min YtMtadm sw WtacMdMft, m iit er Muk in 
Wl^T*'*' dinier dne erfreuUdie EtM&efBQiig gewetem. Denn viel ist es, ms die Wet m w toi e * 
■diaften ihm m Twdaokea hobcnl Aneg[ezeictinet glücklich und in gewisser Hinsicht xuf&llig 
war allerdings das Schicksal »n nennen, das ihn in den Stand setzte, der Lander und TAlkcr 

und Geschöpfe so viele zu Rehen, und wodorch ihm ein Schatz <jarij;i-ho(en xviird, «o roicli* 
haltig und gross, wie ihn nur höchst '\Veiii8:e erblickt habrn iniigcii: l)< im nur :il|i in tiul der 
eweiten Weltnmsegluog hat er '2400 Arten von Thioren tht-ik brobaclitet, üu-iis eingesMU- 
melL Aber nicht darin, dass er aus der tliierischen Schöpfung eine Menge von Wesen nor 
b«nbnnbt«t«, Idatote «r der WiMcaadmft dnca aelteMB Dinnat, wnAmt äuA din Act 
ud dte Wcia«, wie er bcobncUete. Mit grwacBi Schaiftinna vnn der Natnr begabt, Ikm 
«r aebM Beobadrtnif und Untcnnchnny inuncr efaidrini^ieb ud mi^jüduA gtttndlieh a^ nnd 
«ntnaeUed^ridi UAdncch voilkeahaft von dar HchnnU der Jetzigen Nalwibneber, die nnr 
bcatrelrt, etwas Neues und l^nerliörtes vorzubringen, durch ihre Flttehtlglccit nnd Oliarillidip 
llchkeit der Wissenschaft mehr Rrhiidpii nls nfttzcn. I),iher denn auch Alles, was unser 
Freund der Nndirwisspnsrhaft darbrachte, mit allgemeinem lieifali uiifgenonimen iv:ird , und, 
soviel ivii' iH k iniit, bis dahin unerschüttert stehen g-eblieben ist: daher d<-nn nach die otlent- 
Uciic Slimwe nick daliin über ihn ausgesprochen hat, dass ihm ulä tSj&tcmutiker eine Stelle 
■cbca den Coryphäen nnf dem GcUeto der Thieelcnndn gebohm Nicht Uns Jcdncb ala Bj^ 
atematüccr bat er Pfdaavrttdlgfn gdeiatet: aneb dnteb die Untcmdumg nnd Redaxian Ober 
den famflvn Bnn der Tbicte hnttn er bftebal geisttdcbn ^tM-t-n gewannen. Dia gitonendate 
Tan (Beaen nnd «war ditjcnige, weldie die ivicbtigafcn Fnlgcn gehabt bat^ wakbn die Chnnd- 
lage für die rechte Würdigung des Baues einer der grössten AbtheiInngen der Thiere gen or- 
d?n ist, ich meine die Ansicht über das Skelct der Insekten, übergab er der Oeffentlichkeit 
schon vor Beiner zweiten EutdeckuugsreLse. l'ngerui hingeschiedenen Freunde eigenib'ch sind 
wir auch s( huldiji? die nähere Kennlniss über die wundersame Eutätehung und Bildung der 
ilachen In&ciu, die in zoJilreicher Mroge durvh deu grossen Ocean zerstreut sind. 

Ein Mnnn nnn, der mit geanndem Sinne, mit aditacn Gaben dea Geistes, und mit 
«bien wiasiwadiaftlirben Streben, daa nnr dam höchsten Ziel« gnlt nnd* kein« Anatrengung 
nnd Opüer aehcnl«, nnageettatet war, ein Hann, der «eine Fibigiwilten m ttan Gdifenheit 
gehabt hatte, wte nicht lei^ Einer; wk Tide nnd wie reife FfiMUe hitta der nieht no«h 
der Wissenschaft bringen können, wenn das Geschick seinem Bleiben hieniedcn ein weiteren 
Ziel hinausgesteckt, nnd ihn nicht in der RIttthc der Jahre dahin gerissen hAtte? Alle Bemer- 
kungen, die er fther flie organischen Terhültnisse im Haue der vielen von ihm gesehenen Völ- 
ker geiuoeht Lalte, und Hip er wissbegierigen Freunden mfmdlich mitzntheilen sich stets ge- 
neigt leigte, sind mit ihm, und wahracheiulich durchaus vcriorcu gegangen. Das grosse und 
nligenwiin mit Schnancht «fwmtela Werk tbar dir Thiere, die er entdeckt hatte, steht, nach- 
dem es knnm erst begannen wnr, Jetat verwaiaet nnd nnvoUendet da, nnd Niemand wM Im 
S tande wqn, «a nna gewtnachla nnd gchaile Ende nn Ihbeen. Die Angchitigen nnd Frenndn 
nhcr mAgcn akh lrMta% dana acHMt mm d caa e n IVtnunem nicht mindnr, ala nna Jener be> 
deutiu»gs vollen Meeresbucht im Norden Amerika's, die der fiatschlnlene fnt<MlMit halff lad 
an deren Gestaden neuerlichst die grossartigsten Trttmmer einer ausgestorbenen TUerwelt 
erblickt sind, der Name Eschs choltz für alle Zukunft als einer der hellHten Sterne hervor- 
leuchten wird. Ein sinniges Zeugniss von diesem Naim n wird auch der Kran^ geben, dem 
für ihu auf talitornieus lioden die i'ilaxiz.cuk.uiäde lüi dcr^elegt hat. 

Johann Friedrich Eschseholtz, geboren deo 1. Novbr. 1793, in Dorpat, zeigte 
fiftth schon besondere Anlagen nnd Neigung zn den Nntnrwlmenarbaftcn. Ohne die germgste 
Anregiui^ v«n Anaaen, legte er bcteili fai aefaiem 9Um Jabra Bamminngen von Kifein, FBan- 
acB ala. an. Standen nnd Tage kmg lü Wilden nnd nn den Dfem vnn KldaMn nnd Helchcm 
laeheff n almifen, wng er adicn nia Knabe aDan nndccn Tergni^nngen var. Des Jktheni 
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Untorricbt empfing er in den öffentliclii-n 8chuk-ii Durpat. Auf der L'mrersitiit eben dieser 
Stadt über stadirle er nachher von 1812 bis 1815 die Medlcin. Dock zog ihn zu diesem 
Fadie aldit Ndgvg, madem um die No(liw«iMligkeit, «twat flkr tcfai q^UarM Fvrfkmaaum 
m thiui} da er guam «tMnittelt war. Vater Ledeboara Antcftaag» adnca iiacUcfl%ni 
Schwagna, bcMltlfilgto er abh hanptaiehUch mÜ Balaiiflc, ttin. qpiier «Ina ealwAiedeiicre 
Neigung von ihr ab und zur Zoologie lilaaag. 1815 erhielt er dae Anffbrdenm^ ciae Bdia 
um die Welt auf der Brigg Rnrick, geführt von O. v. Kotzebue aUr!&nt oiitzamachen ; 
zu irleiclier Zeit ward ihm nnch eine Stelle als Arzt am Ural anirolrntfen. Er lehnte die 
letztere ab, indem er durch einr Reise um die Welt seinem eigentlichen Lebenszweck, sich 
ganz der Zoologie 'widmen zu können, nuhcr zu kouimen glaubte. • Nachdem er in Dorpat 
dm Grad eines Doctor med. erhalten hatte, reiste er im July des Jahres 1815 von Krön- 
atadt abk IHese Bdaa bat er lalber späterUa iauMr aar ala dae Tofbcrdtung zu einer aop 
dem aBgesehen, denn ea feUte ihm aaf daaelbea an Scfiihraiig and an Mitteln^ an sie so be- 
■ntien au kfinnen» ab «a ihm aater andern UautladeD ntti^iclt gewcecn wtre. Aadi batia 
er nicht das Rechl^ fallend cbia natarhistorisdie Baldedcang an benataa^ weO er aar ab An^ 
Herr v. Chamisso hingegen als Naturforecher angdtelt war. Wäre zwisclicn beiden nicht 
ein sehr eugca, freundschaftürhe«! Verhältniss entstanden, so wftre der Nutzen dieser Reise fttr 
KHcUscholtz noch geringer gewesen. In Folge jenes Verh&Uniäses hatten beide nun aber 
die Vernbrednng getroffen, alte Nnturalien, von denen sie mehr als 1 Exemplar eingesammelt, 
unter sich zu theilen. Insekten gab Chamisso^ ganz ab. Da ftbrigens Eschscholtz ais 
Amt daa Scbiff idebt «ft Tcrlawen dacllc» ao ward acfaia Aalineriraambett bernnden aaf 
Mecrtbleie gekokt Eben dieselben bat er dann ancb anf der zweiten Reise mit beeoaderer 
Taribbe beobachtet 

1818 von der erwübatea Weltnmseglong sartekgekehrt, erhielt er einige Monate qiiter 
wieder die AaSbrderang zu einer Seerebe mit Kapt. Hellingshausen, doch nahm er ab 
seiner geschvvöe!deri Gesundheit wesrcn nicht an. 1819 ward er ausserordentl. Professor 
und Prosecfor in Durpal angestellt. 18'22 übernahm er nnertni hUi, fi iH,. Llin clion des zoo- 
logiMchen Kabinets und die Verpflichtung, zoologische Vorlesungen zu iiaiten. 182.i entscliloss 
er sich, wieder eme Reise am die Welt zu machen, sowohl aus Eifer fOr die Wissenschaft, 
ab «ocb wefl er ftUla, dan die Aibdtcn ab ProseettMr leiae Geanadb e ft angriffen. Er er- 
bbk Uilaab naf 3 Jabre aüt Bdbehaltnng dee Gehattea. .Da er dieaaul ab Ant and Na» 
tarfiMTScher reiste, so konnte er Tid ladtar von dieser Bebe erwarten ab von der enicn. Er 
verliess im Jnly 1833 aeine Gattin and 2 Knaben von 3 und \ Ja\vc\ den Sitesten sollte er 
nicht wieder sehen, er starb \ Jalur vor seiner Zorfickkunft. 1826 von dieser Reise 'zorttck- 
gekehrt, wünschte er die zoologischen Resultate der<;f!bf*n sogleich bekannt zn machen . doch 
äussere Verhältnisse gestatteten ihm erst 3^ Jahr spater diesen Wunsch auszufiiiireu. 1829 
machte er eine Reise nach Deutschland, nm die Herausgabe seines zoologischen Atlasses zu 
besorgen. Er lebte jetzt, so viel es ihn aefae übi%ea GcaebÜla arianbicn, nnr den Wissen- 
aehaftan. Aber nittcn bi aafacn Arbeiten and FUncn flr kflnftiga noch gdtaacn Untenwh- 
Baafcn md et den 7. Mai 1831 dnah da NcirenidMv der Wdt cntifaMn. 



TeimicliBiM der von fischschoUB komgegolMiMii SchiiOea 

Meen zur Aneinanlenreihiag der liekgiadgca Tbiora aaf vwi^eiebeado AaatoHM gagiiadat 

daselbst IMII. 8. 

EatomograpUea. Isto Ltoferuiig mit S Ofam. Kapfsrn. Beifhi liSS. IIB 8. gt. 8l aiaehCB aaeb dar 
NatarwiBsenscbaftDehea Abbaadlungcn aus Dorpat (Bcrlia 1823. 8.) Ilten Bds. 2te AbtU. aas. 

3Vm deeadet Colcopternrnm mmm» (1814),* b den MHuMTtt de VAeademie de» S e ie mcee ä iSSt 
PeUrthawit Tom. / '/. 
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NabnUftoriNhe BmMricangcn ; m im N. {hUmL BD. 1817. B. «L Dcbcr Ae KflraUflBiMela «Iwni* 

1818. S. m und 318. 

Krankcoberiobt; in O. t. Kotzebne'a Entdeokongsreise in ilio Siidsee. Rd. II. H. 161. Ueber die 
Koralleninscln (ihre Entstehnng, Ausbildung und Eigenihiimlichkeiten) ; ebend. Bd. III. S. 187. — • 
BMchreibiiug einer neuen AiTengBlhing, Prtfsbjrtis tnitrata, (nebst Abbildung); ebend. 8. 196. 
Natnrbiatorisohe und pbysiologiscbe BemerkangMl über die Seeblasen, Velellen und Porpiten; 
ebend. S. 198. — Besobreibung neuer aaaUiidiMbMr Schmetterlinge nebst (oolor.) Abbildungen 
(auf llTiitcliij ; eljeud. S.201. — Aereomotriache Beobachtungen t.8. Jul. 1816 bis 13L April 1818*, 
ebend. S. 221. (Die von ihm auf dieser Reise gemelnsohaftlieb mit A. T. Chamisso angeslelltea 
Beobaefahungen and Entdeckungen über Mollusken und Strahltfaiere aind von dem letztem in zwei 
AbtbeÜBBgwtf animali&ut quibutdntn e elatte rermium Ijinnaeatia^ in cireumnnvigatione 
terrae, autpietuUa C»mite Romanxoff, duce Ottone de Kotxebue anni* 1815, 1816, 1817, 
1818 peracla, 9i$&n>Mi*. Faae. J. et II. eum tahb. aen. BeroL 1819. 4 wtaj, bekannt gemacht 
worden.) Beschreibung des innersten Skelets einiger Insektes ant versehiedenen Ordnungen (mit 3 
Umriss- und 2 getusofaten Tafelo){ ia Panders Hettrigea mr Natarkunde. Bd. I. 8. 24 — 49. 
lieber die Bildung der reohten Bendcanmer, ihr Verbaitea mr liaken, und ihr Yersch«inden bei 
den kaltbifiligfla Thieren« «bflnA, S, 148— ISS. — Zaalla» n dar Natargaadöflkta 4«a Ofammna; 
ebenJ. S. 153. [X^y^ 

^iee$0t novae lutcctorumj AnimuUia tetracera et myriu^ada ct otieo; Deaeriptio nwae A*U%corHm 
tfteeiti rttiooei ia den JS/mdir«» 4$ /• SaeiM ^.4tt Nmtun^iUm i Mt^u. Tm. VL (MML) 

Bericht über die zoobgisohe Ausbeute während te IMß» TW baaitadl Ua Bt. P«t«r wd JAudf IB 
Okena Isis 1825. Holt 6. 8. 733— 747. 

DmerifUom» pUmt«rtm noime Califomiae, tuljecU* flprum «smtifrmm atudytümi im dea Mf m t i e t» 
de FAead. de St. Fetertb, T. X. p. 281—292. (1826.) — Besobreibung verMbiedener Insektaa; 
ebend. T. und Zusätze und Bcrichtigungea daxn ia Gemar'a and Zinkea*!, gea. Sommer, 
Magazin der Entomologie. Bd. 4. (1821.) S. 397 — 402. — Beaebreibang dfteier neuar Haenehild. 
krtteaj in der Zeitsobrift: die Qaatember. Bd. 1. Heft 1. (Nitau 1829.) S. 10—18. 

%ilMi.d«r Aealepbaa. Barli«, M Fnd. DOaunto 1839. d. HH 18 Kapiattafela. 
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TAV B&. XZI ran» XXJE. 



i^oHamprika scheint an f?P8<"hwilnrtcn Batnichiern oinen -weit grössern ReichÜiam zu 
besitzen j alä irgeutl eio anderer Tlieil unserer Erde Ton gleicbem FiAdienraam. Wesif^as 
ifail bis jetzt die iMkteii Aiten dicwr Tbim, wie nanMaUieli die leiste Amgabe dee C«- 
viet^sclkeB Regne tmmuUt darthat, in ihm gefanden worden. Auch war es Esciischoltx 
möglich, nur nllciii in firr T'm^chung der Hat St. rmncisco auf C n 1 if o r n ien urikltfCBd 
der Monate Oktol i r vukI >ov i mhi t 4 verschiedene Aden solcher Thiere einxasaiufflclii. 

Da mir alle diese vun KscUscholtz mitgebrachten Amphibien oea nt.scym i t h « iM % 
m will iah Oore Oigiminirtnii Uer Bwfbbtüch beecbrcibea. 



i SALAMANDRINA ATTEAUATA. 

„Körper lang nnd schmal (wie ein Regenwurm), Beine sehr klein und v^ni von eln- 
imder entfernt mit fast nndeutlicbea Zehen, rundücii glatt nnd ohne Warzen, todibraim, oben 
gelUieli - grau gcflcdtt.** B. 

L. atttnuatm. Corpor« gtmira, ftucQy maculü fiami» mirntttttimit uApmnOf inmeo 

cmtdaquc clongafis, tenuibuty tereti6u4, ptdütu ptrpatvi», teimibtt», MuLacqiialibut. 

l)ie Länge der in Weingeist mitgebrnchton Exemplare beträgt 31 bis 4 Zoll, die grösste 
Dieke des Ruotpfes des längsten und zwar uiunnlichea üljiemplars 2^ Linie. Dieser geringen 
Dkke wegen, wodurch sieh das in Bede stehende Thier tot ■llen wu biBjetetniberbeiaH«» 
toi Trftemn «nd SalMModctn «eben nnf den eratoiAnldidc «Miefahnet, bnbe ich iBr daaaelp 
be den Beinamen uttemiaia passend geglaubt Eschscholtz selber hitt es in seinem Reise- 
journale zu fifn Trifonfn irezählt; davon aber unterscheidet es sich nicht blos durch seinen in- 
nera Bau, sondern auch si:hoo durch die Form seines Schwanzes, denn dieser iat nicht, wie 
bd den lUlenen, ven den Seiten platt gedrfiekt, aondnn lang ausgesogen lEcgelfilmlg, nien 
■of den Qaetdurebadudttea rund nnd dem der Salamander ähnlich. Theib dieser Form des 
Schwanzes wegen, theils aber, nnc! mf>ltr noch, weil dits zu beschreibende Thier sowohl an 
den Uinterfüssen, als an den Yorderfüssen nur 4 Zehen hat, glaube ich es in die von Fifr- 
stnger*) aufgestdlte Gnltnng Sninninndrfnn btteg» m ntMen. Ob nber ndt den tm 
Fitsinger gemeinten Tbiere im hier in Bede stehende nnch in ^sichl seiees fainem Bmes 
ttberefnstlmmt, kann nur, da jenes bis jetzt, soviel mir bekannt, noch iiiclit «gehörig anato- 
misch untersucht ^vonhii ist, die Zuknolt lehren. ÜJigegen kann ich mit üestiuimthcit ange- 
ben, dass das von mir untersuchte Amphibium in seinem innern Haue nicht blos von den Mol- 
oiwnt sendem nneb von den Selamindem in naneher Hinsieht Temhiedcn ist, jn selbst tci^ 
ScUedner, als jene beiden Gattungen unter einander. 

Der langgestreckte Rumpf ist walzenförmig und hat allenthalben eine' gleiche Dicke. 
Der Kopf ist eben so breit als der Rumpf j oben nnd unten nicht gar erheblich abgeplattet, 
TSfne stsmpf sngsrandet. Der Schwans bat chie sehr viel grössere lAnge, als Rumpf und 
Kopf zusammengcnenunen , ist sehr mwAwlii, «n asinw Wwsel heMddMeh didc, ftkUt nnr 
selir allmählich gegen seine Spitze ab, lässt ungefähr 40 hinter einander liegende sehr schwa- 
che iliugfurchen gewahr werden, und ist, wie der gleichnamige Tbeil der Eidechsen, höchst 
brüchig. Die Beine sind sehr klein und zart, ihre Daumen sind kaum angedeutet, und ihre 
ttbf%en 3 Zehes kws, diek nnd ohne Schwiauubnat. Die Whnigkeit der Beb» denlet dar* 
auf hhi, daas sie dem Tbiere snr Fwibewegang weder in Wasser, neeh «sf dass Iiand« 



*) N«M CtoiMÜcrtUe im ■eptiliM. Wiw 1826. 

1 
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Tiel nfitzen könoen. Die ruede kogelformige Gestalt do<s Schwnnxes lüsst Termatkcn» dum 
das Thier, was seinen Auüeothalt aubelangt, eigentlich hoa Luud ange wiesen ist. 

IKfl OUm ist pergaMCataHig glatt ind srlir fest Ihn GrondMie Ist fte BatUmmiii 
' «Mt md Mtaem gieht es caae abcraas grosse Mcage iuisctat Jüdacr fint cttrMgdbnr BbiAm 
und Flecke. In der Tiolc der Haut stehen nUeatkalben , und dicht gedr timl heisnmtuen, äus- 
serst kleine Schleiiubäige. Sie geben der Haut, durch df-nni Kpideriuis und Malpi^htächeü 
fieiz. hin hindurch schinuaern, das Aussehen von Mosaik. Olirdi-usen von der Art, wie sie 
bei den Sriananfleni ▼•rkoaua««, fdilen. Das Auge ist nissig grosa. 

Die Wirbels&ale besteht aas einer weit grössent Zahl T«a Worbeln, als bei irgend ei- 
ner von den bekannten Arten der Molelie um] Na!nmnnder. Zwischen dem Scliädel und dem* 
jeoigen Wirbel, an weldiem das Uecken belnttigt ist, zahlte ich 21, im- Hchwauze aber wa» 
rcB nngrfthr 44X CSeaau koaute ich die ZaU der letetem nkhl bestimidM, weil die hiatee» 
atca ia sBswe Uefa waiea and der SehiraBS naeli bcteldgnr, als bei des Etdeehaea nnd der 
Itlindächleiche, so diiss bei dem Teraadi, dcB Sdiwaiis sa skeletircB, dcfsdbe ia ciae Mea- 

ge einzelner Stfirke zerfiel. 

Die W irbel dra Ituiupfes (/^iig-. 3.) verhalteo sich in Hinsicht ihrer Form im Allgemeinen 
Iholich, wie bei den Molden. Nar abid sie alle sduniehtiger und ibro cbwebicn Tbeile we- 
* nlger seharf ausgewirkt, als bei jenen Thieren. Die Dorafortsätze erscheinen als lange, 
dönne und sehr nietfriije Leisten. Die Huerforts&tze sind Tiif^tnlich lang nnd nn ihrer (innHl- 
flSche bcträchtlicii breit. Die Bippen, mit denen alle zwisciten dem Schädel und dem Ikcken 
bcfiadidie Wirbel, den vordm^a ansgenoauDea, Tersehea.yrind, neigen sich hfidist zait and 
kais. Die Wftrbel de« Sehwanaes, aasgenomnen die Untenten, babea whrifnissiaissig itehC ' 
grosse Dornforlsrttzr Tinrl Querfortsätze. 

Der knöcherne Theü des Kuples bildet ein Oval >ind ist an den Enden des Oberkie- 
fers, also ungeialir in seiner Mitte, am breitestcu (i'/g' 4. u. t).). Das iiinterhauptbein be- 
steht, wie bei den Nolcben «ad Salaauuidcni, aaa 2 Seitcnsttckfn (pmtfet eemfyloidtm) 
and diese stehen unten weit, {Ftg,Q,h.) oben aber kaum merklich aoseiaander {F/'sr. 
Mit rl( n Fel«4enbeinen »^ind sie fest verwachsen. Die Schläfenbeine springen seitwärts; kaom 
merklich vor, und die kleine Paukenhöhle tat mehr nach vorne als nach ausen gekehrt, 
{Fig. 4./, Ftg, 5.,). Die (Uadratkanchen, die ttUfgem Int YetblMnisa am ihnr Liaga nar 
wenig md aUeathalben gleich breit nnd noeb weniger dick ^d, haben eine sebr atatkn llicb- 
tung nach vorne, (F/j;-. 5. 'ivf«;linlb denn auch das Maul verhältn issmassig nicht sonderlich 
weit gespultes ist. Der Keiibeiiiki)rper(/w^. 6. ä.) ist hinten ungewöhnlich breit, läuft aber 
nach vorne ganz schmal zu, und erscheint als ein gegen das eine Ende sehr langgestrecktes 
Oval. Die beiden vordem Flage! des KeObeias, dl« wie bei andern Balrachirm die vorder* 
oder kleinem Flügel höherer Thiere repr&sentiren , sind mit dem Körper dteasa bacbeaa 
ni<-hl «erwachsen und stehen auch nicht senkrecht, sondern sehr Hrhrütre von unten und innen 
nach oben und aussen (Ftg. 5. /. Fig. 6. e.). Auch hintere Flügel sind gegen die fikr Molche 
nnd Sttlanraader geltende Regel vorbnadea, alad aber sebr kleb, greaaen flbrigraa an die 
vordem dicht an, und stehen mit dem Körper des Keilbeins gleiclifalls nur dnreh eine Nalb 
in Verbindung (/''X'. '> /'V- f>-,/ )■ Die Scheitelbeine sind lilnglich viereckif? und Blehen gegen 
die tür die Hatrachier gellende Uegel sehr weit auseinander (Ftg, 4. e.). l>ie Stirnbeine sind 
sehr langgestreckt, schmal, und am äussern Rande etwas ausgeschweift. Ihre vordem Il«iU> 
ten Hegen dicbt an cfaander, ihn bbitcm aber geben divergIrcBd weit anieinander (F^p. 4.^. 
Zwischen den letztern Hälften der Scheitelbeine und den Sehlllimbeinen findet sich eine grosse 
Lücke vor, die von einer dünnen, halbdurchsichtigen, fibrösen Meiiihrnn nnsgefttllt ist, durch 
die man das GeUira erblicken kann. £s giebt hier also, was von kciocui Molche oder Sala- 
laaader bekannt ist, 'eine aebr grosse «ad befainhe über die gaaxe obere Sek» dea CScUma 
gebende Pontanello 4. /<.). Flügelfortsütze der Schläfenbebe, Ca vier« Otam pterygoidett, 

fehlen gftnzlich, juirh findet sich keine AjHtpliygi« jniittnrhitalh vor. Pie .-«umsteigenden 
Aeste der Zwischenkielerbeine sind lang, sehr schmal, uuil unter einander verwachsen: 
(Ftg. 4. a.) dodi befindet deb in der Nhba dea Manles zwischen beiden euie, obschon nur 
sdir kime Lficke; die NaienbebM aiad groes, dreieekig, haben ihre Baals nnch vom ge- 
kehrt, und werden durch die Zuischenkieferbeine auseinander gehalten (Fig. 4. p.). Der 
Oberkieforknochen ist prltr RrHinii! nnd reicht mit seinem hintern Eml«- noch nirhl völlig bis 
znr Mitte des Kopfes (t 'g. 4. I tg. 6. u. I tg. 6. b.). Die beiden SeitcakaUteu der PHugscbar 
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nach der Deutung von Cuvier nnd M««ket (Fi^, 6. r>) sind kinten sehr schmal*, nnd auf 

d»»in Itlnfern Ende eines jcflen stehen 2 kleine kurze, bosrpnlVVrnuare, einander parallele, und 
^uer vorlaofende Reihen von cioigen wenigen und »ehr kieiaeu /lülinen. Zwischen den bei« 
4«i Flattm bcindet nah vorne, tvo sie w die Zwiachnikiclnrbcine angMncB, «m klein« 
dnlMkige «uid dnrek eine MealiHn ansgefnllte Lücke. Der Unterkiefer iit Mhr ntC nnd 
radk an grim n flintern Enden nur mil'^siT breit (/'/jf,''. 4. u. Ti. n. Fi::;, b. a\ 

Der Gurlei tür die vordem Extreuütäteu verhält sich hinsicbtlich der Form nnd Lage- 
mng im Allgemeinen, >vie bei den Molchen und SaJanUMidem {tlg. 7. Doch ut der Fort- 
ttis, der in d«r Nike dee Bcbnltargelenkcs Ten den verdcm Baad« der «Btcm l^latte «iacr 
jeden Seitenhftlfte nach vorne abgellt» viel linger, als bei diesen Thieren, so dass er, wie 
beim ProlenH, hIs ein besonderer Anhang erscheint. Auch bestehen beide Seitenhilftcn fast 
nur alletu aua Ikoorpelsubstanz. In dem Unterschenkel kommen, nneraciitet das Bein nur 
»ehr Kart Ist, dennoch t^beaemlre nnd ttbrlgene an L&age nnd Dicke daander gleiche Knochen 
Tor. Doch scheint in Uuien» irie auch in dem Oberschenkdkaochen, verhäliuissmassig nur 
tveiiii^ Kallurtle abgelagert 7.a »ein. Ueber den knnrhrnien Bestand des Tunses konnfv ich 
mich -wegen der Zartheit desselben und der Schwierigkeit, ihn aus den umgebenden dichten 
Imntartlgen Theilen heraus zu prUpariren, nicht gehörig nnteniditea. 

Das Beeke« Metct niehia UageaHShnlidiea dar. Nur Irt aein wICNr ThcB, (heitebcad 
ans den Scham* und Sitzbeinen) im Yerhaltniss zu seiner Breite ziemlich lang, wenigstens ver> 
h&ltnissm&ssig l&nger, als bei TrUon crhiattt* {Fig» 7. Ä.) Die Knochen der UialCflBaBe aiad 
in jeder Hinsicht denen der VordcrfQssc ikhnlich. 

Wie achoB oben beateritt woidea, ao eteben aaf daer jeden der bddea Plattea, weldhe 
der sogenannten Pflugschar anderer geschwänzter Batrachicr entsprechen, 3 kurze Reihen Ideincr 
Zähne. Znci Reihen solcher kleinen und übrigens dicht gedrängten Zähne kommen auch an 
Jedem Oberkieferbeine vor. In beiden Zwtschenkieferknochen aber stehen 6 sehr viel grössere, 
■icarikh weit and ungleich von ciaaader entüente, and aadi lualcii hakeol&nBig etwas ge- 
krftwBla Zlhoe ta eiacr eiasigcii Reihe. AvMctdcn gicbt ea noA andcte «ad adur Idehie 
Zähne, die auf eiper ovalen, dünnen, etwas porösen, ziemlich brtkchigen und dem in Unter- 
snchung stehenden Thiere ganz eigenthfimlichen Knochenpintte befestiirt gind, welche Platte 
die ganze untere Seite des Keilbeinkörpers, dem sie angeheftet ist und uiit dem sie auch in 
Fam «ad Crt e ae fÜMvefaiadanBl, bedeekt (Fig. 8. i.) Ihre Zahl beträgt ohngciUir 300. 

Die dünnwandige, mässig lange, und an ihrer innem Seite mit mehreren zarten Läng^ 
falten versehene, Speiseröhre (/ V^. 8. r.) führt geradewep^e^ in einen pli irlilullfi ircradcn, ziem- 
lich dickwaadigea, ziendich langen, miUtsig weiten, und nach hinten kegelförmig diknner wer- 
denden Magen. An der hwcm Fttebe dea letatcm beaieikte ieh 3 sehr braü» and von der 
dkkcn Schlefaahaat gebildete LlnplbHea. Der Dftandana (f%>. T.jQ?) der nach der reehtcn 
Seite unter einem fast rechten Winkel von dem Mngen nbgeht, ist unfangg so weit, als die 
hintere llalfte des Magens, wenn dieser leer ist, wird iiher narfi }i 

hat eine nikssig gross« L«nge, und macht mehrere Windungen. Der nur kurze Dickdarm 
{Fig. 7. g.) iet beirtchtlieh weil, nnd aelne SeMefaibaat bildet dienfidb eia aartca Nets- 
w> rk. — Der Magen war bei den 2 Exemplaren, die ich xcigMedert habe» leer, hn Darme 
aber fand ich Ueberreste von Insekten. 

Die Leber ist so, wie bei den andcru geschwänzten Batrachiem geformt, jedoch im 
TerhMitaiai s« Ihrer Liege nur aekr aehaml {Fig. 7. </.). Ibra IWbe ist ein gdbUchea Graa. 
Bhie Uelne Gallenblase ist in dem Anseehailto, der iidi am hintern Ende der Lebet beinde^ 
sielitbiir. Thr kurzer Ausführufifj^'^nnT i'^f iitiitüHlt von einem Theile des verhrtltnissmässig 
recht grossen und in 3 Lappen gelheillen Funkreas. Der eine und kleinste Lappen dieser 
Drüse liegt Units von der Gallenbhise zwischen der Leber und der untern Bauchwand 
7. X) Die beUen aadem Lappen aber Kegmi anm Tbell auf der Leber, aom Thell 
anf der vordersten Windang des Dünndarmes. Uebrtgens besteht die angegebne Drüse aoa 
emer )in<-|ist feinkörnigen Sahstana. Die Müs vetkftU aich in jeder Hiaaldit wie l»et Jdelehen 
nnd Solumundem. 

IHa Zunge ist mnnlich gross, etwaa linger, ab breit, aaf Ihrer «bem Bette phitt, mit 
einer maschenartig unter einander verbundene, ziemlich hohe und mässig dicke Lehten bil> 

denden Srhlcimlmut bekleidet, und an ihren Kaudern, da nnr ihre Milto gIcichsBm nnf einem 
dicken nnd kurzen Stiele befestigt ist, ganz frei (Fig, 8. c(). Ein Paar sehr dünner, misijg 
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langer nnd einander dicht anliegender Maakeln !reh)>ti von ibr DBch vorne zu <J«^ nntern Kian» 
lade Jiia, eiu uuUeres Paar von Muskeln, die uUer breiler uud kOrzer siad, von ihr Bü 

dm Torden Thcil des ZmgnbtlBcs. Du Ictstm Paar Icmb die Zug« dkhlcr m jtMS 
TfceU des ZnogeBbeines anziehca. — Das Zungenbein besteht hauptaitchlich aas 2 sehr lan- 
gen , zarten, Tome in einem Roiren in einander llbcrgehenden , hioleo bis dirf t nn liüsSdlMl» 
tergelenk hinreichenden, Knorpelfkden {F^^- 7. A Fig. 9. a.), Aas dem Uo.ni\ aber, doi 
bdda Fldea Tome bilden, geht nadi rwue ein laJtaug langer, stacheliormiger und «in wc> 
«afgdMigaicr Fortsatz aar Zange Mm {F^, 9. 6,) aad dringt doMh den BM dfndbMi 
hindureh. Dieser Forfsafz nnn ist es, an dessen hintern breitem Thetl sich die hintern Mas« 
1<eln der Zutiire angeheftet hüben. Ihm gegenßber sind mit der Mitte de« erw&hnten Bogen« 
zwei kurze und dünne KnorpcUäden verbanden, deren jeder sich nach hinten und aussen vre»» 
det und cndUd, naclidcoi er ciacn gcg«« die MitteUittle dcaLcilw« gdcchrtc« Hagen bcachrin» 
bea hat, in den Seitenlheil des l&ngem Fadens (lloms) seiner Seite, jund zwar noch lange v«v 
der Mitte desselben, übergeht, so ditss znischen ihm und diesem luden ein kleines Fcn=rter 
verbleibt 9. c). Um den Itand des Fensters setzt sich das eine Ende eine« bis zu de« 

BadMnknaclM» Uardehraden nnd wdt ditaen Tcrbnadcnea Muakels an {Fig. 9./.) dnrdi den 
daa ZmgcnlieiB und die Knge na«h Unten gesogen weiden ktenen. 8in andier nnd dcaa 
vorigen entgegen wirkender Muskel kommt jederscits vom Unterkiefer dem Zungenbeine ent- 
gegen, und Kpailet sich auf seinem Wege in zwei unfrleich hinge Bäaehe , von denen d«T kür- 
zere sich dicht am äusaern R4inde des hintern Muskels an das Zungenbein uiuetxt, der lung- 
ere nlier and mAt nacli auHcn gelegene an den langen Horn de* Zangnbcinea fcrraliUail 
(Fig. 9. e.). Dkacr letztere Hiiiich ist beiualie niich seiner ganzen L&nge mit einer dickwaap 
dirrn Scheide ver^vachsen (/"/:,-. f) ?/.), in weltln i di r grössere Thril jene« Horns lose e!nge> 
schlössen liegt, uud welche zum kleiuem Theil aus einer fibrösen liuat, zum gWtesem Thefl 
aber na 2 doppelt gefiederten nnd neht didbcn Hwkdn bealekt, die einander gegciAbii Ua- 
gm and deten aehvlge van Tome naek kinlen TcriaallHMla Faaem nirgend! weiler, ab nnr an 
jene ITnut, befestigt sind. Wahrscheinlieh kMnn uach durch diese muskulöse Scheide, die an 
dem oben beschriebenen langem lluuche einen Halt hat, das Ztjnp:(nbein nach vonie Ere??rho- 
ben werden. Andre Muskeln , durch die das Zuugenbeiu und die Zunge bewegt werden kuun- 
tcn, gld>C ca amaier den acban beachricbencn keine »eiler* 

Das etwas langgestreckte Herz hat nur eine Kammer nnd mck aar dna Torkaouner 
{Fig. 7. c, nad c, X). Seine Spitze ist darih ein kurzes und dftnnes schrftgee Bond nn dm 
Uctaheatcl aagcheiWt. Der Stamm der Aortn hat eine aiissig grosse Linge und W eile. 

iMigen waren nur k«ehat andeatliak n cAcHncau Waa lek dallr aMalwn m Miaaen 
Unatkc katie, war ein nur wcnln nranliskeai gann darthsiriil Igfa vnd kftntigas Cewebe an 
beiden Seifen des Herzens. Wsthrscheinlich waren sie ein piiar sehr znrthäutiger und sehr 
grosszelliger Sacke gewesen, die sieh durch die Kiuwirkung des Weingeistes so sehr zusiun- 
meogezvgen hatten, daas sie aus der iluuchliöhle gänzlich heraus gewichen waren. Eben so 
wm^ daatlick» als Lnngra, kannte Uk ctee LnftrAkre naflnden: daek benMrkle isk in einer 
ni&ssig grossen Entfernung von der Zange an der nntem Wand der Speiseröhre eine ftossent 
kleine nnd rundliche OeShung, die Stimmritze. Kehlkoplknurpel sind nicht vorhanden. 

Die Nieren reichen, wie hei andern geschwänzten Üatrachiem, Linien dicht an die Klo- 
ake, 'baben ekw nnr geringe JLiUjgc aad Hrelle, dagegen eine liemlieb grocae IHck^ erscbei- 
nen als sehr langgestreckte Ovale» nnd sind veme abgeroadet, nicht aber, wie bei Molchen 
und Salamandern , spitz ausgezogen. An dem ünssern Haiulc vlncr jeden und knapp ihr anlto* 
gend verläuit bei beiden Geschlechtern ein Harnleiter von einer verhältnisamiasig so grossen 
Dick^ wie ich bei keinem andern geschwänzten Batrachier weiter gesehen habe. Anch sind 
die Hnngcflaw aebr dentUck nn erkennen* veihiHaiwaiissig aebr weit, wenig geatb Uagell, 
lad so geordnet, daas ein Theil von ihnen von der Achse der Niere anak aissen fast gerade 
zum Harnleiter hinlünft, rln andrer Theil nurh inm-n vi'rluuft, sich dann um Innern Rande der 
Kicre omsehlagt, und eudlich, die obere Seite der Niere zasammensetzend , zum Harnleiter 
Siek kiniMigiabt Jba aaffillendstea aber war nilr an den Harnwaksrageu, dasa moA bei don 
Blnnlidicn Emnplnre ein besondrer Harnleiter vorkam (da ein solcher den männlichen Mol- 
chen und Snlnmandi-m fehlt) da^^psen hier ein solrhcs ftündel von eigenüithidichen aus der 
Niere kommenden und in das Ende des Samenleiters übergehenden GefUsscn iehllc, als bei den 
m&nnlichen Moldien und Salamandern gefunden wutL 
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Die Harnblase {F^. 7. «.) ist, wie bei den fltoteftt, birnfüriuig goslaltet. 

Die Eierstöcke boten mir nidün Ungewöhnliches dar. Die verliättiiissniägsig ziemlicti 
grossea Eier hatten eine durchweg gelbe Farbe. Die Hodea {Fig. 10.) waren 2 einfache, 
MfeflMle» etwas plntte «nd mässig lange Körper. Du ▼orderate Viertel cioes jeden war 
etwas breilec and angefthr noeh daaml w didc, ala die fofgeadcn Ticttd. HinaidiUidi 
Keines inncrn Bnues, so bestand ein jeder zum kleinern Theile au8 Zellstoff, zum grössem 
au« melirern und in ? Reihen geordneten, nielir oder \veniger rundlichcu und massig grossen 
Körpern, drreu jeder, wie die Uodenl&Ugelchea der ßociien, als ein Apparat selir kieiner 
KAräcr melilcii. Aaffldlcnd nntendiied aieh der Bh»de dvreh diesen seiacB Bau von den 
gleichnnmigeu Organen andrer Batrachier. Zwei schmale bandförmige Fettkörper waren 
den beiden Eierstöcken und Hoden angeheftet. Die beiden gelblich • weissen Eierleiter Iiatten 
zwar im AUgemeineji «ine grosse Aehnlichkeit mit denen der Molche, doch erstreckten sie 
aidi nicht, wie e« bei jenen Tliicren nnd dn SaiMBaadem der FaU iat, bli hbi Heixen 
bin, sondern ea lagen ihre vordem nnd triditaförmigen Enden, wie bciai iVwAwe, in 
beträchtlicher Entfernung vom Herren, und zwar ungefähr in rirr fJegend, wo die Mitte der 
Leber ist (Ft^. 7. //. ). Durch das Bauchfell waren diese Enden ziemlich knapp an die 
Rückenwuod des liuuipfes angehefteL Die scbwarzgrau geftirbten 8itiueoleiter liefen, wie 
bei aadenf Batradiiem, nndi vene nodh efaie aimüclie Stredce tber die Hoden Idaana nnd 
waren vorue seharf zugespitzt Aneb in Hinsicht ihrer Lage und Befestigung verhielten slo 
sich wie die gleichnamigen Organe der Molche und Salamander, jedoch mit Ausnahme 
ihres hintersten Theiles, da dieser von der Niere nicht abstand, souderu an dea Harnleiter 
diebt angeheftet war. Yen BedteBdrOien nnd Anhingen dea Sanenieitrn zeigte sich Itelao 
Spur. Auch fehlt eine aolebe Afierdrflse, als bei den Molchen Torlcomnit, nnd die ianera 
Fläche der Kloake ist deshalb auch beim mäiinliehen GesrlWrchte ganz glatt. An der Stelle 
dieser Afterdrüse fand ich 'i kleine neben einander liegende Körper, die der obem Wuud der 
Kloake auflagen, aus mehrern gelblichen Körnern zu bestehen und Drüsen zu sein schienen« 
Ibr binterca dftanercs Ende biag mit der Waad der Kloak« am fcsirstcn nsanmen» Anaftb- 
mngii^biige aber koante ^ niebt gewahr werden. 

Aus den so eben gemachten Mittheilungen ergiebt sich, dass das in Fntersucbuag 
atrhende Thier iu Hinsicht sowohl der männlichen als der weiblichen Geschlechtswerkzeogo 
weit mehr AebnHebkelt mit dem Proteus, ab mit den Moldken nnd Salamanden bnt 

Das Gehirn und Rückenmark Terhaltcn sieb im Allgemeinen, wie bei den Moldien. 
Die Abweichung beruht hauptsiichtieh darin: 1) dass die beiden Hälften des grossen 
Gehirnes nicht, wie bei den Molchen, allenthalben eine fast gleiche Hrriie haben und 
nlientbalbea nur sehr schmal sind, sondern von vorne nach hinten allmuiüig immer mehr 
und nicht nnbetriebtUeb an Breite gewianen; 7) dasa dieselben Tbette niebt, wie bei den 
Molchen, ungefähr eben so hoch, als breit siad, sondern mehr abgeplattet erscheinen 
II, 1"^ uikI l.'i ). Noch ähnlicher ist das grosse Gehirn dem der SiilRmander. Das ^nrrf 
Gehirn über unterscheidet sich von dem gleichen Organe der Salamander durch den völligen 
Mnagel «iaca CarsMMi. 
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TRITON EXSATUS. 

ähte cwrporia^ »uLium crmua^ tupra compreitu'" [aurtum uijlexa /{.Jj. 

)»Lebt in GnliforiiieB, wo das hier besehriel»»« Exemplar im Nomlwr an e&Mr « 
Qacile gcAuden wwde.** 

^Länge dM gnnzrn Tlnrrrs 11 J Zoll, d«>s Schwanzes nllpin Zoll, die Haut am 
ganzes Körper bt durchaus glatt und liksst nirgend« Warzen untersclietdiu; sie ist rothbratin 
gefärbt nnd liat am RlldLcn braune Wellenlinien. Der sehr breite Kopf ist oben ilacii, die 
Scbaanse aehr atnmpif lad gemndet Der Rllelccn liat keine Spar einea Kammca. De* mif^ 
spitzte Schwanz ist an seinem obem Theile znsammengedrückt und bildet einen schmalea 
scharfen Kanitn, der untere TIi«mI dajfrgen ist dick und abgrnmdct. — Die Reine sind kon^ 
nicht länger wie 1} Zoll; die vit-r Zcürn der Vorderüjßsse steht-u weit von einander; die dritte 
Zebe ist etwas lingcr, als die zweite, die erste and Tinte sind gleidi lang. Die ftnf Zciwn 
der HinterfQase liegen nahe an einander; am längsten sind die dritte und Tiefte und fast ganz 
gleich; etwas kflrzer gind die zweite and Tiefte and noeh kaner der Damnen^ weil et li6licr 
entspringt/' Eschscholtz. 

Der Schwanz ist sibelfltrmlg nad swar recht aehr anfnrtcli gckrAmmt Diese KrA» 
nmng sdgt nach selbst waA. daa aaeprlparidc Skelet, weB die obere Brite der SdiwanswirtNl, 
Insbesondre der 6 Tordem, merklich kürzer ist, als die ontem. Weder an diesem Präparate, 
noch auch an dem ganzen Tbirre, Hess Rtch der 8ehwanz gerade strerken, und es ist deshalb 
mehr als wahrscheinlich, dass an dem lebenden Thiere der Schivanz beständig aufwärts 
gekrAmmt bleibt Ich glaeb« deshalb nach, dam es swccLmlasig ael, eine Angabe dieser 
ungewöhnlichen und merkwürdigen Form in die Diagnose des Thierets »ufzuuehßien. Der 
Wirbelbeine kommen beim Triton ciiKatus nnt^rfillir cbrn so ^frlo, als bei drr Su/atnnn^m 
mutcnlata vor, nämlich im Ganzen 44 (bei diesem letztem Thiere dagegen nach Funks *) 
Angabe 43). Tor demjenigen Wirbel, welcher dns Krenslicin darstellt, befinden nch» wie 
beim Salamander» 15, im Schwans« aber kommen 1 oder Tidleicht nach 3 WMel nMhr, 
als beim Salamander vor. Auf dem Atlas befliultt sich ein hoher Kamm, statt eines Dorn- 
fortsatzes; Querfortsätzc aber fcMen ihm. Alle A\ irbri des Rnmpfos und auch das Kreuz« 
bein von oben augesehen breiter und [datter, als beim europäischen Salamander and bei den 
nordearopAisehen Holehcn. Der Gmad dieser grössem Brette liegt In den ProeeMtSu» otö> 

die nach aussen weit übn- die Körper der Wirbel vorspringen und verbuhnissmassig 
recht !rros«e Platttn dnrstcll«ii. Die Dornfort<?fifre sind mäs^ig hing, mvhr hn li als dick, 
und mit Ausnahme der 3 vordersten stark nach hinten gerirhtet. Die Querfortsatze erschein 
nen an den Tocdem RnmpAvIrbeln als quadfatOroiige, na den hintern ab etwas oblonge dicke 
Phtllen, die mit ihren Fliehen fast scnkredit stehen nnd Ibrlgcns, wie tberhnupt bei den 
Salamandern und Molchen, an ilirem äussern Rande "2 Gelenkniklion für je eine Rippe hnben. 
Die längsten und überbiiupt die starkfiten Querforfsatze sind die cles Kreoizbeinw irbels. Von 
den Schwanz wirbeln sind nur die 7 vordem ziemlich breit; alle aber werden unter einander ver- 
gUehcn, Ton den Seiten um so plaKer and nm so schnMder, je weiter sie nach hiaten liegen. 
An den 4 vurderu äind die Qnerfortsätze noch ziemlich lang, dabei aber dünn und stabflkr» 
mig; an den folgenden nelimen sie diigegen an Länge rnsc-li immer mehr ab, und ver< 
schwinden an den hintern gänzlich. Die Duruforisätze werden, je weiter nach hinten, immer 
dAnnrr and stneheUBmiig; Ton dem dritten Sekwaanwirbel an geredmet ciaAeben nmeh 
vntcie DonfortsUze, und sowohl, als die obem, lassen sich Us m dem ktaten dieser 
Wblkd Tofolgen. Die 5 TorderstcA natrrn DomfortsMse afaid an ihrer Spitae «tma «ing«- 



*) Do asluMBinw litf wli is s inicU w i i, fimuiioiie «t tf •IntiM« tncMai. 
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gfsdnitten, «o dan st« in dam nditca und linkM kletaeii Zweig Aoalaiifeii. DI« Rip)i«d 

VM^ten sich in jeder Hinsicht wie bei den Molchen. 

Der Schädel (F/'g. 2. 3. u. 4.) ist zwar vcrhiiltnissrnftssig breiter und platter, als bei 
den europäischen Molchen, doch nicht so beträchtlich breit > »is wie bei Si^amawlra {Siula- 
mmttkepgf Mmiopoata) gigtmtM *). Seiae gritaate Breite beladet sich ikl»rlgeiu in der 
C egfd der Quadratknochcir. Aucii ist die Schnauze stiiiiipfcr, als bei unsern Molchen* 
Dnfrfffen i'c? d»'r zwischen <\<'n beiden grossen S«'itcnli<>lt!fn ( Aiigenschläfenhöhlen) befindliche 
vad oben ron den Stirn- und Scheitelbeinen gebildete Tlieü des Schädels «ehr viel gchmälcr» 
Ja lelbat «diniiler, als bei Sml* gigmUm, Da« Hinterittuptabcia bcateht niur «u 2 Seiten' 
•tidcen (Pat/m eMMi^/«ntiAMM), die mit den Fctaeabelucn TcsmdHeii stad» «ad die aoirohl 
unten wie oben massig weit auseinander stehen (Pig- 5. l.L Fig. 3. 3;. Fi^. 4. k.). An den 
obem beiden Stöcken, woraus, wie gewöhnlich bei den gosrhwänitten Ujitrachierti , ein jrdos 
Schläfenbein besteht, ist die Höhle für das quere Gehürkuuchelcheu (Puukenhöide) ungewohn- 
lidi tief {Fig, 2. in. 1%. 4. «.). Das nafere StAck aber oder der Qtwdralkoodiett ist 
betrluhtlich lang und dick, und iit diit seinem untern Ende nicht, wie bei den eOTQpiischett 
Salamandern und Molehen, nach vorne, auch uiclit, >\io bei Stä. git^an/eay gerade ausuHrfs, 
sondern xiemlich stark nach hinten, zugleich aber auch stark nach aussen gerichtet. Wie 
bei den enropaiMbcn Hoichca bcrtebt tst «w 2 Stacken, einer vack aiusen liegenden Platte» 
die ebie FortisetsniBg des Pankentbeiles ist, nad einen nach innen liegenden keilföna^en 
KiiocIieDsfficko. Der Körper des Koifbeins Ist iingcwölnillch lang und sehinal (/'if. 3. 
Dasselbe gilt auch vun dem vordem und mit iiini nielit verwaelisenen Keilbeinllügel (I'i^k 
4. g,"), Hintere Koilbeiiiilügel, die bei andern gesciiwuuzlen Batrücliiern lehlen, sind hier 
dentlidi voilinndcn. Sie sind aber viel kleiner, als die vwdem, sind mit deni Kftrper des 
KeiÜMiaa ianig Tendunolzcn, und stellen zwei unregelmässig oblonge PhUten dar, die nach 
oben, hinten und aii^sen aufsteigen, den Paukonihrüm der Schläfenbeine anliegen, und bei« 
nahe bis au das kuäsere Ende dieser Thcile hiureiclien {Fig. 4. /.). Zwischen den beiden 
beschriebnen Flögeln jeder Seile ilndct sich eine Llkito tot, die Ton einer Membran nnsge- 
iiilt ist und Tcrbftltnissmlasig nidit so gross zu sein seheint, als bei andern TritonoL Das 
"von Cnvier henanate Oa pferz/g-o/Wrif/u, oder der ProreaMUs pfm/ifuhleua des Keilbeins, hidt 
in Hinsicht meiner relativen (irosse da«? Mittel zwischen dem der A'«/. mactilaia und dem <ler 
Sal. giganfea^ indem es breiter als bei jener (also auch sehr viel breiter als bei den enro- 
plisrhen Tritoncn), dagegen viel sehmiler, als bei dieser bt Aach ist seine Form gans 
anders, als bei |enen Tfaieren. besteht aus einer grossen unregelmässig dreieckigen PlatIO) * 
deren abgestutzter nach innen und oben gekehrter Scheitel tlu ils mit dem Köriier des Keil* 
beines, tlieils und hauptsächlich mit der yoidem Wand des Labyriutiies am Schläfenbeine 
▼erbttudcn ist, und deren nach anssen und unten gekehrte Basis einen breiten and tirfen 
' Ausschnitt hat, so dass diese Platte also eigenilkh ans 1 Hälften, einer vordem und einer 
hintern besteht {Fig. 3. ee.). Dir ersten* niif! sowohl breilere, als auch längere Hällte läuft 
nach vorne in eine stumpfe Spitze auü, die bciuahe bis an das hintere Ende des Oberkiefers 
hinreicht {Fig 2. n. n. Fig. 4. /.). Die hintere Hälfte dagegen stellt ein ziemlich regelmüKsi- 
ges Oblong dar, liegt mit ihrer noch nassen gekehrten Seite der hinern Seite de» llnadrat- 
beines dicht an, und reicht beinahe bis an dos untere Ende dieser Knochenparthie herab. 
Kiri ähnliches Verhalten sieht man an dem 0» ptcnj^oidmm des Tr 'r'.n criMiaftta . nur ist 
liier diese Knochenplatte absolut und relativ weit kleiner, hat einen nur sehr schmalen spalt« 
fBrmigea Bfamdndtt, nnd bedeckt nnch nnr ehten sehr viel kleinem ThcH von der Innern 
Seite des Q,nadratbeine8. 

Die Scheitelbeine sind in ihrer vordem lungern Hälfte sehr schmal und lang, laufen 
nach vome spitz zu, mid stehen vorne, ganz so, wie bei Sal. gfgmt/eUf weit aoseinandcr 
(Fig. 2. X'. L). In die Lücke legt sich der hintere Theü der Bltmbcine, welche Knochen- 
platten aber nicht, wie bei SrnL mactdat» nnd bei TVüAm» cri»/afu»t viereckig sind, sondern 
eine grössere Aehnlichlieit mit denen der Sft/. gignuiea haben, jedoch nach vorne nicht 
schmni und einfach auslaufen, sondern 2 schmale und unregelmüssig geformte Dreiecke dar- 
stellen, deren nach vorne gekehrte Basis mehrfach ausgeschnitten ist {Fig. 2. «. i.) Auch 
reichen Ihre vordem Enden nldit, wie es bd iS«r/. gigaMem der Fall ist, bis an den Nasen« 
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lödtcn Um. Di« wnhuSgemAeu Acate der Zwiidicakirfnrbeine itad hrcttor, als bei irfgtmi 

eioem andern bekanntfii geschwänzten liatrachier [Fif^, 2. Ftg. 3. u. F/^. 4. n.), Ave.slinlb 
denn auch die Nasenlöcltpr und die Nasenbeine, welch« Knochen rerschohrnp Vierecke dar- 
stellen {Fig^. 2. c. c). angewöhnlich weit von einander abstehen. In einer luäiMiigen Enlfer* 
nag TMi Manie betiidct alek swimiiett jcaeii Aeston der Zwitchciddefccbdiie «Im UcIm «ad 
mr dwch Haat aosgefüllte Ltlcke. Nach aussen von dem Nasenbeine und dem Tordem Vor* 
spränge des Stirnhn'nps hpfindet sich jederseits eine Reilii- von 3 kleinen Knochenplutten, die 
von Tome und innen die Augenhöhle begrenzen. Da« hinterste von ihnen acheint das Thcft- 
MCBbew T«fnHteUep {Fig. '2. g.), die beideK anden gehöM« vielkfcht «m Obfricfefer. 

Dai aach saam die AagoMI« bcsrcaaeade Obericielenttck biHct nichia IJa«ewftln- 
liches dar {Ftg"}. d.d. Fig. 3. 6.6. Fig. 4. h.) Die beiden Platten, die den nngeschwanzten 
Batmchiem nach Cuviers und Heckels Deutung die PHutr^rluir vorstellen sollen, hihh^fi 
hier 2 nnregelm&ssige und ziemiich weit von einander absleiieuilc Vierecke {F/g. 6. c. cj, 
die in ilurer Fem «war iia AUgeoieteen nlt den gieidmamlgcn Theilen de» cvMplitdicB 
Molche und Salamander Aehnlichkeit habcii} doch im Einzelnen sich davon nnflhUcnd mtcr- 
scheiden. Denn jede dieser I'hiHen läuft -nach hinten nicht in einen, langen und ZiiJin*« (r!ic:pnden 
Ast uns, sondern ist htnleUj und z%var schon in der N&hc des Anfanges vout Keilbt-inkorper, 
quer abgeschnitten, nnd sdan Urtow iiaaei« Ecke springt nadi nnaaen in einen missig Inngen 
nnd dannen Forfsaln ▼er. TlieÜs anf äieaem Fortsalse nun, theila ancii anf dein blalanBndn 
der PliiHe selbst, stehen raeJirere kleine Zähne (im Ganzen 1*}), die eine etwas bogenförmig 
gekrümmte eiiifarhc Heilte iHlilcn, deren rines Ende nach r«'elils, das andere nacb links 
gerichtet iüt, und deren Kouvexilut uacii vorne sieht Aehulicb geioruile Phitlen mit auf 
Ihniidie Welse geriebtetcn Zakardhen Icommcs svra» andk bdiSo/. gigatOem vor, doeb sieben 
diese Reihen nicht auf dem hintern, sondern nof dem ▼ordem Ende dieser Platten. Zwi- 
sehen den in Rede stehenden Platten ist bei Triton etuafu», um die zwischen ihnen befind- 
liche Ltlcke auaziifiUleny eine Membran ausgespannt, so dass in dieser Hinsicht unser Triton 
sieb wieder der Sat, umeuUi/a am meisten annihcrt Die anlcte Kfambida Ist bn Yerbsitaiss 
nnm Oberkopf grösser, als bei irgend einent beicunten Motebe oder Sohmander, wssbaib 
denn das Maul eine ungewöhnliche Grösse liaben rouss. Ueberdiess bietet die untere Kinnlade 
auch noch dudurch, dass ihre Aeste hinten ungeivöhnlieh breit sind, rine Abweichung \oa 
der Regel dar. lede SeitenhäUte besteht aus ü verscliiedeuen Stücken. Uas eine erstreckt 
sieb ron der Tovdem Iiis l»rinabe nn das blutete Ende der Kfaudado imd bat elae baadOfw 
mige Gestalt (Fig. 4. y.). Das andere reicht von dem vwleni En<b' *!< i Kinnlade bis etwas 
aber die Mitte derselben, ist gleichfnils bandartig geformt, i«( (da^ l'hier stehrnd jrcflreht) 
seiner ganzen Lünge naeh an den ohcni Rand des etstmi Stückes angeheftet, und euihalt nur 
allehi die Zibne der mttsm Kbmlado {Fig 4. p.}. Da« dritte StAsk reicht ton dem bbicn 
Ende der Kinnlade bis beinahe zor Mitte denclben, Hegt der inncflin Belle des ersten Blickes 
nn, springt niirli hinten ein wenig tiber dasselbe hervor, und stellt eine dreieeklge lanp: ans- 
gezogene iMulle dar, deren Scheitel nach vorne gekehrt ist. Mit der naeb unten, aussen und 
hinten gekehrten und abrigens m&ssig stark »ngesch wollenen Ecke dert>eiben steht das Uuadrat* 
brln bi Geienkverblndna^ {F^, % g, Flg, 3» ii.). 

Endlich wäre über den Schädel nodi m bemerlEen, dass die Zibne» die im Oberkiefer, 
Zwisrhrnkicfer und Unterkiefer vürkon\!neii . zum grösseren Theilr »war weit länger sind, 
als diejenigen, welche auf der Pilugschur stehen, dass jedoch auch die gröosteu und Abrigens 
kegelÜBnnig lang ausgezogenen einen TerblitttbsBlssif aar geringen Unfimg babea; ümMT 
dass sie am Unterkiefer, nn den Zwiscbenkicferiielnen nnd an den millleni Iheln ctaea 
Jeden Oberkiefers in einer einfachen, an dem vordem und hintern Theile dieses letzten Kno- 
chens aber in einer dreifachen Reihe stehen, und dnss an diesen Stellen die der mitUem 
Reihe weit Idelner, als die der äusseiii Reihe sind, die der Innern aber, so weit sie sichtbar 
abid^ nnr als aebr kleine nnd bciaabe balbkngriftnalge Hervorragangcn crsebcbien. Uebii- 
gens amd alle Zähne in die sie tragenden Knochen ziemlich tief eingekeilt, und an den 
grössern kann man. wenn man sie qner durchbrochen I:'if, deutlich eine röhrenförmige, enge, 
den Zitiin bis nuJie der Spitze desselben durchsetzende, und nach aussen spitz auslaufende 
IldUe gewahr weiden. 

Das Knocbenstflck, womit das obere Ende d«i Hum«nu eingelenkt ist» verbllt sieb 
h n isicbtifch dsr Form bn Gänsen genommen wie bei TrU9m «tmAiAw, nnr tot es veriiltt- 
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tkmmiMtg «CwiB Idaincr, dagegen aber «tvnw dlekww Am J ih üirii g ütlfcta, ^ bcMita Apo- 
pbyMo, dto M 4» gfeichnaiiiigen Tbette des Tr. erüMtu ▼arhaadea ■bii. JRmdimt «Ml 

67no bieten nicht!; Abwcich( ndes dar; in dcff Hudinnd «bw bciodai lldlBidllS^ iMl te lt 
6 verschiedene kaocheDstücke (Ftg: 8.). 

Die beiden lUppeU) aa die das Becken befestigt ist, sind absolut und rdativ viel iäu- 
fir, «is> bei TWfiM «HUMw«. D —d be gOt aadk v«i Osdliw Oti {F^, 9» a). Der 
untere Theil des Beckens, bestehend ans den beiden Ottihtu puiia nad den beiden Ottibua 
Uchiiy ist xwar khnltch dem des oben erwähnten Motehea» doch T(>rhä!t□L^<;mä<;^i^ schmäler 
und lAnger» Diese grdssere Linge aber gehört eigentlich nor den 0**iiu* uc/üi an (Fig. 

b.)\ daw die Qmm fmÜt wftolfiwilwtg kincr, ab bd Trifom crwMw {Fig. 
iL c). Am ObersdieBkdbciae k/i da gwer Trochanter vorhanden. Die beiden Knochca 

des TJnterschcnkeI=? Rint! vrr!Ki1fni';'!niä'isig' etfViU länger« als bei Triton rrijifafits. Von der 

Bütte des innem Iilandcs der Tiftia geht ein massig starker Stachel nach imieti und oben hin, 
der bis an das Kniegelenk hinMifreicht In der Fosswnrzel kommen aidU^ wie bei Triam 
wkUOm 0, Madcra aw t KaAchddwa tw ^Flg, tO.). 

Die Epidermit ist weich, jedoch nicht fest, zeigt sich ziemlich (obschon nicht allent- 
halben gleich) dick, und Iftsst sich leicht und in grossen Lappen von den fibripen Theilen der 
Ci$ti$ abziehen. Das Corium hat eine m&ssig grosse Dicke und iu ihm befindet sich eine 
aaeadUdi grosse Hange voa niregelmlssig randiidien DtHsenkftniem (SeUeimbilgen), die alle 
fAmmVUik dicht bdiaauBenliegen und an keinem Theite der Oberfl&che des Thieres vcibIhC 
vrerden. Am s^össten siind sie nn der Lichtgeite des Körpers, Laben hier den UaiÜM^ mi 
Uohnkürnern, and geben hier besonders der Hast ein chagrinirtes Aussehen. 

Ton Speicheldrüsca ist kdae Spar. Der Baa der Vetdannagswcriucage verhalt sich 
te Mgeaclaea gaas so, wie bei den earopUidica Triloaen. Dia B pd ss r l h re fat weit vad 
gellt ohne Absatz oder Biegung in den einfachen, weiten und gerade von vorne nach hinten 
verlanfenden Magen Aber. Die hintere H&Ifte von diesem war in dem untersuchten Exem- 
plare bis zn dem Pyloru» hin. ein wenig weiter, als die vordere, und sprang an ihrem Ende 
aadk allen Sdtea «ad odir stark td»cr dea Anfimg des Dtaadanaca liervar, aaalatt dnai lid 
den europiischen Tritooea der Magen nach hinten immer mehr doli vcrcagend, nur gunz aU- 
mühlig und ohne allen Absatz in den DUnndnna tlbctgcht. liVahrscheinüdi jedoch rührte 
jene starke Äusweitaag der hintern Mageuh&Ute nur Tea der groasen Aafoiloag des Magens 
mit NahmngsstofF her, wddtar flleffy bdllaiif baatdct^ aai dacr redit grossen and zur 
Hüfte schon verdauten Spftaauna (Ssraup) bestand. Die HcbMaihaar der Speiserthre fat 
glatt , die des Magens aber, besonders rüe cler hintern Hllfie diasulbfa, UMct da daippettM^ 
Äusserst rnrtes und Bchr ziprlir-hes Nptzut rk \ on Fiilten, 

Der Dünndarm (von dem aber bei dem untersuchten Tiiiere ein Theil ganz aafge- 
wdeht ttttd znatArt war) ist aldit aittdicad wdt, and sehte Schleimhaot in mebrere misiiif 
VeM^ringeiide Laugsfalten erhaben. Der Dickdarm ist sehr weit, viel vi-eitir als bd den 
europäischen Tritonen [denn dass bei diesen, wie Meckel nngiebt, sich kein DickdHrm »Dter- 
tcheiden l&sst**), ist nicht der Fall]. Seine Schleimhaut hat ein saaimetartige« Aussehen. 
8dB Inhalt war cb Ballen von Spifimaish aaren. In der KlaalDe bÜdea die Zell- aad 
SflUeimhaut nur einige dicke L&ogsfaKen. 

Din Leber ist irclhlichi^rau , einfach, nicht auffallend dick, überhaupt nnr m&sstg gross, 
vorne zuogenförmig zugespitzt, hinten am breitesten, und läuft hier «q ilircn Ecken in 2 
Zipfel aus, von denen der linke am l&ngsten ist. Die Milz hat eiae form, wie bei den 
cuepdsdica Tiitonen, und ist ebeafidb, wie bd diesen, an die lUn Seite den Magew 
aagcheftet. 

Die Nieren haben eine fihnliche Form, L;)^e iinc! rclntire Grü<i(if>, wfai bd den ichaM 
bekannten Tritonen, nnr sind sie verhftltwssmässig etwas dicker und breiter. 

Harabtaie and welbllehe Geaddecfctawcrkseage bletea fcdae Abwddmng dar: nnr sind 
die in dem Ovarium befindlichca Bier verh&ItnissmAssig grösser (1^'" in ibreai Darduaeiaer) 

als bei den europäischen Tritnnen, ho dass sie nlso hinsichtlich ihrer Grösse «ich mehr denen 
der Salamander ann&hern. Ihre Farbe igt ein dnaklcs StroJigelb, und an einigen befindet 
■ich an euier Seite ein schwarzgraner Anflug. 
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mt Jeta Bi«ntMke fat cb dnfMlMV «nd Ili4(ll«hcr F«ttklipn> VcitandM, der aber 

eine TerhiltiiissiniMig zu «einer Ltage vi<>l grössere BreitiP» tki M de* «M Mhoa bekuwlf 
Tiritooem hat. Das Herz bi«-t4-t niclitä AbwciViiendes dar. 

Die Luftröhre Ut haiilig imd rnitüsig lang. Die Lungrn halten in ihrem innero Baue 
«lag Mittel zwischen «Jenen der europäischen Tritonen und der SalamaiMleri in so fem ihre 
ZeUen TcriidtaimiHlg ■kiht m gM, «b bei Jeaen TMtoDea M Die GMfü tnOubA 
als eine nindlidie md ziemlich wette Oeifnnng, die sehr weit hinter dcrZmge lll^ Sie fbhrt 
10 eine niilssig grosse Erweiterung der T.nftrnfire. rien Kehlkopf, dessen untere Wand 2 ziemlich 
grosse Knorpelplattea ciithik, die mit ihren Flächen horizontal liegen, uoregelniissig geformte 
ond demlicb Iwlia Dreiecke dantdlcn, alt ibier Vnb atA bbten, nH fknm MeiMtea Wbdici 
aber aaeb voim gerfcUet liad, vnd mit ibioi iaacni Raade eiaaader bei der YercngeruDg. de« 
Kehlkopfes dicht anliegen, bei der Enveiterung desselben aber ein wenig von (inandcr abste- 
hen. Sie stellen die Cartihti^n tfit/reoidea höherer Thiere vor. Unterhalb des Kchlkoples 
befindet sich ein ähnliches dreieckiges, mit seinem längsteu Durchmesser quer gelegenes, und 
•taik amgebüdetea Kaerpetatflek {FSg, 11. /) wie bei dca SalaMaadera. MctkwAidlg lit 
seine G e ya iwnrt in so ferne, ab nach einer Angabe von Siebold*) ein solcher Knorpel 
bei den europ-ii sehen Tritooca aar wihrcnd des jLarrcaaaiUuidca Torknaiiat, ipftteriüa aber 

völlig >€räi;Lvvijidet. 

Die grösste Abweichung von den Tritonen Enropu's bietet der Tritmi etuatut hb- 
■iehdidi des Znageabelaea dar**). 'Die vordcrea •der gr <b eer e M aad ailt dca Qaadmtiuio- 

chen verbundenen Homer dieses Skelettheiles {Fig. 11. o.) sind absolut und relativ viel 
bneiter, ab bei den livlfindisdien Tritonen, ja gelbst, als bei dem Salnniander. und jedes \on 
ihaea bnft nach vorne in einen langen, mässig dicken und bogenförmig gekrüuiuitt-n Kuur- 
peifedea ans* der an aeiaen Eade mU cia« Idelacs lüiorpelpiatte — der Coptda — {Vig, 
11. «T.) iaafg Terwachsen Ist, die in der Mittellinie des Körpers ihre Lage hat, anstatt dasi 
bei unsern eorop&ischen Tritonen das vordere Ifnrn des Zungenbeint'^ mit einer ülinlirben 
Flutte nur durch Fasergrwebe verbunden ist. Von dieser l'lutte ferner gelten nach rome 2 
Theile ab, von denen bei jenen Thieren und auch bei den Salumandera keine Spur vorhan- 
den iat, nlailidk 2 sleailieb groMC, dbergircad sich aaabrelteade, bbtea achaialct aadi Tocae 
aber bsmer breiter werdende uild Im Ganzen genommen dreiseilige Knorpelplatten, derea 
breiteres Ende etwas in die /nnffcnwurael eindringt {Fig. II. <'.). Die öbrigen dem Zun- 
genbeine noch ungehörigen kaurpelstticke verhallen sich dagegen gimz so, wie bei diu ver- 
waadtea Artea. Äaeh db Maakabtor des beschriebeaca Tbeilcs rerbllt «ich b eh%cr Hta- 
tfcht verschieden von deijenigen, welche bei diesen Arten vorkomait. Ton den MtittvlU 
T^cti* abdomiinn priit rfn Ktiirker MusKrlforfMatz jederseits zum hintern TTorn des Zungen- 
bemes [Mtfc, /wbcoateoglottut des Siebold], und setzt sich an dessen biutern Rand an, 
geht aber nicht, wie es nach Siebolda Angabe beim Salamander der Fall ist, bis zur 
Zaag« aelbrt (f^. 13. A). Zbbt alch dat Paar dbaer HaakellortalCae saeaauaea, to wird 
das Paar der hbtern und beAveglichen Zungenbeinhörner sammt der Copula und den beldea 
vordem and breirm Platten des Zuntrenheines , niiflelbur aber durch diese Tlieile auch die 
Zange nach hinten gezogen. Zu^eicU wird dabei der knorplige, dUnne und selur elastische 
Bo^n cbes jedea vetdcfa» atatkea aad mit aeiacni Ualcni Eade aa den QnadnitlniocbB 
ftat aagebelleten, Zungenbebbogeos verkleinert, ja selbst wohl db breitere oder hini< re UilAe 
dieses Honies mit ihrem vordem Ende n>elir nach inntn (L'i grn dir ^Iftlillinli- drs Körpers) 
bewegt. LiMsen dagegen die oben angegebenen Mutikeln iu ihrer ^Virkung nach, bo richtet 
abb der Bogen des vordem Zungenbciabomes Termöge seiner Elnsticität wieder auf, aad 
sieht, bdem er aa der Idatera «der breitera HRUb deaselbea Eoiaea, dieie aber wieder aof 
dem Quadratknochen einen festen StOtzpunkt hat, den tkbrigen Theil des Zungenbeines, und 
mit demselben nuch die Zunge selbst, nach vorae. StArker aber noch kann die Zunge nach 
vorne bewegt werden, wenn zugleich zwei Paare von Muskeln wirken, die ich jetzt angeben 
werde. Die lf»iiir*iii ^ tSag^ Paarea {f^g. 13. i.) entsprechca dea JbitctiUt emrmtaglMait 
dar Safauamder, aad cia Jeder T«a ibaca gAk tob dem Ualcni Bade dea liiatem Zaagra* 
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befahonws «I dem vordmn Ende der breitem «der der Untm HUfte des «etden SEngea- 
bfliabomes, nicht aber, wie es nach Siebold beim Salunaader der Füll sein soll, in die 
Zunge sflb^t. Zieht sich dieser Muskel zusammm, mu<^'^ n-, d^r breite Xheil des 
vordem Zuageabcinhornes auf dem Quadratknochen einen festen Stützpunkt hat, das hintere 
ZoBgenbeinhom und äberfaupC alle ftbrigen Theile des Znngenbeinea sammt der Zunge nach 
Tome schieben. Eine Badere WMomg llast sieh ihm weM nicht beimessen. Ist diese aber 
der Fall, so dürfte es ivohi höchst merkwikrdig sein, dass er hier die Zunge Torstreckt, 
anstatt dass bei dem Salamander der ihm entsprechende Muskel die Zunge zurfickziehen soll. 
Um andere Paar der oben erwähnten Muskeln kommt mit den Mute, geniogiottü des Saia* 
«■■den MwoU In HiHidit der Lage und TcrUndwig, als mch üi Biaaleht der Tenricbtong 
iberein {Fig. 12. g.). 2 Paure von Mwipria ciidilali* die awier den schon angegebenen 
noch bei dem Salamander fttr die Bewegan? der Zunge nach vome Torhnnden sind, nilmlich 
die Mute, gemogiosn a$iiici und pottid fehlen beim Triton etumtu» gänzlich und iverdm 
vtataaUter durck die langen, dOaaen wmI sehr elastischen Bogen der Terdem ZaagenbciahA»» 
Dcr mctat 

• 

Das Gehirn habe Ick sieht nnfersoeht, weQ ich dm Sdiftdel nicht MtitÜrai wallte. 

Das Auge aber Hess sich nicht näher untersuchen, da es ziemlich verdorbm war. DIeCidhtffw 
Werkzeuge verhielten sich ganz so, wie bei den livl&ndischen Molchen. 

Die Zunge ist kurz und beträchtlich dick, vorne in einem niässig grossen RoB-en abge- 
rundet, und fast ihrer ganzen Ltinge und Breite nach mit den darunter beiindlicheo Theilen 
▼erwachara. Bie Sdlelmlmiit, die sie ni Iwsent bekleidet, irt In der Malera Btilte adr 
weich, gegen den vordem Band aber wird sie allmfthlig fester und dichter, und k>t an jenem 
Rande selbst am festesten. Sii> l)i!ilHt fihrigcns mehrere nach der Lauge der Zunge verlau- 
fende Falten, die durch viele kleinere Uuerfalten unter einander verbunden sind, so dass 
■iao aaf der eben Seite ^er Zmfe eia van jmer Bant «wammmgeactMea Netswak Terhaa- 
dm iat Uebcrdie« wire n bemerkm, daaa aa dem Tetdem Bande der Zange vm je^er 
der erwfihnten Längsfalten viele kleine Erhöhungen ausgehen, die ein keulenförmiges Ausse- 
hen haben, scliwiirzlich pefiirlit wind, Txim Theil in kleinen Büscheln beisauinien^frlipn nnd 
vielleicht Nervenwärzclica sind, in jede Masche oder Grube des oben erwähnten i>jctz\v erke8 
jübet rieb da dAaah&ntiger, geiUidi weiaaer, IlagUdwr and aitt Schleim aagrilülter Sude 
{F^ ^c u hu mucipartu), der in der Substanz der Zunge seine Lage und eine ungefähr senk- 
rechte 8(ef?iin£r h;\i. Die in der Mitte der Zunge befindlichen Srtcke sind am I&ngsten, die 
den Itündcrn nahe steiieodeo am kfirzesten. Die der hiotera Hälfte der Zunge angehörigen 
aind aar dard lodtara Zelbfaff aater eamnder verbanden, nwiaehm denm der verdero 
flilfle ab« befiadm sieh aehr didito adbtaOflpa, ja bdaahe ÜbrAabAaUge Scbcideiraade. 

AasmessuDg des Triton eosatus. 

Länge von der 8rhnnaze bis an das Ende des Schwanzes 10 Zoll s Linien (Pmiscr) 
— von der ächnauze bis an das Bade der Afterspalte 6 — » — 



— der Leber ia der HtttdlinSe i _ 7* . 

• — der Leber am Imkm Baade 2» — 

• grö'iuif IJrcitp der Leber *•••.••'• s '~ 0 — 
Länge der rechten Niere — * 

— ■ der Unken Niere. g 11} — ■ 

. grtaite Bralte elacr Jedm Nicie 3 — 

Linge der Speiseröhre aad dca M^gna • 2—' \ '■^ 

grns^fe Breite de» Magens 9 — 11 — 

J^ge den Dickdarmes ...1 — 2 — 

SVöaate Weite deaadbm * — 6 — 

Liage der Milz * — Oi-- 

. grösste Breite dersciba •«..••••••••» — 3 — 

Länge der Zunge — 5^ — 

. fröaate Breite deraelbm s — 10 — 

Liage der Lnftrbbre • ; * — fi — 

grtaate Weite doaelbm (Ia Umr bintcm flUfie) . . . s ~ 2f ^ 

3» 
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JAoft der Hensinebei s Zoll 4f Urfe 

• — des flcfUM • ^4 

grösste Breite dcaselbeo • * — — 

der gräMten Eier — U — 



r /i ITON Tonos ris. 

Es hat dless Thier Hinsichta der Grösse, der uUgemeüieit Köiperfom» der Farbe und 
der Bescbnfi^Dheit der Hautdecken eioc groase Aelioliehkeit mit DrUom «rMMte. Der wAm 
iMWiiieli wkimehnbrn« Uatmehfed aber beMt Ar 3V. DMWiwt bi Felgmdem: 1) der 
BMVf ist im VerLältniss zum Schwänze weit Itürzer, der Schwanz also verhaltnissmässig 
gr(V«sf>r; !2) der Kampf und der Kopf sind nbsolut und r<> hitiv dicker and fleischiger; S) die 
Beitte sind absolat nnd relativ etwas kürzer, aber dicker uad fleibcUger; 4) Die Hantdrftae« 
sind grösser und springen anter der Form .von Wanca weft •nrkcr T«r, die Bant M ab» 
■•dk wdl tmbcr» ab bd 3V. erklmüus 5) die Färb« ist bdaabe aUcalbalbc« dieselbe, und 
Bwar ein dunkles ond fast ans Schwarze angrenzendes Braun, denn nur »n der untern Seite 
des Kopfe** und Halses Avird diese Farbe lichter und näiiert sich dem Geiben. Hierbei will 
ich noch bemerken, duss uul dem höchsten Theile jeder Wnrze sich cb d— i kd^Ju iMMi^ 
Pank! beiadrl, der dea Schein giebt, ab ad db Wane Ucr weil gdtftct Eb* ""ta*^ 
kapbdi« Datersuchang aber zeigt, dasa er aiar daccih Behitra be b a n aim ttcgnda 
•ebwarze PigaicatkOgelchen gebildet ist 

Zur nihem Erhaternng der unter No. 1. 2. und 3. frcinticltten Angaben dOrfie ea 
wohl nicht ttberflfiasig seia, hier noch einige MaassTerhiltnuse der beiden TrUaatt Bit- 



Bei Tr. critiaiut. Bei Tr, t9fM9» 

Liaga Taa dem ▼ardcfn Ebda dea 

Kapfca bb zur Mitte des Afters TT* T t" 

Länge von der Mitte dea Aflera bb 

zur Schwanzspitze 3* 2" 9"' 

Batüemuog des Uioterbrbca vaaiYai^ 

derbeb 1" «T . lor 

Llnge eines jeden Beines . • . . • 9^ * 8y 

grösste Breite des Kopfe« . . . . » Sf** • 6^ 

Entsprechend der geringern L&nge dea Rumpfes ist auch die Zahl deijeaigea WMmI. 
wabba abh swbebca den Kopfe aad den vardnalca Sabwaaawirbd bciadca, bei TV. üara- 
«aw kleiner, ab bei Tr. crutatu*\ denn bei Jenem kommen, den Kreuzbein wir bei mit gerech- 
net [wie es nach Cuviers*) Angabe auch bei Tr, aJpettri* und Tr. pnlmtäii» der Fall istj, 
nur 14, bei diesem aber 17 solcher Wirbel Tor. Dagegen befinden sich im Schwänze 10 
WirbeL Db Fotai der Wiibdl ▼rrbalt abh im Allgemebea aa, wto bei TV. Cf^atea* aar 
riad Ibra «lacrfMtallse ctwaa Uafc« aad didtcr, db Darafortiaiae aber nn iliuen allen, ins- 
besondere aher an denen des SchuHuzcs, die Oberhaupt krfifti?rer, bii Tr. cnttatitt huh- 
gearbtitct sind, viel lioher Die Rippen liabea TCrhiUaissmissig dii»elbe Llage» wie bei 
diesem letztern Thierc, sind aber starker. 

Was den SchAdel {Job. X2L1, Fig. 15.) aabeliift, aa aaterscbeidet er abh vo« deM 
dea TV. ctkMm dateb folgaada Uiaatlade: 1) a» bC g rtüe r, besonden bicUcr, aamnitlich ist 
auch die zwischen den Schilfen und den Augenhöhlen liegende Parthie weit breiter; 2) nüe 
einzelne Knochen sind dicker; 3) die obere Flache der obern Parüiie des Gesichtsanthciiea 
ist weit weniger uneben; 4) zwiachea beiden Nasenbeinen ist eine längere und breitere Lftcka; 
5) voa jedem Stbabehe Iknft aaeh aaaara aad Uatea eh dttaacr üabfMgtr Fatbala aai» 
der aacb Unten in den obem TheU des Schlafenbeues übergeht {F!f^. 15. /.)> und ein Aaa- 
logon von der ApophytU potforbitalit zu sein scheint, die nach Cu vier 's Angabe bei Tr. 
Getneri, Tr. puuciuim uad TV. ptOmattu vorkommt} 6) swiscbea den beiden Hälften der 



•) Aaisf^Ortk 8.414. 
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Pflogschar (oder vieUeicht der Gatim«y>eiDr) fiadet sicli rin inisa^ grosses hth, nicht blaas 
eine Yertiefang vm. 

Dm SnodMHtftdc, nk dm du Toideffbeiü In Gcleidcvcffbbdung ttdit, ist gann to 

beschaffen, wie bei Tr. cri*t(äU4\ der Humerm aber ist unterhalb seines obern Gelenkicopf«« 
nach einer Seite hin dfl^elfönnig etu-»q nuno^ebreitet . nnd nn der andern ihr gcgenflberlifgen- 
dcn Seite mit eiocm kleinen haliealoraügen und uiich ob«n gelcehrten Fortsatz versehen. 
BaiuM xaA ükm bieten in ihrer Fem niehto Ahwelehcndee dar. Die FoHwond ^rfad ans 
7 verschiedenen KnöchelcheD zusaninengesetzt. 

Dus Becken uud die Knochen sowoh? der TTntprsrhenkel , n1<5 dfr Oberschenkel ver- 
iudten sieh in Hinsicht Uirer Form ganz so, wie bei Tr. crUtattu. In der Fussworzd 
komMB sivar ebenfalls, wie bei dm eben genannt« llakli«) 8 T«ndiiid«M KnddMelttn 
▼er, dac^ ahid ihr LngmngivariilUnisa and Ihre Fernem andeta, nb bei dUaeiä. 

Schliesslich ranss hinsichtlich des Skeletes noch bemerkt werden, dass bei Tr. tonmu 
alle Knochen der rordera and hintcm Bchw w«it grösser sind, als bei den üun ao nahe 
stehenden Tr. orui€Uu4. 

Daradranal« Ath rn wetknenge, Hen, Müs» Hsnblnse and Ckihim bieten keine «af- 
fallcLdc Abweichnng dar. Die lieber aber ist kArzcr und dicker, ria hei 7>. crittatu-a. 
Der Uode ist nicht durch quere Einschnürungen in 2 oder 3 zusnmmenhinjrpndc Stückt- 
gelheilt, sondern ganz einfach, und hat eine ovale Form. Die Kügelchen, woraus er grossen- 
theib besteht, aind iriel (pAaier, ab aia bei 3V. eri^mtu» gefunden habe, jedoch eben- 
falb, wie bei tfcam, clflmig nnd ntt ibim daaneiii Ende der Wite dea Hoden sngdBehi«. 
Die Samenleiter sind nicht weis», sondern ganz schwnrz. Beckendrfisen fehlen; ein BtUubl 
aber von dickwandigen, einfachen und dtirrh das Bauchfell unter einander verbundenen 
Gefikssen geht auch bei Tr. torom« von dem äussern Bande jeder Niere 2U dem Ende de« 
nnidbt gelegenen SamenbÜeia hin. Mittebl; ebea gntcn Frannbofendien MIkroskopes 
habe mich jetzt ikberzeugt, dasa nieht blos bei Tr. iorotut^ sondern nnd bei den mmnI* 
europilscben Molchen, jene Gefäs<^e aus dem Innern der Niere liervorkommen, and dass sie 
die Stimme oder die Ausftthruugsgänge der Harngrfitaae sind. Da aber diese Gänge gleich 
Mater fbam bannHurtif venwcigten Anhange nnd m wb sie aas der Nbre hetvergekommen 
4nd, sbh la flnea Winden bedeutend diok and in ihrer Snhslam» andk reeht irsiA 
an gbnbe ich Ursache xu haben, von meiner frfihcr Ober sie geäusserten Meinnng nicht a^pe> 
hen zu dürfen, nach wrlrhcr kI»» zur Hninfitzeit eine Flüssigkeit absondern, die zor Ver- 
grösscrung der Masse des zu ergiesscndcn Samens verwendet wird. Die Form der Miere ist 
gann ao, -wie bd TV. ert$uam\ die an der aatem Seite diesea Organes aber cvsebeineBdett 
goldgdbcn Kömer, die mir eine von der Niere noch nicht gesonderte Nebenniere nnzodenten 
Scheinen, sind kleiner nnd ztihlreicher. Die Afterdnise is» rpIi»- «nss^ebildet, und einTheil von ihr 
bildet zusammen mit der Sciüeimhaat der Kloake mehrere dicke, hohe and am Rande gefranzte 
Fbtten. Ansh bt in der Kleake, wie bei de« nordenraplisehcn «innlldicn Mebbcn, ein 
Kfirper <vwhaaden, der van unten her den g m sb aehaWh ben Ausgang des Dannkaaaks, der 
Hamwerkzeuge und der innern Geschlechtswerkzeugre (ibrruölht, und diesen zwbchen ihm 
und der n!i»>m Wnnd der Kloake befindlichen Ausgang nicht wenig verengt. loh habe tfci» 
schon truücr für eine Andcumng einer minnlichen Ruthe nnsgegeben 



AnsmoiSiiMg einiger Eingeweide. 

Uage der Spcisedliire Zoll 0 

— des Magens .1 — « 

— des DOnndarmes 5 — 3 

des Dickdarmes » — 7 

— ' der Leber * <»9| 

der Mih i .•••••••*... % — 4 



*) Man Tergl«iche nit dea «Leu Aogefilhrfeti dia BochrMkasg Ar BloalidiM GochlechCiweHneiig« der 
europKtfchen Sileaiadtr mk BMete, dis icfc ia uite TWk mämii MW(gs wr CMiieMs lliwinlt 
1820) g^diM hals. 

4 
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JLSnge des Hoden .»•;... * Zoll i liniea 

— der Niere » — • - — 



TR r TO IV TERETICA UDA. 

la seinem Tagebuch führte Eschscboltz noch eine Tierte Art von gfeschw&nxten 
Batrachiem auf and beschrieb sie in seinen Entworfen zu diesem fiänften Hefte des Atlasses 
iSolfaidccNiaaMii. 

matm, UretV* 

„Ist iilinlich <l«*ni Tr. er htafug, lebt in Californien, WO man das TUct bci der 
mssischcu Niederiasäung Ho 8$ im Auvember häufig unter iiteinen antraf.'* 
»LiUige des giinzfji Thieres 6 Zoll and auch mehr." 

»Die Hmft an gaasm KAiper ebrnfalb glatt, folUnas, an Bamihe nit cfandam 
blAuIlcli wetoeB Punkten bezeiclmet. Der Schwanz fast von dcff LiBge des Leibes, wuaäSA. 
fein, zugespitst md walzcafftmig. Die Beia« «ad Zdicn gaas b«i Tr. crMtaflM» 

beschaffen.*' 

Leider fand ich Ton dieser Art anter den von Eschscholtz mitgebruclitcn Thierea 
kein dnslgvs Exemplar aehr ▼or, weshalb ieh darftber aach Niehls wdicr, als aar die Tciw 
amlhaag angeben kann, duss dieses Amphibioaiy weil es dem oben AngclUitai WO. Polgs 
cfaien runden [wHlzoniuniiigen] Schwans habea soll, clgeatlkh wohl nidil sa den TritOMB» 
seodera s« den Salamandern gehört 

Erklllran; der Abbildangen auf Tafel XXI. 

Fig. 1. Eine am die Hilfte vergrösserte SaiamanUriiia attenuota von der oberu 
8«ile aagesdiea. 

Fig. 3. Dieselbe von diar Unken Seite angcüehen. 

Fig. 3. Zehntes Wicbdbciay aebit «dbaca Bippen, acchaaial TCBgEteacEt». vea, obca 

angesehen. 

Fig, 4 Bokidel, dnidMl vergrössert, vaa ehni Mraohld (dtt Uafcritkler springt 
aaeb venie etwas aber den Oberktefer vwr). «) ZwIieheakleMetae; I) ObciUefer; e) N»* 

genbrin; d) Stirnbein; e) Scheitelbein; f) Schläfeubcin ; if) Hinterhaaptbeiaj ü) Fealaadls 
in der obern Wand des Scitädels; /././') I'ntprkirfrr; le) ttuadrnthrin 

Fig. 5. Uersdbe Schädel von «der liuken Seite angesehen, a. 6. ä. e. i. und k., wie 
hl der Torlgca Figur; 1. vordere und a». hintere Fllg«! des Krilbftias. 

Fig. 6. Derselbe fichiidel vun der untern Sefts, «) leehte Il&lfte des Unterkiefers; 
6) Oberkiefer; r ) Pilugschar; ä) Körper des l^eilbrins ; *?) vorderer Flüf^el desselben i /') hin- 
terer Flügel desselben; g) Quadnitbein; h) Hinterhaupts - und Schl&Ienbein mit dem Lab/rinthe. 

Fijf. 7* Bhie Balnanadriaa, swefanl Ttisriacrt, na der lalcn Belle der Lcftea- 
wand geftfiMt Die Baachdeckea sbd «nrttekgeechlagea. IMe Teideibelae abid unter dem 
Bücken zosammengcfügt und deshalb uidit r.ti sehen, das linke Ilinterbein aber ist abgeschnit- 
ten. «) Zungenbein, an dessen rechter Iluille die ihm anirrliörigen Muskeln verblieben, an 
dessen linker Hallte die diesem Hiigehorigen Mu«kelu entlerut worden sind; 6) untere Jt^urtlUe 
des BnutgOitels (CSKwacaiAi) nebst der tob ihr ancb ?<mM nbgchcndca Knorpclphtte (an der 
linken Clavicula sind die Muikeln unTersehct geblieben; aieht aber auch aa der rechten); 
r) das Uerz mit der von Uir ausgehenden grossen Arterie (Tentrikel, Vorkammer); d) Leber, 
IJaucbgpcicheidrase; e) Magen;//) Dtinndarm; g) Dickdana; h.h) rechter Eiecleiter; «) Harn- 
blase; k) ontercr Tbdl des Bedcens; /) After. 

Fig. 8. Der Kopf und e^ Theil der Speiseröhre, swefaaat vargvSeaeit, an der reck. 

ten Seite der Limge ri;i<h tlurrliRplinitten und aoscinauder prlej^t, so diisB die Umgebungen 
der Mundhöhle und die innere riuche der Speiseröhre zu sehen gekommen sind, a) Zahne 
auf der Pflugscbai;; 6) Zahnplatte, die den Körper des Keiibeius bedeckt; e) Speiseröhre; 
Zunge nSt sfauni Ihrer Tordem Ifnsfcela. 
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Fig. 9. Zmigcabcinf tdir stark vergrösaert, Ton der antern Seite aogeflehen, d) lin- 
kes Horn; 6) Zangenknorpel; c) CoIumeUa; d) die Muskelscheidt« des rcclifen Horns-, e) 
Muskel, der voo dem Unterkiefer za dieser Scheide geht; /) ein Muskel, der von dem Zun- 
gahvm m den BRnehdraken biogeht (liehe J%. 7.). 

F^, 10. Der rechte Hedei AwiiMl ye f gi gw ttt, Ton d<r antem Seite ugeMlM^ 
«) TOrdere und 6) hintere H&lfte. 

Fig-, 11. Das Gehirn, sechsmal vergrüssert, von oben angesehen, a.a) Gerachaiier^ 
▼en; vordere Masse des Gehirns; c) mittle Masse i d) TerlAi^;ertes Mark. 

J^. i% Dttsedbe Gehirn ven der wten Seile ao^emhen, «. ^. umI c) ^ fa der 
VM^n Figur; ä) Hirnanhang; jf) Schnerre. 

Fig. 13. Dasselbe Gehln vft« dtt liokm Setta «^eeehem; «i. Mi d) wie i» 11. 
e) Hirnanhang j/) Sehnerven 

Fig, 14. Die ulcn BdUe dei rechten Yerdcriwlnee Tergrösaat 

15. Schldel des Tr. iorosus, um die H&lfte TCfgrtaictt daiseateitt» von oben 
•ngesehen, «.«) Nasenlöcher; Nasenbeine, die nach innen xa die anfsfeii^endcn Aeste 
der Zwischenkieferkuoclien grössteatheils bedecken; c.c) Oberkiefer; d) Stirnbein; e) Schei- 
telbein;/^ Schläfenbein (diejenigen TheUe dieser Knochen, an denen sich nach unten hin die 
in der Ai»Uidiiag nicht lichttinren PnnkenhftUcn beindcn, muren in beiden Seitcnlillflbai, nie 
auch die Abbildung zeigt, ziemlich unsymnu triseh; g) Qnadratbein; /<) Hintcrliauptbein; t) eHm 
Knochenboisen, der T«n SUnibein nun Schiifenbein s«lkt; A) 0*/^arjfgoidtumi /)Dntakic6r. 

Erklärung der AbbilduniBren auf Tafel XXII. 

Fijg. 1. Tr. eu/ia/m in natürlicher Grösse von Eschschollz gezeichnet. 

F^. 2. Schade! desselben um die Hülfle vergrösaert von oben her gesehen: 0) Zvii- 
•dienkteferbein; ^ Niucnledi; c.c) Nurabcfaie; d} Oberkieier; «. lud/) KnoeheneUkckc^ 
die vielleicht noch zum Oberkiefer gehören; f;;) Thrftnenbein; /t.U) vorspringende Ecken der 
Pnngschnr; /. /) Stirnbein; it.X) SoIipHrlbeln ; 1. 1) Seitentheile des Hinterhauptbeins; m) ein Theil 
des Scblätenbeiues mit der Paukcuhühle; «) Ot pierygoideum nadk Ca vi er} o. und p) 
Quadnitbeni, bestehend an« 2 besondem KnoehoutlkdMn» die der tage nach euwnder anlie- 
gcn; f) rechte Hälfte des Unterkiefers. 

F/^. 3. Derselbe Schädel von der tintem S*>!te Rr2:es*>lien : ft.ft) Zwischenkiefer; 6.6") 
Oberkiefer; c,c) die Pflugschar nach Cuviers Deutung; d.d) Keilbeiiikörper ; e.e.e) Ot 
ptetygaideum und Quadratbein; /) unterer Theil de» SchUfienbelnes «nd g) der damit ver- 
midiscne Seitcntheil des Btnlerhaeptbefaies; l) eh Thdl des Unletldeiem. 

Fig. 4. Derselbe Schädel von der Seite angesehen, a) Zwiscbenkiefer; 6) Oberkie- 
fer; c) eine Knochenplatte, die vHÜeicht zum Oberkiefer ifehört; d) Stirnbein; e) Scheitel- 
bein;/*) hinlerer und g) vorderer riügel des Keilbeins; ü) Körper des Keilbeins; t) Pauken- 
höhle; i) ludcer Gelenkkopf des Hinterhauptbeins; /) nnleser Fltlgel des KeUb^; sc nnd m) 
zwei KnochenstüdM des Qnndmlbeins; f. ind r) die drei Knftchwstttcfce der Unken HUfte 
des Unterkiefern. 

Fig. 5. Der Atlas und der darauf folgende Wirbel des Rtlckgralhea von oben ange- 
sehen und um die Hälfte vergröascrt| A) Atlaa, a.a) TbcUe« mit denefr dis beiden Gelenk- 
kdpfe des Schideis eingelenkt sind; h) Donforlasls des Atias; e,e) hinter« aehicf« Fetlsitm 

desselben; B) zweiter Wirbel, a.a.*) vordere nnd i.i.*) Untri« sdhieie Fsdiltm; Sship 
fortsatz; 4/.4/.*) Uoerfort.s.ilzf -, f.e ") Kippen. 

Fig. 6. Der zehule Wirbel, ebenluUs von oben angesehen, a. bis ä) wie an if. in 
der vmigen Figur. 

Fig. 7. Derselbe Wirbel rvm der linken Seite angesehen« «. Ms nie In der vnrf. 

gen Figur. 

Fig. 8. Die Knochen des rechten Vorderbeines in nattkrlicher Grösse von der ftusseren 
Seite angesehen. • 

Fig, 9. Das Becken nn die BUfte vergiOssert veii.der nntem Seile nngcschen, «) 

Sdiambein; ti) Sitzbein; c) Darmbein; d) Gelenkgrube. 

Fig. 10. Die Knochen des rechten Hinterbeines in aatArücher Grösse von der ftnsscm 
Seite angesehen. 

4* 
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Fig. 11. Das ZoDgenbein in oatürlicher Grösse, von der untern Beite angesehen, n) 
vorderes Horn der linken Seiten 6.6) hintere Horner; c) Othumelim odct luorpliehe Bogen, 
die nh den Mntcm Bintn m Ihrai beidoi EadM vcrlmiMieB dnd (die vienlrf» IMm vm 
beiden sind, beillnfig bemerkt, inter ebwidet TcnehnoiMB); nO Ot/mimi «,0) Ptattcfl, die Im 
die Zongenwurzel eindrinf^en. 

Fiff. 12. Zongeubein in V erbindang mit andern TlieUcn des Körpers in natürlicker 
Grösse, a.a) Detcrkiefer; 6.6.6) 3 Temhiedene Lagen des Mute, mtjloftj/oidm» ttdOiet 
Seite, die meh mieicB nrtckgeicIdageM efad (der llidce Madtd lit catfent weHta); o.«) 
Citth; d) ein ThcU dee rccliten Zungenbeinhoms, nachdem der ihm niilie^ende Muskel etwas 
nach innen geschoben Ist; e) hinteres Horn der rechten Seite; /] Knoriirl^tiirk tinftrhalb des 
Kehlkopfes (CarttJagp tliyreoid«a)\ g) JUutc. gemogio**u9 i h) JUutc. gcmoüiyreoideus 
rediier Srile (der linite let eatfcnt wevdoi) ; t) cfai Miulccl, der den Mtue, etrmtt glmMM 
4ee SalMMBden eotoprieia; k vmii^ MmtP, M$tu t «tg hnm wi m) ein TMl d« Sj el wr iige. 



TAFEL SXIU üND XXIV. 

f. AC M A E A, 
Eine nene Gattung von Mollusken. 

(IM» BmtmmMg von ixftaioSi integer.) 



Sie gehört nach BlahiviUe^t *) Eintheilnng der Mollusken zur Abfheilung der Parwt- 
phalophora hermaphrodii a . und zwar, naher nuch ans^ei^pben , zur Ordniin«»' der Cen-'m,- 
irattcUataf wo sie zwischen die Familie der Heti/era und die der Jirnm/ujera wurde m 
■IclicB «eib. Nadi Caviere Eiwlbeileiig **) aber gehM eie m der Oidmnig der Satfi- 
irm uß k iai a, 

Aemaea, .Corput tetta penitiu o6tcctum; tentaculU duo6tUy acutity htm oculiferit; 
dorto cnnlrn mit coiiveTiutifltlo ; jirrle vraato. lutri . ovato. auf tuhrofundn ; pallio 
pedem iatcra et poaterütrit versut earcedente; pailii nmrgimbu* uUcgri*\ 6rtmchia 
umem pyrmmülali m eimeira «MvAMie SremeAudie pmrt^ rilm; mm «f «rgmaanm 
g t t m nä mu» orißch eonHgui* in dea^ra emiUiik inmc/tialis par/» «f<&» 
' Teitfft uttivedvia^ ittfegra hnperfnratn t ontra ttnf t h/peiformi» , aperfnra ntbro- 

tuftdu auf ovaliy caviiate timplivi, apice piu* mimuve ejcieninco , erecto aui atürur- 

Der Name Aemtkta, dco Bsehaeholts dieica Tliierett gegeiien kat, besieht airfc 
fvaiiiecheinlich darauf, dass ihre Bcihaale oieht, wie bei den FiMturellen^ denca iie «ehr aiAe 

fldieB, eine Oeffhong im Seheitel hat, sondem undurcbbrnchen und ^nnz ist. 

In dem Rekcjoumak ünde ich über die in liotersucliuug stehende Thiergattung nach- 
steiieiide Beneilcuigea vcraeiolinet Tiiier Irt ihaUcfc den der /VsewneASa, die Schale 

der Toa JMSIk Dk Schale M meistens mit exoeatifadiem CHpCd, Inwendig ohne Sdrappe. 

Der Kopf des Thieres besitzt 1 lange Fühler, die an ihrer Wurzel Augen tragen. Der 
Rüssel ist lang. Hinter dem Kopfe befindet sich im Nacken eine grosse O« flFnung im Mantel 
(soUte eigentlich heisseu eine Uulile unter dem Mautei -A.), wo man eine Mhuiale, lange, 
k^eUftnnige Kieme CfbUdct Der Faea iat aehnal und haeh.<< 
Alle wnrden in dem Meere bei Siteha geAnden. 

Ich will jetzt auf diese Ht-nicrkungen eine nnsfülirlichere Hcsrlireniune' der ganzen 
Gattung folgen lassen, und bitte, was den anatomischen Xbeil derselben ant»«trifit, damit xu 



*) Muuei d« iii«lae»to(fie. 
•*) Efgiie uiaMk. VoL liL 
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Tcrgleicben, was Ca vier in sciiicu berühmten Memoire* jtour »ervir ä f hitt. tiat. et h 
F oitaiomie de* IfolhufUM über die Gattiiogen PateUa und Fi»»ur^la angegeben hat. Uebri- 
<g«M «bor M6ge fcicr noek die T«tiMthu9 Plate Üadcn,. daw Tlcllekht aMhccM dca|fe- 
nigeu Mollnsken, die in unsern jetalgcii MoIogiidiMi SjalcnMn der Gattniig AriifiAia ngtslUt 
WQidcn sind, eigentlich zu der neuen Onttnng Armaea gehören mögen. 

Die Tkiere der GaUanf Acmaea haben sowoiil in Hinsid^ ilirer Schale, als anek it 
Hinflidbl flucr w«idiea Thcfla cia« adtar gnaia ArkalicUtclt >ül dea JPatelluu Dm rmMg- 
lichste Unterscheid angszeichen zwischen beidCB Gattttogen geben die AthemwerkMag«) denn 
diese beslehen niclit aus einf-m f:i^t srcsclilosspnpn , an dem 3Iaiite! Iirrunilmifendpn, ans vielen 
lllttttem zusaminengesetztca Kreise, sondern aus einer einzigen au beiden Seiten mit Blüttern 
besetzten und dreieckigen Platte, die, wie bei FÜBUrtUa, ia einer besoadem and Ober dem 
Habe bcindUcken HftUe ihre Lage bat 

Die Schale ist im Yerhältniss zur Weite an ihrem untersten Theile je nach deta rer- 
schiedenen Speeies mehr oder weniger hoch und danach entiveder schildförmig, schQsselförnW;? 
oder kcgcUöruiig. Ihr Rand beschreibt je nach den verschiedenen Arten entweder beinahe 
«iaca Knds, oder beinahe eine BUipae oder ein Oval. Ibr Gipfd endiieb Ist tnuner achr 
oder weniger excentclBCbt bei keiner der mir ToriiegendMi Arten aber eigentlich in der Ml n% . 
Kopf und Hals sind zwar verliulfniBsniftssiir etwas länger, als bei den Pnfrffrjt , doch eben- 
faUs sehr dick und ttuch ithnlicb geformt, wie bei diesen. Das vordere Ende dt» Körpen 
bildet an den im Weiugeläte aafbewafcrtta Exemplaren einen mlssig langen, dicken und abge- 
atttBpllen RflaaeL Die Bobie iet veiliallnfaMatiHf rccbt graea, acbr flelafllilg, and nwar Htai- 
ger als breit, doch nach den verschiedenen Arten im Yerh&ltuiss zur Länge von einer grossem 
oder geringem Breite. Am breitesten ist sie bei Acm. mitra. Der Mantel verh&lt sieh im 
Allgemeinen wie bei den FUmrellett, Der Kaum zwischen ihm und der Sohle ist m&ssig 
grata. Nach Tome springt der Mantel wdt 1k1»er den Hais und Kopf vor. Zwlad^en . ihm 
and dem breiten Halse befindet sich, wie bei Fitmrella^ eine vorn sehr bfaÜe ud oCen 
stehiiulf xiemlii-h tiefe, niüKsig hohe und iitirrliaupt verbnltnissniüssig recht grooie ITammf»^ 
inuerbalb welcher die in eiuiacLir Zahl vorkommende Kieme ihre Lage hat. 

Die ffienM iit m&ssig gross, faitt noeh alobt den vierten TbeS der für sie bestimmten 
Bdhie aoi, ist Ton oben and muten etwas idatt gedrftdc^ hat tob oben oder «ntcn nngesehen, 
die Form eines niiissig lang nn^gezo^eneu Dreiecken, ist mit ihrer Basis dem Grunde (der 
hintern und ho^'enförmig gekrümmten Wand) der für sie bestimmten Höhle, und zwar in der 
linken liaiite dieser Höhle mögliclist weit nach aussen angeheftet, und hat eine in der Art 
achrlge Lage, daas ihre Spüae tbefle nach vorne, theia nadi rechts gdtclirt ist Sie fc — 
wie bei FtHKurclla zum grAesrrn Theile aus einer Menge zarter und quer verlaufender Blltt* 
cheu, die in 2 einander grgeniiber brfiodlichen Reihen atehen» and an einet mittieni sie an- 
sanunenhaltenden Platte angewaclisrn sind. 

In der reditcn HAlfte der Klemcakdhie nnd chenfidls mS^icbat ireit nach aussen iun, 
kommen an der hintem Wand dieser Höhle 2 eehr Icnne« wanealBnnige dieia aeben ehmn- 
der liegende, an Grösse etwas ungleiche tind mit einer Oeifhung versehene Vorspränge vor. 
Der linke und gröti^i-re enthalt den Alter, der rechte und kleinere dieAt&odong £ftr die weih- 
liciicD (jeäcidechtswerkzeuge. 

Die MnodbdUe ist siemlieh weit and ileisdi%. Die Spebcrfihre rdeht behiabe bb m 
der Mitte der Bauchhöhle, ist ziemlich dickwandig und muskulös, und wendet sich, wie sie 
in dir Bauchhöhle gelangt ist, schrftg nach der rechten Seite hin. Auf sie folgt ein IVf .i^^en, 
der bedeutend weiter^ lang, schlauchförmig und fast wie ein Bing susammengekrümmt ist 
gegen den Darm Idn nihnablig enger wird , nach Tome Uber die EbmAndung der Speiseröhre, 
indem er einen knrsen BImdsack bUdet, etwas vorsprii^, nnd sehr dOnne Winde hat b 
den Darm geht er ganz unmerklich über. Dieser aber hat eine sehr beträchtliche Länge, fat 
vielfacli gewunden, im Verhältniss zu seiner LSnge zwnr nnr ntri-^'if!;, doch allenthalben ziem- 
lich gleich weit, dünnwandig und seiner ganzen Länge nach last immer mit braunen Speise» 
testen angefUlt Der Hagen Hegt Hbrigeas didit oater der Rlkckenhaat, der Dmmkaial 
aber zum Theil unter, zum Theil vor, %nm Theii auch links an dem Mageni Die bfaltere 
Hälfte der Speiserfihre ist völlig von der Leber umschlo<4<4en, der Darm aber und der Mageo 
liegen zum Theii zwischen der Leber und dem Eierstocke, ^auu» Theil sind sie von dem 
ersten Efaigewcide eiogehlUlt 

5 
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Das zuletzt erwähnte Ort^nn, dir Leber, nimmt den grögscrn und zwar den obem 
Thefl der Baocbhöhle eio, und li»t, wenijjistens bei im Weüigeigt aufbewatirten EzemplareOf 
eine gelblidie Farbe» Sie besteht denllidi ■» klebten Bltachcn, die dnreb »ehr ktitse K»- 
Blle unter einander verbanden sind, und ergieHt ihr Erzengniss, die Gnlle, durch eine 
Mr'n2:e von OefTnuagcn in den Magt-n. Ihr ppgcnfibcr, uümlich auf der Solilt- des Thit-res, 
liegt der Eierstocit. Es ist derselbe mit der Leber lest verwachsen, und hat auch einen 
ihnUche Bttu, als diesei Eingeweide} «atenebeidct sidi aber von ihm durch eine grauliche 
Fwbe. Nach vorne md lecliti geht der EieietodL in efam weiten und dünnhäutigen Ane- 
flduningagting aber. 

Dariukanal, Leber und FJersfock sind von einer besondom und srhr znrlcn llimt, von 
einem üauchfeüe umhbllt, und dieses bildet in dem untern Itauine der Bnuchbuhle eine 
abmale DnpUkntnr» eine Alt vom GdtrÖae» das die gease Bauchhöhle der Linge nack durck- 
streicht, senkrecht stekt, kl der Hitldliaie den Kitrpcn «ebie Lage kat, und unten an diu 
Sohle angeheftet ist. 

Der Speicheldrfisen gielrt es 2 Paar, und diese haben einen verliüliuissmässig betrücht- 
liehen UufiMig, und uckwcu den grössten Theil der IlAhle des Kopfes und des llalses eia. 
Dte beUen vordcni liabcn l»elnabe ebie BImfetni, und geben wtt Hurem dftnnem Ende fai de* 

Scblnndkopf über. Die beiden hintoru sind nsyntmetrisch und unregelmassig gestaltet, haben 
zusammen i-im-n ot\ras prössern Umfang, als <\\e vordem und jede von iLnen ^-^flit nach vorne 
in einen duunca laugen Kanu! libur, der an der äussern Seite einer der vurderu Speichel- 
drlaua aaek vone Tcriauft und afek dann neben dicaci in die Höhle dcu SckkuuHEnfliBU 

Die Zunge hat eine älinlichc Organisation, Lage und Bcfcsifgang, ala die dtt PaUH' 
l0H tind ist verhftltnissmü8.sig auch eben so h\x\<j; -aU diese. 

Auch in Hinsicht des Nerveosystemes sind die in Untersuchung stehenden MoUusiken 
in einen koiieu Giude den Pnteaeu tholicb. 

Daa H«is mit aehMm Beutel liegt in der linken BUfte der Bauchhöbie uad nrar dkkt 
Unter der Kieme. Seine Form ist die ebwu naiHlg ^weiten, länglichen, an beiden Endcii su- 
gespitzten, dOnnwandigen einfachen und rm ^^ (>nig zu<iHnimrns^ekrfininiten Schlauche« Sern «-ines 
Ende ist nach Tome und reehts, sein anderes nach hinten imd links, und seine Konvexität 
nach aussen, «der irtkcr Mck angegeben, uadi Inks und Tume gerichtet Sehl htaileKa 
lade nknoit dne Tene uuf, die gegenflbw der AnheAung dea Mnutela nun der Leibeswand 
herkommt, in der sie, ^ie es den Anschein hat, ringförniif^: und immer gegenüber dem Mantel 
verlfinft. Das vordere luide des llerzcna ober geht in ein (ielViss über, das in die Kiemen 
eindringt, und am rechten Rande derselben bis zu der Spitze hin seinen weiteren Verlauf 
nfanint Bb Ikniidm, über, der Analogie uueb, eki> sehen ozydirtea Blut fbhreudes, Gefkaa 
lisgt an dem linken Rande der Kieme. Dies« drtegt dann, immer -iveiter geworden und zu- 
letzt die Kieme verlassend, in die Bauchhöhle und begiebl sich sogleich nclien der Tene, die 
das Körperblut dem Herzen zufuhrt, in die Leibeswand hinein, wo es nunmehro, wahrschein» 
lieh inuner aaba jener Yena aich hatlcod, nuck aekwa weitem Tcilanf BMck^ uad auf neiaeB 
Wega ladircN Acite m dca EhigeweMea ubacadet 

Tun NtfanllckcB Ceaehladlaweikaeugett kalw id^ aickt dia adadcala Spar gcHaadca. 



BesckreibiiDg der einselnen Artea 

1* A. mitra. Tetta ovaio -rotuntltUa elevata^ uttu» alim, e.riua lutetcente calcarea 
acabruuctU»^ vwrHkt^ §u6c0$Ur0H ^r^etOf otoieUt wutrgme uUegro (T«^ XXIIl^ 
Fig. 4.). 

Die Schale ist sieudich dick. Der Ikagste Durchmesser ihrer Oeffiiong beträgt unge- 
fikhr 1 Zoll, uad dca ao viel betrigt auch ihre Höhn. Ihre ■aascre Fltabe wird eihur 
aritadg dickea Lage ebMW fiut kieidaartigen aber festea Ihsae gebildet An kleiaea Bxcai» 
plarca iat die OcHkuag der Schale oraler, als aa den gröesem, ja aritaater beinahe dliptlsck. 

2> Ji* mammillafa. Ti^ata ovato-rotundfcta, rlrrntn rraxan, infit» al6a, CJ-fit* flavo- 
rufctcenff , iubercuU» complnribu* cottfertü mummü/atu 06tita% veriice ^ubceMroH^ 
erecto, oötuto, margitte ifUegro. 



Digitized by Google 



19 



Die Höhe «nd Weite der Oeflbnng der Schale verhalten sich wie bei der vorigen 
Art, die Dicke nhet ist txdenteoder. Aa der äussern Flüche befinden sich viele randUche, 
massig grove onil nnregeluiääsig geftaUlii A«nrft«hie. ■ Dod bnb« iek ein EaMoqiltr vor aiSrt 
m den die ndeten dleecr Ammüdum ichr ngdmäadg in 3 «encentKlMiM Beibcn gnteUt, die 
flbrigea idbcr swlsehen diesen unregelgiässig zerstreot sind. 

3* A. marmorea. Tetta ovaio-rotundata eJevaia, alba Inovizdta nitida^ v0riiee *a> 
cenfrir<7, erfictOi obtuWy aperturn tuymtnetrica , margiue sttbginiiaio. 

Die Länge der Schalenöffnung ist ungefähr eben so gross als bei den beiden vorigen 
Arten, die Breite nfcer etma grieeer, md der Rnnd na einigea SteOcn ctm» wuseieliwcttt 

Die Höhe der Schale ist «m ein Bcdentendct geringer» nla bei den vorigen, und der 
Gipfel weit mehr exeentrisch. 

4. A. ca9»i9. Teata ovaio-obhttgay elevaia mlu» alioi extu« rutiki-Jutca^ coatUlatü 
roiutulatit fornicatia iiuMqualibtUy vertice MceniricOf erecio o^iuto, mwgine repaud» 
{TaS, XXiF, Bg. 3.). 

Die Äussere Flache ist, vi'it auch gewöhnlich bei fast allen folgenden Arten, etwas 
riiih nnzufohlen, uiitl hat das Aossehcn, als -^ci eine Deckfarlip in rincr ziemlich dicken 
Schicht auf die Schale aufgetragen. Die Rippen entspringen ziemlich tief unterhalb des 
Gipfels, werden gegen den Rand der Schale immer breiter, sind an iJUige und Dicke nnter 
cinmider «twan nngldeli md eradieinfn als Falten dcv Schale, ao daaa nlw der KenvexHl^ 
die jede nach aussen zeigt, inwendig eine Konkavittit ealapeickt LUigtt 1 ISoU 9 TJnlen, 
grAsste Wette 1 Zoll 3 Linien, Höhe 10 Liuiou. 

Dei einer nur 5 Linien langen und hierher gehörigen Schale kommt inwendig unter 
dem Gipfel ein sehr venvucliler lirindielier Iledun vor, am Bande der Oeffiinng befindet 
aieh liiivendig ein aehr aduaaler brttnniiciicrSnnmi, anawendig irt gegen den Baad bin ateileB* 
weiaa etwas Gold unter die rothbraune Grundfarbe untergemischt and die Breite der Sdiap 
lenöffiiung ist im Verhältniss zur Länge derselben etwas geringer. 

5. A, pelttt, Tetta nvnin-ohlnuga deprasiusculay extin fi/gm-olhia^pa^ infus alha tmt 
caendetcetdey mavula »uit fornice /uaca ir regulär iy alrüs irojuvcraia auiiüitaimüf 

Die Selialtt lat «nawendlg glatt, aehr dunkel, oUvengrftn, vnd hi derNthe den Bandes 

zwischen den Rippen mit einigen gelblicheu LüngHsIrcIfen versehen. Die vordere Hälfte des 
braunen Flecken« im Innern der Schale ist bei allen mir vorlipirenden Exemplaren verwischt. 
Am Rande komuii inwendig ein schuiaier brauner oder brnuu und gelb gefleckter täaum vor. 
Llqge 1 Zell 1 Linie, griMe Breite 10 Unten, Htthe 5; Uaicn. 

Hieher gtanbe ich als bloiae Spielart eine andere Schale mUen m mflssen, die etwas 
grösser und auswendig nicht glatt, sondern etwas rauh ist, bei der auch die Rippen nicht so 
deiiHich he rvortreten, die gelben Likngsstreifen fehlen und der Gipfel nicht im mindesten übcr- 
gebugeu ist. Ich habe mehrere Schalen in Händen , die deutlich einen Uebergang in diese 
Taiietlt machen. 

6. A, Mcufum. Tutm ovato^iongm corwMMy tnmnmrgha striata, Mfttu oSvaceOy UtmU 

' ßav€»C€ntibiu ra^aMÜ&iu iimefuaJibu» pictOy itttua Iknduy macula »ub fornlce funca 
apathulaeforwd mag»», Mfifoe ntbcHUraii otttmanmo, margim crmat» {Ta6,JLXIII, 

Fig. 1-3.). 

Der Gipfel ist etwas abgerieben. Uni ihn herum befindet sich ein bräunlicher, veiw 
virdiler Snnm, an dem übrigen Theile der Sehnte iat dh Gmndfarbe ein seiuuatsiges Oli- 
vengrin, das gegen den Rand ins Schwarze fibergeht. Viele gelblich weisse verschiedentttcli 

lange, Im Ganzen aber nur kurze Streifen verlaufen auf jenem Grunde von oben nach unten 
und stellen einige eoncentrische Reihen dar. Der braune Fleck an der innem Seite der 
Sehnte ist nicndidi BchaRf hegrenit and siendleli tefdailidg. Am Rande der Schate befindet 
sich tawcndig da miasig hveiter aehwancbmmier Saarn, mit viden kleinen grtniieh gelhcii 

und in ungleichen Entferunnsrn von pinnnder abstehenden Quergtreifen. Lange derOc&ong 

Ii Zoli , irriisste Weite (h rsrlln ii 1 Zoll 3 Linien, Höhe der 8rh:i!e 61 Tanien. 

7» A.padiKt. 'Vesta ovato-obloti^a d^prcsaa , tctmi, dacuHsaiim mhfifhxime «frinfa, 
ejctua paUide-olwacea, macuii« et taemü fimeacentibua äecurretUibus maequaiibm 
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pictm, iaftM livida , macuJa anh fortüce Jusca eUiptica obaoleta y vertice «xcentrico 
pr^miimhf »ukmßejcot mtargine memH$tim» er^iulaf» (TmA, XXIV, F^, 7. md 8.). 
Die Schale Iwt vlde AchnlldUcdt all dem gMchea TheUe d<v vot^;» Att Deck 

Ist sie kleiser, viel flacher oad dQnner. Ihr Gipfrl dagegea ragt deatltck herTOTi ud die 
gelblich*-" Striche in dem braunen Sunm drr inncrn Fldchc siud znlilrcicher , «Ig in jener Art. 
ilirrxu koiinnt, dass der braune l'lcckeo in der iuaern Flühe der ikliule selb&l hb aeUr klci« 
BCB Bxeaiplaren mehr edcr worfger TerwlMit evtebriat, die Irlaaltdw Gmadiwbe «• der 
iusseren Fläche der Schale alier lieiiter ist, «ad eieen Uebergang ins Chraiie sci^. Liege 
d<-r Oetfnung 1 Znti 1 TJnirn, f^ro^stf Weite 1 Zoll, Höhe 4 lieje«. Bei kkaarcctt Bsem> 

plurea ist die Oeftuiuig dtr Stli.iU' iM-iii.ihe elltplisrli. 

8. A. radiata. Tetita ovatu-elliptica^ dcprcasiuscula^ cjctu* otUmcea^ inhu livida^ 
macula *u6 formce tpathutaeformi^ rtuiiU ttumertuü cot/ue/brmiiutf vertiee ejcce» 
iric0 |vreNVMMMf0y nm^guts ncttittsttiM crtfMtfAife. 

Die Schale i§t der Teilen sehr ähnlich, unterscheidet sidi Tea ihr eher hinreidced 

durch die stark hervortretenden rarten Hippen, die duiiklcro Frirhe Ha der Aussenfläche, die 
scharf begrenzten und grossen braunen Flecken au der loneru Flöc^, die verhaliolssmäsaig 
grössere Höhe, nnd den weit sUürker herrertrctenden, tUirigens aber fim den Seiten etwas 
platt «edrIcklMi CUflieL 

macula mb foruice fmem, Wia^-tU^fHc« otulmt vertier ese etmtr in wßuut (TaJl 

2LX1V. Fig. 1. und 2.). ' 

Der Gipfel ist weit aus dem Ceotrum herausgerückt, so dass der Tordere Theil der 
Schale Ton ihm sehr abschdssig gegen den Rand hin abfibUt Der bnene Flecken im loaen 
der Bebele Ist nicht bei «llca EsemplMrctt Wfhiltnisawteaig gle leb greaa» A«eb bat er tUHt 
bei allen so deutlich 2 Seitenlappen oder kurze Seiteoäste, als es in der gegebenen ^ttü 
dung {Fig. '2.) der Fall ist. Dicht ;m Ann Rande der Schule befindet sich inwendi? fin 
schmaler und gleichmissig dunkelbraun gefärbter Saum. Zwischen ihat nnd dem brauaca 
necken hat die faiacie Fliehe der Schale aar cfami IcidHra Aaflag vaa MiaUcbcr Fnbe. 
Lloge 1 ZoU» gitata IVctle 10 Uaie«, Hebe 5 Liaiea. 

10. Anctflu: Tetia •$mi9'tUipHcm comea-a, extw» /uM vmc t ml t, ihte» dbeeoMiA^ 
mmutft srth forii'tfc f Ultra magna tpmtAuiao/onmi, twiiee Mßcmtrie» emprmm m- 
flej^n [ Tai/. A \// \ Fig. 4. bis 5.). 

Sie ist der vorigen sehr ähnlich, unterscheidet sich aber von ilir insbesondere dadurch, 

daia sie ▼crbillaiBBmiasiiif schauller vad höber Ist, and daae die» swfadken Gtjifiel lad Raad 

gdegene läagere Seite tieliräger abfällt, und nicht ho sehr ak hei jener gewAlhC Liage 

10 Liaien, grBeste Brette 7t üniea. Bebe 4i Liaica. 

11« A, dig^iiulit' Tetta ovalo-ellipticaj convexa^ itiitt* atbidu^ macuJa *u6 /hmice 
futca^ trregulnri obtnfrfn, cnntin nonnuüU iaiu tuSercuiogis , vtrUe» m6mutrgi$tldi 
compre»»o {Tai. Ä'AJJJ. Fig. 7. und 8.). 
Der Gipfel befindet sich an dem Tordem Ende, imd nicht gar fem tob dem Raade 
der Schale. Seitwtrts voa Ihm fidlt die SiAale fast gaas gerade nnd «ehr abscbflasig ab, 
aacib Junten aber steigt die Schale vor ihm erst etwas, obschon an einigen Exemplaren mehr, 
an andern weniger in die Höhe, und fällt dann allmählig nnd mit einer starken Wölbung ab. 
An dem vordem TheUe der Schale sind zwischen dem Gipfel und dem Rande keine Rippen 
zn benctkca, aaeb Untea aber «erden ale ailmihlig atttdicr, «ad diejenige, welche vom 
(iipfel zu dem hintern Ende de» SebalcaiaiMleS Teriinft, ist afcbt Uee die liagste, sondern 
auch die höchste und dickste. Den grossem Rippen entsprechen schwache rinnenforraige 
Tertiefungen an der Innern Seite der Schale. Einige Schalen siud in der Gegend des Gipfele 
stärker zusammengedrückt, als andere, and danach richtet sich denn auch hauptsächlich die 
Ferm des aar missig groesea braaaen Fledceae, der aidi an der buwm Fll^ der Schale 
befindet Doch ist in manchen Exemplaren statt dieses Fleckens nur eb leichter branner 
Anflug vorhanden. Am Tl»nil<« i^t inwendig ein srhmuler hräunlicher oder fiiirh braun und 
gelb gefleckter 8uum. iJic Gruu(ii;u-be der äussern i iäche ist ein unreines W eit»». An eini» 
gen Eb^emplarcn llafitt anf dieaem diatga dn n lirlbra ane Biarttn van dem eiaen SeÜeaBaade 
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fiber die Wölbnn^ der Schale, etwas schief zu dem andern Sehenrande qoer herüber. Bei 
den oieistea aber wareo die Biodea oder aucli nur der mittierm Theil demibea abgerieben 
oder, audi ghUbam vcnviMit Die Länge der grötatca Bnafliie b«lny 11 hUm, ihn 
gOmt» Wclla 6 IMm nd ihve mk» 6 LinieB. 



IL FISSUHELLA, 

* 

Auf de Beielircllnuv der Acnlca aöfs Mek db ami mmm Jbim an der 
Gattung FiatureUa folgen, welche tob B»9k*ok9tt% mt£ der Ar dieeM BbH huitimiitrn 

23s(en Tafel abgebildet worden waren. 

1. F. vioiacea, Testa ovato - oilattga comexa, iutu* uiba, ejctu* violacea, laieriöut 
mM^trtna Hriü hnffUudimMiiB er«lpi>, eJeeMw» «frAw tnmmm -ta« profvmMtrm 
dectutan/ifnis ; foramine oblong»^ p m mm meiilUd»^ SMM fl/iw «Mt^, mUKfgim -Cf»- 
M»/a/o (T«A. AAi/i. 6.) 

In der Bai von Conception. Sie «cheint am nichsten mit F. em/emieun* verwaiuit 
sa seyn. Der Band der Schale ist an dem breiten Ende der Oeffirang nüt einem leiciitcn 
Aaeeehniite vendMB aad etwas an^ebegen. Der gsaxe Baad hat inwendig claen aehnalai 
violetten Saarn. Der flbrige Theil der Innern Seite aber ist durchweg schneeweias. Dto 
violette Farbe nn der Anssenseite nimmt gegen das Loch im Gipfel fast gleirhmä<;si^ immer 
mehr an Sataration su; das Loch selber aber ist von einem schaeewc&Men m^uig breiten 
Saume aaif^bca. Uebtigeai Ist die 8clMle TerhUlaiMailarfg sdv diek. 

2. i^. m*p9rm. Tetfa eü^fica, conveaso-ptframidtUa^ eUiogrüea, tran»9tr§im n^cmim, 
cotfin promhmitioribu» aaperu radkUa, fotm m m» mnUi im\im0t^f tn mtgim oriwii 
wbreßejco {Tab. XXIIL Fig. 5). 

Die Schale Ist inwendig schmnfaE% weiss, aaswendig weissgrau geOrbt Die untere 
Oefhaag efellt nehr eine EUfBe» ale eia Oval dar, aad üire BeUntlnder alad aalar daaa- 
der nicht ganz symmetrisch. Die obere Oe&ong Hegt weit ausser dem Centram, and auf der 
Spitze einer pymmidfnfdrmigen oder beinahe kegelförmigen Erhöhang, indess der übrige und 
grössere Theil der Schale gewöU)t ist. Ton der obem Oefiiiuog laufen viele »ifmlfrh stark 
eribalxB and iamwr didkcr and liMwr werdende l^pea diTeü^irad nacii aatea Iwrabb SEiit 
wshen ihnen liegen awiirere kleine and gleiehWIe etrahlenförmig aaslaafeade Leisten. Alle 
diese Erhöhnnc^pn werden durch ringföruiig nm die Schale keruinlaofende, concenfrischp , und 
mehr oder weniger tiefe Furchen gekreuzt, und erhalten durch diese auf ihrer vorspria- 
genden Kante eine rauhe, sagenarlige Beediaftabefti Die grSestea Schalen maassen in 
Ihicr Liage l" tT, ia ikrar gviiBtea Brdte 1" 2^, aad fa der H«Im tT, 

Der Uua den TUcrea vcvliidt eleh gaas aa, ab Iba Cavier von aadem Fht^^Um 
bcaehriebm Imt. 

Als Jb'undoct ist im Tagebuche NoriolLsuad in Sitcha angegeben. 



T A r fi Jb XJLT. 



Auf dieser Tafd sbd Raubkäfer aas den Familien der SImplicipedet and PateUhitmd 
abgebildet, und es ist meine Absicht, (n>r alle neue Arten ans diesen FaoiiUea sa lieschreftea. - 
Erstlich: Neue SimpUctpetie* , von JÜr. 1 — 11. 



L CYCHRÜS vmTRICOSUS, 

thorac» e»rdat»t 9fyiti» ovmHt, d$m0 Urkriiti ubrU» pr^fi m dB ftmnuiati» XXFl 

Fig. 1.). 

In Cnliferaiea bei St. Fraasisce. 
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Lioge 9 Linien. FJnfach schwiirz; !n der Gc^tiiU dorn C. manrirtatm srhr fibnUch. 
Da Nacken ist eben; das llaUsehiid sehr stark tirraforinig, so breit wie Ituig,. mit redit- 
wUtlidim ffinteN^m «id cIiimi QMniMlrmke tot dsai Unteni Raaiie. Die FlilgddMkai 
•bd breit eiförmig, Urten nicht M itark abschüssig, wie bei C. r*Btrmim9t tief 
gestreift uud mit grossen Puukten in den SlreilVn. Ute Zwischearäume erheben sich am 
hintern Ende, und bilden hier and an den Seiten RimztUi und kömer; ihre Fl&che unter« 
haXb der ScitmIcBirfB ut pnaktbrt — In einem grossen Exemplare von 11 Linien Länge sind 
die ZivbdMflrtUM der FUlgeldecken flach, wd In ihrer biateni Hllfte abwechselnd mit Doek 
einer Reihe TM PoiltteB TctselkMi, wovM auui bd aadcni ÜKUUj^bnm nur «dm ciBsdM 
Sparen aatnflU 



n. C AR AB US TRUNCATiCaLLiS, 

St if f f m mmum», fionuM ir«viy San truncato; et^fri» rwiSemItUis, Mn$ku tfüm fitmkh 
rutn : foveoli* carinuN» tribm Infia^ifrnrtum itUer »9 conjutivf!». 

vor. a. mtpra iaete viridi*^ tmleimarum Smn^ f«m»riiu4^ue ru/opiceü. 
9ur. [i. mprm •fcewfw vMdSr<a«siM, mmtmmmnKm kmm ftmtorüus^ue ruJi*. 
Anf doi Inadn des KsattehntkUclirn M«er«s, 8t Gcotg vd St Panl find 
ick zwei männliche Exemplare Ton vrrschiedoaer Fürbung. 

Liiuge 7t Linien. Hei einein Exemplare ist die Oberseite f!e<5 Knrpers, so wie die 
Unterseite des ilalssciiiides und der unlere liand der 1- iugeiUecken iieiigrun geiurbt, auf dem 
flabMUld« ntt ctwan CMdgkws; bei den sweitm mehefait die gansB Oberdlehe dmkd 
grfialich Erzfarben; die Unterseite des Ualsschildes aber goldgrOn. Dm Worzelglied der 
Ffihler, die Brbeiikvi nad der-sütlicM Tkca der Schienen «nd bei EolcfCB mkbiMn, bei 
I^etzterem siegelrutlt. 

Vm Mb €lird dop Tatttr tat dick nd liodick breU; Kopf mid HUhcUU nuüdl 
Md fdn ^ktirt; leliteffct Irt whr fcnn, vnm dwnt breiter wie Unten, Tvm wd baden 

fast ^'erade abgestutzt; die hintern Ecken ragen kaum merklich hcrvoK Die länglichen, hin- 
ten gerundeten, 1 litgclilffkcn hriticn eiin' fein riin/lirh netzförmig!* Ohrrfliicbe , sind mit drei 
Reihen llMciier Girubeu bezeicimct, und xvviüciicn dcu Gruben einer jcdeu Ueilie beitterlt.1 man 
■Mhifie tieÜB Streifen, wodnreh drei bis lbn( feine Kanten cntetckcn. 

Dieee Art gehört zu der zwdÜen AbthcillMig nach der Eintbeilung Dejenn's, woldn 
noob noch fansscr den in den iSJpwcM» g€mrtU genanntem Alten) Ciarwine Moüü nad ZmA- 
mH^vii iieii. su reclincn sind. 



ni. CAL080MA VAG ANS, 

Ahtm^ efytri» mgr»-pie^: $tni$ fimmetmlit, mterwüiiu extemU ka*i tranavertim m^atia^ 
ptmcfhqufi iripliri »erie crm c ob riHm f iHm üU$rm$dii» tNCUTtm (Ta6* XXy* Fig* 2.)« 

In Chili bei Cuuception. 

Erreiciit bei ausgestrecktem Kopfe die Liiage eines Zolles, ist ganz schwarz, nor die 
FlAgeMeckcfi haben einen schwachen brtaaUcben Sckeln. Das Halsschild ist fiwt ganz glaU^ 

nnr an den Seitenrindera und in den tiefen Gruben au den kurzen llinterecken bemerkt man 
Punkte; der hinlere Rand bildet eine gerade Linie. Die Flügeldecken sind fast noch einmal 
SO lang, wie breit, fcio gestreift, in den «Streileu punktirt; drei Zwiscbeuritumc sind mit ein- 
Adien, ungefärbten, weit von daander atebenden, Ponkten besdcbact; in den beiden Inetar» 
aten Zwischenräumen nnd an der vordem Hallte der zunächst stehenden, lassen aicb regel- 
mässige Querfalteu erkennen, beim MHnnclirn sf;lrkcr nis beim AVritichcn. Erstcres zeichnet 
sich aucb noch durch stark gekrtlmmlc mittlere und schwach gebogene hinlere ISckienbeine 
vor dem Weibchen aus, dessen mittlere Schienbeine nur eine schwache iiLrämmaag haben. 

Anmerkung; Ansaer dett drillen FilUergliede giebt die Beschadenbelt der Terdera 
Fassglieder des MiUmchens nocb dn alcheres tinterscheldungsmerkmal zwuchen Ctdotomu 
und CarcUtu» ab; bei ersterer Gattung afad nftailich aar drd Glieder unten mit Uonten rer- 
seken, bei Cnraim aber immer vier. 
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IV. CALOSOMA VANCELLATUiH. 

T/torace Arei inaimo, »ctibro , f{eiieo, an^uVt» ponticia prmhtcth , ehjiri* viridi-apnehy ob- 
solete »iritUi» , rtigit IfrevMfhnis trtmmern» irregulär tbu» , puttciüque oäiottgut elevor 
tu tripUci tritt wtermedne reciu. — 
In Galifornlen bei St Franziseo. 

I-.ange 9 Linien. Kopf und Haf^ycliilii grünlich crzfarbcn , dicht ranzlich punkÜrt; das 
HaUscfaUd sehr kurz, fast noch einniul so breit, als i>>ng; vorn breiter, wie hinten; vorn 
in der Mitte aasgeschnitteo, hinten graddinig; die breiten, stumpfen Uioterecken stehen stark 
hatwwe, die Bdtawliidcr dad breit »n^eworfcii. Dm Sdifidehen Ist wdmtn. Die FlOgd' 
deckn aliid nidit viel breiter, ala daa HniuclkUd, länglich, undeatlich gestreift, alte Zwischen- 
rftame, von i\enfn di«> nhwfrliselnden erhabner sind, durch tiefe Querstriche uneben; drei 
breitere Zwischenräiune iiabeu gröfisere Gruben» wodurch drei Reihen länglicher Kömer ent« 
etdM. Anf des Ftt^ddeckeii elad alle TeHicAtngra hell melalUMh grün gefärbt, «Ue crki^ 
tea SCdlcB aber giflalioh cnfarben. Die Unterseite des Kdrpen bat an den Seiten des Hala* 
Schilden uai] der Brust einige grOnliche Schimmor: alles TVhri^r, so vie die Beiaet Sit a^WaM. 
Die mittleren Schienbeine de« weibUehen fixemj^lars sind gerade^ — > 



V. NEBRIA GEBLBRL 

Nigra, elytrie cupreo-ifitiaettts tirik a lu/al i ^nmeMije, a a ft n üMg» ftrflSt timfMM ta^ 
mttrruptii,^ (M. XXT. JH^. 3.). 
Im 21 orfolksnad« auf der Insel Sitcha findet man diese Art im Sommer unter 

Steinen an Schii*>e>H{chen, am Fnsse der }ler?e. Die Nebria mtUlUic» Jcbt ebenffüla anf 
Sitcha, aber an Bachen, die Ton andern liergen herabkommen. 

Lauge 6 Linien. In Hiitticht der Farbe und Grösse findet sich bei dieser Art eine 
grew VeberdaadaiaMnig mit N. m tt l m Oiem ; ale iit aber aebaiilcr. Im Nadtea adklmmcm 
cvrei rothbrnune Punkte. Das Halsschild ist schm&Ier und daher im Ycffbftttniss weniger kurz, 
alle vier Ecken lind zugespitzt, an den Seitenr&ndem bemerkt man nur eine schmale rauhe 
Einfassung) and der hintere Quereindruck ist vom mittlem Felde scharf abgegrinzt; beide 
lafatcra Heilaaale verballca aieh aadcia bei dte ebenfrUa aebr ahalMmi N. «tue«, — Atta 
Blader baben eine 'schwache purpurne Farbe, ein weaig atirkcr, als bei der N. rntttmlUeu, 
Die Flügeldecken sind vie! srhm&ler, als bei .der letzf2;enaiin(en, aber doch breiter, als bei 
Pt. fifnen; purpurfarben, schwach g^treift, die Streifen sehr undeutlich hin und wieder punk« 
tirt: im . dritten und siebenten Zwischenräume entstehen mrtrere Terengeruagen, durch den 
wellenföraiigen Terianf der Linien and durch kinzukommcnde Punkte. Die Zahl dieser Ter- 
engeraagca Taciiit sehr, nnr bei einem Individuum fand sich auf einer Seite im fOnllen Zwi> 
ichenmiime eine solche Verengerung. Die übrigen Theile des Körpers siad schwarz. 

Den Namen führt dirae Art nach dem sehr rerdienstlichea Entomologen Sibiriens. 



\h NEBRl MANNERUElMll. 

Xigm-friren . nnirfiffix , ^pntrtflis fnrsinffue fernigiiicfit : ihnrnrr hax; srji.sim rrarrfai^ 
ubtunanL^iiliiU) cu'i/fri-f ot uf/x, nimpliciter ttriutü: ttria ieriia pumiit ü mijftre»»i*, 
Aut der Insel äitcha, au Kuchen. 

Lange 5— 5i Lfadcn. Der bhilera Hacrdnteik des Hahacblldea kt lebr fc*«>8nimt, 
and bat in der Mitte eine nach vom geridicte SSaeke^ — Dieaa Alt Irt dem Tfrihtwcr der 
Menognphle der Buneniden gewidmet, 



m XBBRMÄ SÄBLBBRaL 

tmtemu» tarn$fue rttfo-pic9i»$ lftar«ea Uui mOf» cpmretat», raetmaguie; elyirie 
HiMalaetief ttrOt profimd» fßm»etali$s &tria terHa fmnOi» mApAm 
Alf der laiel SIteba, mit der voHgen Ait gfefltiifbaltlkib, 

6< 
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jLlnge 4 — 4« Lioie. Der hintere Onereiodmck des UBlsschUdea iit tief, deutUcb punk- 
Urt «id 9emMia%. — Don BtmHgabcr der /«MwAi F tm rie m sm Bhfca bcaanat 



m NEBRIA CARBONARMA. | 

Atra^ ftetUiuM ru/b-ferrug/neu^ thorac« limho vir rugoMOt itm 9$mim ee mre tmi*» ^fyfr*- \ 

nun Mtrih profund« pHnrtnfn: tcrfin fovenfh 4 impreM»it. j 
In Karatschatka, bei iit. Peter und PhuI, auf diu Bergen nn der Schneegrenze. i 
Lin^e 4i Linie. Der ganze Körper neb»t Fälilcrn und Tastern ist sckwarz, nur die i 
BdM M MtUflaun geflrbt Das ffahscfcfld vendadcrt sid nndi der Baals «■ siv all- 
■iUg, weshalb die IIintereck«i stumpfe Winkd bOden} vor den stark aufgeworfenen Seiten« 
rftnderu ist nur ein sehr scImiRler Stn ifen kniim merklich mnzlich, die beiM* ii (luereindrficke | 
nur schwach vertieft und mit undeutlichen Funkten versehen. Die länglichen, zieoilich flachen 
FllfeUeckca tSaA «■ doi Schaltern ehigezogen, haben tiefe Streifen mit groben PanktcB, 

BndiMm «iid Jena iicitlMr. 



IX LEISTÜ8 FERRUaiNEUS. 

Bu/o-/errufp»e$Uy thoracf nnfire bi*muatn, att^tti» atttirh prnm'nnfhn . elytrit tUtrto pro- 
fund« »triaii* : »triU ietmder punctiUis , tertia foveolu ^utUuor tmpres***, — (Tai. 
XXr, Fig. 4.). 
A«r der iMtl Sltchftt NodBlkmd. 

Lliig« 3i LUca. Dm L, ^pmümiH» idr •haUok Der Ufycr rattbiaaB fftAiM, 

an der Rlkckenseite fast braun, dielleine mit dem Leibe gieicbfarbig; die Folüer mitAiuniüine 
des Wurzelgliedes und der Taster gelblich. Dai Hnlsschild ist vrrhaltnissiuäs.sig breiler, aU 
bei X. »puuiuijru^ vuru in der MUte vorstehend, uul buidva iSeiiea ziemlich (iei uusgeschnii- 
tm, mit liervantcliaMicB •tnupfen Tatdereckcn (bei Xi. »fnmtdkria trete* sin gnr aMbt Imt« 
vor); die Seiten sind breiter gentudet, die beiden Quereindröcke sehr tief und scLmai und 
grob punktirt, aber nur in den Eindrücken Hf-Ihst. — Die Streifen der Flügeldecki-n pind nar 
auf dem Rftdien tief j an der Seite aber sehr schwach} ihre Pnniüe sind sehr klem, daher 
die Reihe TW vier Grttchea in der Mtca Reih« seh« aoflült — 



TL XOTiOPBiLUS SYLFATICUS. 

Snpra ctipre»'mmtmi*f «Umgahu; fronie fuin^ueMdcmtm, tfyirif vittm darudi favm^ tträ»' 
fue Mttr tbfHdiiu* rnnofit^ primm d»r§mU m/Hce fitr« r^etm, fotmlrnftta mtUkm im- 

ffretta. — (TaS. ÄAT. Fig. 5.). 

Auf der Insel Site ha, im Norfolksun d , Iii Wildern. 

L&nge 2| Linien. Dens N. kigutfaiu* am ilmliciistea , aber l&nger bei derselben 
Breite. Knpf mnd HalMcUU stimen bei beiden tet gau abcrein; mm ietstcrca ist nnrn 
bcoMitoi» dam «• Ualoi aioii iddbt eben so ilaric ▼crcttgett» «ad dnia' wm ia der übt» aaf 

den beiden gl&nzenden Feldern keine Punkte, gonderti nur feine Runzeln bemerkt Das 
Schildchcn erscheint nicht so breiL Die Flügeldecken sind zweimal go lang, uU Kupf und 
Uiüsschild zosammen, ihre sechs Rückenstreiien sind von einander viel weiter enltrrul, und 
cnln T0B ihaca oMMkt na der Spüw der FHlgddedEea liul gnr kiebM KiAiaaNaig, Der 
ganze Gmnd, auf welchem die Rackenstreifen verlaufen, ist gelb; auf dem zweiten Streifea 
befindet sich an der vordem Hilile eine Grube, und eine andere •^rh^viiehe an der Spitze der 
FlAgddeckcB. Der Spiegel ist nicht breiter, wie zwei Zwkchenriume der RüdLenatretfen. 
Flhkrmnd und Sddeabeinn sind 1r ffW n "'fr ^ gdb gcOrfat — 
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XI. NOTiOPHiLUS SEMIOPACUS. 

S^fMTa aemutf froitte multutrieitay tltorace wbqutulruto ; elyiris , sutitra, viffar/up dorxctU 
immfgr »Iriitta, bifweolata et u§fk!» flme»centi-opacu. — XXk . Ftg. 6.). — 

In Callfornlea bei St Fnuulieik. 

Länge 3| LinJ«n. Oben rötUieh cnferben, wenig glänzend. KopfinsUld und fidm 
gicichmfissig fein clor Lauge nach gestreift, wodnrcli diese \rf von allen bekannten abweicht. 
Das Ilalsschild ist hinten nur wenig Terschmälert, rundum uit einem breiten feiurunzlicben 
matten Saume versehen, und auf den beiden kleinen glänzenden Mittelfeldern bemerkt mau 
nnch feine Punkte und Rnnseln. ^ Die Pmiifitreifim der FMgeidcdcea aiind selnr fcb; der 
Raum zwischen der Naht und dem Nahtstreifen sowohl, als auch das ganze mittlere Feld, auf 
welchem die sechs Rückenstreifen verlaufen, haben eine matte Oberflüche; anf «Irr vordcra 
HUAe stehen zwei Groben, und die luntere Hälfte ist biass gelblich. Die Sdüenbeiiie haben 
eine gelbbnnne Farbe. 

Anmerkung. Dieser N. temiopacu* and ^fhmUcu* gehören mit bigtfttatitt za der 
Abdtrilt!!)!^', in wf'lrlur sich der Nahtstreifen mit dem ersten Rückenstreifen an derSpitMdcr 
Hügcldeclvcn verbindet, was bei A'. agHuiuti^ und palmtri» nicht der Fall iat. 

Zweitens: Nene- Patellimani von No. 12 — 30. 

Gnf Dcjeaii liat in der cnten Abdieilang dieser Famiile secin Gattnngen, naeli der 
Bcsciiaffenbeit des mittleren Zahnes der Unterlippe, in zwei Gruppen gebracht je nachdem 
dieser Zahn einfach oder gespalten sei, und ^vir sehen aus den Gattungsmerkfii;>I> n bei Oodet 
und ChkietuuMf dass diese beiden sich nur durch die Beschaffeuheit dieses Zahnes untersehei- 
deii sollen. IMnee Mericmal kt aber «elir wandelbar: so Ibide ieh bei Oodet puM^er, welche« 
man auf den ersten Bück für einen Gattungsvenvaudten von helopluldc» erkennt, den mittle» 
r<"n /ahn breit iinJ 7\\ t Iz ihni^;: <!an-egen haben mehrere Cltlneitiu» nur einen einfachen Zahn; 
namentlich sehe ich dies bei den beiden hier beschriebenen Arten: Chi. guttatu* und hama- 
ituy und auch bei CM. iimmtmlaiti» ikj. (II. p. 301.) welchen Kifcr aber schon Mac Leojf 
(Jttuudeaae laMmkaa I) firAker bcachrlebeB «nd xv einer eigenen Gattung erlioben iiat: «r 
heimt ImI im lAttaucIufmu* rttfo-frmomtit». Um doch die Gattungen CJdaeuuu und Oode» 
zu trennen , mnss man die Form der riugeldecken berftcksichtigen: bei Qodet sind «in an der 
Schulter rechtwinklig, bei C'hiaeniti* elogezogen. 



m LORICERA SBMiPÜNCTATA, 
Nigro-pice«: lAnrwo« iuri pmnm migwiat^ auguUt km^u« produciiti ^jfirmmmitrm 

In Californien, bei St. Franzisco. 

Ganz die Grösse der pilicornü. Die Farbe des ganzen Körper« nnd der Beine 
. schwarzbraun. Das flache Halsschild ist an den Seiten ein weuig gerundet, und an der Ba» 
■b nidt 10 fltaik verengt, als bei p&ieonmi die Hinterwiaiccl treten nls aduiift Bcto her> 
vor. Die Ftflgeideckca sind etwas Hacker» msbr gtciolibcelt, ihm StMÜm sehr viel scbw«. 
eher ponctirt 



Xm. LORMCBRA DECBMPÜlfCTATA, 

Nigra -aenea, thoroM hui tuütm m^unfato angtUig rscÜM productU; elt/irU foveolU qtUn- 
pt»! writf mi$nm trOmt wt»nm dunku, >— (M. JOCy. Fig. 7.). 
Auf der 1mA Sitcha, im Norfolksund. 

Ebcnfiills pnnz von der Grösse der pi/trorfUM. jedoeh etwas breiter und flacher. Der 
schwarze Körper glänzt an der Oberflftche etwas metallisch, nnd die Schienbeine sind etwas 
bräunlich. Das Halsschild verengert siA liiitai aidit so siüft» alMff bt vor den HInterwin- 
kdn ilMdidi «ingcsogenj woker dicso «Btet einem redtten Winicel mit selmvCen Sdcen kcr- 



•) Nm ad« dfe Tiliclls T«a. iL paff. «82. 
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Tortrctcn. Die Flrii^rldcckrn haben rbpii punktiiie f^trrifon, abrr aawut der iuMB Rfihc 
TOD drei Gruben noch zwei niiUlere Gruben im 7tett Zwkchenraame. 



XIV. CHLABNiUS GÜTTATV&, 

8 m » rm M^f«r vpmem^ capite viridi-aeneo ttilido, anfemiarum itm^ HUit mttdi» eoßtm, gmi- 
tuque eftyfrortim po$tici» ßmtk, — (7«^. XXIT» Fig* 8.) 
Bei Muitillu. 

Länge bl Lioieo, sdunL Dem CkU Hmaeidßiti* IhJ* oder Li»umeÜetim§ ru^emo- 
rattiSf Mme Z0fly, Anlieh gdmnt. Der Kapf ■wtalßKh gritaglliizeiHl, poaküit; Oberi^pc^ 

Kmiibackon, Taster ünd grösstcr Tlieil der FfiMer Kcluvnrzbraun. Der Föhler zwei Wnrael- 
giteder sind grlh, d;is drille in der Mitte rulldjrauu. Der langen Taster letztes Glied isl am 
Ende viel breiter, uud gerade abgestutzt. Der mittlere Zaiiu der Unterlippe eiulaeii. Das 
Habfldkild iit m lang wie lireit, Mntra wid vom gerade abgodwiMeii, u den Sefteo aasaig 
gemdet; in der Mitte am breitesten, alte Winkel ätuuiiif und etwas abgerundet, die Ober* 
fläche schwarz mit etwas grfmlichen Rändern, ß;rob run/lieli piinkttrt, feine Mittellinie. Scbild- 
chen glatt ^ grünlich. Flügeldecken ziemlich langgestreckt , um die Hälfte breiter, als das 
Balndküd, aeliwnns, matt, aeiir fein braun bdiaoct» die Siraifcn ponlctirt, die ZwiidlcnctnBie 
nnli, am Untern Tbeile bemerkt man «nf Jeder FlOgeidedn 3 — 4 kle&w gelbe Ptadde la 
einer Querreihe. Die rnterseite glänzend sehwarz. Bdne gdbj ^li— lf*l*»<i*f»j SfteiCen ud 
Enden der Schienen und alle FussgUedec schwarz. 



XV. CBLABN1Ü8 H AMATUS. 

C^fBato Ünarme^^m tnriäl- aeneh §$itidi$, fhormo» 6rm>i rudt fumcfmlB, mnguKt potüei» 

rntundnth, (hjtrh olisciirc viridibiu «/tmeitj humlm « emid r et i l ar i dtmlatm «yMBMfiv 

uuteim'iH peilibitKifU9 pailidi», — 
11 ei Muuillu. 

Linge 5 Linien, dem Car»h. ptuHcu» Fai. sehr Shnllcb. Ko|if und HaiaachÜd oben 

grttn, glatt, nictallisch glänzend; l-'lQgeldecken dunketgrAl^ matt, mit gelben HArcben bedeckt. 
Der Kopf fein und unbestimmt pnnktirt, das llalssrhild breiler als laua:, nn den Seiten ein 
wenig gerundet, lüiUen gerade abgesdmitleo, die stumpfen lltuteruinkel un der spitze etwas 
ai»gerandet, Obeiflaehe an der Terdcni Hilfte mit zentrenten, an der Unten HiUle mk ge- 
drtagien aeclm groben Pnnictcn, nvrei llngUcbe Graben an der hbtem Ulllle, der Inasciate 
Seilenrand Ist rothbrann gefärbt. D.w Sehildcfien grün, glatl. Die langüehen Fltijfeldpcken 
haben punktirtc Streifen, raube Zwii^elienraume und ganz hinten einen gelben balbnioudformi- 
gen Fleck: dieser ist gleiclisum aus mehreren Funkten uud Strichen zusuoimeugeflossen} 
wddie jeder nnf einem Zwiadkeoranme stehen. Das rwim Horn de« Fledis beginnt anf 
dem 4ten Zwischenräume von der Naht mit einen sehr kurzen Striche, auf dem fünften 
Räume steht aber neben ihm ein halb so grosser Punkt , flnnn folgt auf dem sechsten eis 
Läogsstrichy so lang wie beide vorige zusammengenomweu, der siebeute und achte Zwischeo- 
rainm haben aar gelbe Streifen, die bis sur Spiize der nugeldedLen rmeiien; ihr Hnteiar Saum 
Üt rothbrann geifitarbt. — 

Uuterseite des Körpers schwarzbraun niit gelbem Afterendc. Drei Wurzelglieder der 
FflKIer und die Deine hellgelb, die Tarsen etwas dunkeler. Das letzte Glied der gelbbraunen 
Taster ist am Ende etwas breiler, und gerade ubgestulxl. Oberlippe uud Kinnbacken gclbbraim. 

Bei dner VarictU ist der balbaondfömige Fleclc sdur schmal nad aaf dem fiüiftcn 
JEwischenranme und an der Spitae der FlOgeldeekeu unterbrochen. 

A n iTi erk 1! 0 g. Ch!noithiM poaticu» nus Bengalen unterscheidet sich durch das fast 
viereckige DaUschild, welches wenigere und schwächere Funkle hat, durch die an ihrem 
Vörden Thclle ganz grflncn Flagvldecken, deren halbmondförmiger Fleek sehr viel b^itcr fat» 
aehon anf dem dritten Zwis^caraame beginnt and die gaaM Spttne der Flllgeldcckni ein- 
nimmt, Bich also auch auf den nennten Zwiaehcnraun «ratreckt; FttUcr nnd Befaie haben 
eine bräunlichgelbe Farbe. — 
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XVI. CHLAßNIUS VMRiDiFRONS. 

Cmpiie vioIaceOf fronte viridi, occipite proßnidr jrtnirfafo ; fhnrace tnolaceOy bati courctatOy 
deme profunde ptmctatOt eljftru nigrüt oit*olete atriati*t mdmtti* pedi&m^ue flfWO' 
femtgitteü, — 

Ai Cillfornien» bei SL Franzlfleo. 

Uta^ 7 Luien. E«|if «nd HaiMcUld obea daiikdlilaii, das Ktpfiidfld vmI dl« HMte 

der Stirn grün, sehr fein mnzlig, die Seite der Stirn und das Hinterhaupt grob puuktirt. 
Das llaUschild etwas breiter wie laug, ror der Milte ziemlich stark er^veitert, nach liinten 
za ziemlich plötzlich Tereogert^ mit rechtwinkligen scharfen Hinterecken, an der Oberfläclie 
dicht und grob pmdttlrt mit swd Uateres Llngiciiidrfickeii wad kntMiii IfearAbemg«. 
Scliililchen schwarz, glatt. Die schwarzen breiten Flügeldecken haben eckige Schaltern, 
einen feinen gelblichen Ifaaräberzng, eine matte pini'ctirtc Oberfläche und schwache fein 
punktirte Streifen. Fühler, Taster, Oberlippe und Uciac siud gelblich bräonUcb» das dritte 
FAhlergiied Hin die halbe Lange grösser ab das folgende; der mittlere Zahn der Unterlippe 
an Bade idigeitaiapA adt einer iadiM Favebe. — 



XVU. CBLAENIUS VARiABiLIPBS, 

Niger^ puieMcetUf capiie laeviy t/toreuc auövioluceoy puncttdwimo^ öa*i coarctato ; anguiü 
prodttctit; tfytrii o&toteie punctuhtii»s ttrm profunde puHcUUia, mftetmarvMt iaei 
pmttkufue mvt nf^-HMAwaw, mii Mj^rM 
In Califernien, bei St Ilraadiee. 

Lange 5i Linien. Der Kopf schwa», kaum merklich fein runzlig. Das Halsschild 
breiter als laug; an den Seiten etwas gerundet, vor den rechtwinkligen hervorstehenden Hin* 
terecken verengert, ObeidKcbfi dnnkdblaa mit gioMcn, nber idieht tiefen Poaiktni dicbt beaets^ 
hfaiten mit nwel Lingielndrüdcen, braun behaart Schildchcn i^att, aehwars, gUnsend. Dte 
breiten, schAvarzen und uintten Fingeldecken »ttnd braun behaart, sehr fein und undeutlieh 
punktirt, haben nicht vorstehende Schultern und feine Streifen^ deren Funkte an der vordeni 
Hälfte sehr deutlich und tief erscheinen. Fühler und Beine hei einem Exemplare schwars, 
der Taster letztes cjBodrisches Glied roth; bei dem andern ebeafbUs weflMichMi Exenplaie 
■bd der Fahler zwei Wanelgiiedc«, dia gannn Taster und Bebe i«Mhj' das dritte FflU«v> 
ffitd von der Länge des fügenden. 



XVJÜÜL CBLA£JVIi/S UARPALlNtr& 

Cspife thoraccifue nis^ro-ncitcig, nifidis, subviridilu«, thorace bretn antice rottitul<ito, media 
putirtis giiigidis majoribua imprc»sia , f>ani in foHM et OnguU» fud^UMcUUQ^ efyiri» 
ftigro'MubviriäibuM oftatü^y m6iiJi«amie striati». — 

In Califorulen bei 8t Fraaaisee» 
. LInge 5| Linien. Kojpf und ttdaschlid iplaaend aehwars oiit dendich metaUbdkeai 
Schimmer an den Seiten und b dem Tertiefungen ; Sturn fein runzlich, Hinterhaupt glatt 
Uulsschild viel kürzer als breit, vom verengert und gerundet, n»ch hinten zu ziemlifl; glcick- 
breit; Hinterecken rechtwinklig vorstehend, Oberfläche in der Alitte mit einer ziemlich starken 
Furche, «ekdw an jeder Seite ebe Reihe sroner FuaIctB luitj ana Yordenaade und an den 
Selten sieht »an cbige setstreute greese Punkte, b den Hbtcrwbkcb aber und b den tra- 
fen Gruben sind die grossen Punkte aber sehr gedrängt. Die breiten parallelen Flügeldecken 
haben eine schwarze uialte Farbe mit sehr geringein grünlichen Schimmer, feinejn Tliiiirnber- 
zuge und fein punktirter Obcrilache; ihre feiuen StrcUeu erscheinen unpuukürL ücr i:' Uhler 
Wnrselgilied und die Bebe sind Bchwnnbraon. 
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XIX. OODBS 8ULCATÜS. 

narum ian rufm, f m Mu§ rtffb'pieei$, — 

Bei Manilla. — 

Länge 4« lioie. Der Körper schwarz, gliuMd, glatt, oben selir flach gedrückt, Set- 
Im panlM. ]>«r glatte Eo^ hat auf d«r Stira swci defe Gfobca. Dm HabaebIM kn tut 
noch einmal so breit, wie lang; an den Seiten etwas gerundet, mit feiner Mittellinie und zwei 
hintern EindrQcken. Die Streifen dor ^üchon Flügeldecken sind ziemlich tiei^ vorn deutlich 
punktir^ am hintern Ende werden sie so breit, daas die i^wischearftume wie Kanten efscheinea; 
ancfa der ▼eclctsta ZffMemui hal ao der Selndler 4«a AnadM efacr Kaateu Punkte avf 
den Zwischenrinnen «faid nicht zu bcBciMa. Drei WwseigUeder der Fühler rolh, dieBelae 
donkcl mlhbmub — 



XX. BADiSTBR FERRUGINBUS. 

Capite acvteUo^m mgrht thorace capüe latiori, ßtsco, /errugmtö'mmtgiitaiOf efyfri» fu*- 

In Californien bei St. Franziseo. 

Läni?e 3 Linien. Der Kopf schwarz, enger als das Hiilssehüd. welches breiter wie 
lang» hinten etwas verengert, vom ausgescbnitten, hinten gerade, luit ubgeruadtfU-u i^ckea und 
finfrf^*« Gmlien» brau mit roatftrbcncn Rladcm. SdüMehen wAwvn. Flflgeldeeken dnn- 
kdkiann alt metalliacheni Schimmer, einfach gestreift, mit S Punkten »uf dem dritten Strel> 
fen und an allen RnnHIrm schmal rostroth. Tnn dfei^er Farbe audk AfiCTy Deine ud Warnet- 
gUed der schwärzlichen Fühler. Drost und Bauch dunkdbraan. 
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